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77. Jahrgang 


Letzte Warnung an Prag 


Poznan (Pofen), Mittwoch, 14. September 1938 


Die Welt im Banne der Führer-Rede 


fir. 200 


Deufichland duldet keine Unterdrückung der Sudefendeufſchen mehr — Scharte Abrechnung 
Adolf Hitlers mit den Demokratien 


Nürnberg, 13. September. In einer Zeit höchſter Spannung und 
in einer Welt voller nervöſer Unruhe hat die Nationalſozialiſtiſche Deutſche 
Arbeiterpartei den erſten Reichsparteitag Großdeutſch⸗ 
lands in ſouveräner Ruhe und mitreißender Begeiſterung durchgeführt. 
Er hat das Bild einer friedlichen und dißiplinierten Demonſtration des 
deutſchen nationalen Lebenswillen geboten, ein Bild der engſten Ver⸗ 
bundenheit auch zwiſchen Führer und Volk. 


Geſtern war in der Hochflut der Ereigniſſe, der gewaltigen Aufmärſche und 
Kundgebungen und der großen und frohen Volksfeſte der letzte Tag gekommen. 


die deutſche Volfwerdung 


Der Führer umriß in ſeiner geſtrigen großen 
Schlußrede in Nürnberg noch einmal in großer 
Linie das Wunder der deutſchen Volkwerdung, 
das in Erfüllung des tauſendjährigen Trau⸗ 
mes durch die Rückkehr der deutſchen Oſtmarkt 
zum Reich Wirklichkeit geworden iſt. Mit Stolz 
erinnerten ſich alle noch dieſer Zeit des Kampfes. 
Alles habe damals gegen die Kämpfer für die 
neue Zeit geſtanden. 

Nationalſozialiſt ſein — ſo fuhr der Führer 
fort — hieß verfemt und verlaſſen ſein von 
allen Seiten. Alle haßten uns, von allen wur⸗ 
den wir verfolgt. Es gibt unter zehn Führern 
aus der Partei aus jenen Jahren kaum einen 
oder zwei, die für ihren Glauben an Deutſch⸗ 
and nicht im Gefängnis büßen mußten. Die 
Zahl der beſtraften SA. und SS.⸗Männer ging 
in die Hunderttauſende. Daß man 
außerdem noch mit allen Mitteln des bluti⸗ 
gen Terrors gegen die Bewegung vorging, 
erweiſen die endloſen Zahlen unſerer Toten, un⸗ 
ſerer Verletzten und unſerer Krüppel. Und doch 
denken wir mit dem ſtolzeſten Gefühl gerade an 
dieſe Zeit zurück. 

Sie iſt uns heute doppelt nahe, 


erſtens, weil wir mitten aus einer bis in 
die jüngſte Zeit hineinreichenden ähnlichen 
Verfolgung nationalſozialiſtiſch denkender Men⸗ 
ſchen unter uns heute als Volksgenoſſen und 
Bürger des Deutſchen Reiches die Kämpfer der 
älteſten Deutſchen Oſt mark ſehen. Was 
haben ſie nicht alles ausgeſtanden und ausſtehen 
müſſen! Wie viele ihrer Kameraden ſind er⸗ 
mordet worden, wie viele haben an Leib und 
Leben Schaden genommen, wie viele wurden 
brotlos auf Jahre und Jahre, wie viele Zehn⸗ 
tauſende von ihnen waren in Gefängniſſen, 
Zuchthäuſern und Anhaltelagern. 

Das zweite aber, was uns mit beſonderem 
Empfinden an dieſe Zeit zurückdenken läßt, iſt 
die Tatſache, daß ſich im großen Weltgeſchehen 
heute fajt genau das wiederholt, was wir 
damals im Bereich der eigenen Nation erlebten 
und erduldeten. Und vor allem: Unſere heu⸗ 
tigen Feinde ſind weltanſchaulich dieſelben. 


demokratiſch⸗bolſchewiſtiſche 
verſchwörung gegen das Reich 


Der Führer ſprach dann weiter über die Auf- 
gaben der neuen deutſchen Staats- und Volks⸗ 
organiſation, und rief dann aus: 

Und wer will beſtreiten, daß die letzten ſechs 


Jahre einen ſchlagenden Beweis für die Wirk⸗ 


ſamkeit der neuen Staats- und Volksorgani⸗ 


ſation und ihrer Führung erbracht haben? 


Wir konnten — ſo lautete die Rede des Füh⸗ 
vers wörtlich weiter — in ruhiger Zuverſicht faſt 
jedes Jahr vor die Nation hintreten und ſie um 
ihr Urteil bitten. Die gewaltigſte Zuſtimmung, 
die einer Volksführung zuteil werden konnte, 
haben wir in dieſem Jahr am 10. April er- 
halten. Das Volk hat anerkannt und beſtätigt, 
daß es in der neuen Staatsform und Führung 
eine Einrichtung ſieht, die nach beſtem Wiſſen 
und beſten Kräften bemüht iſt, dem Volk nütz⸗ 
lich zu ſein, es wieder zur Freiheit, zur 
Größe, aber auch zum wirtſchaftlichen 
Wohlſtand zu führen. 

Und trotzdem erleben wir nun im Großen 


Tag der Machtübernahme gegenüber. 


Der Reichsparteitag erreichte mit der abſchließenden Rede 


des Führers 


ſeinen Höhepunkt. Noch nie, ſolange das deutſche Volk ſich in Nürnberg zum 
gemeinſamen nationalſozialiſtiſchen Bekenntnis zuſammenfindet, hat der Reichs⸗ 
parteitag in der Welt eine ſo ſtarke Anteilnahme gefunden. 


Kampf im Innern erleben mußten. Eine ge⸗ 
ſchloſſene Front der Umwelt jteht uns jeit dem 
Und ſo 
wie im Innern die goldene kapitaliſtiſche Demo⸗ 
kratie unſerer parlamentariſchen Parteien mit 
dem Marxismus Hand in Hand ging, wenn es 
darum ging, den Nationalſozialismus zu be⸗ 
kämpfen, ſo ſehen wir heute im Großen dieſelbe 
Verſchwörung zwiſchen Demokratie 
und Bolſchewismus zum Kampf gegen 
den Staat der nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft. 


In der Zeit des Ringens der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung um die Macht war vielleicht 
der ſchlagendſte Beweis für die Unaufrichtigkeit 
des Kampfes unſerer Gegner die Feſtſtellung 
der Tatſache, daß fie, ob bürgerlichnational, 
ob kapitaliſtiſch⸗demokratiſch oder marxiſtiſch⸗ 
international, in allen entſcheidenden Kämpfen 
eine geſchloſſene Einheitsfront gegen 
uns bildeten. Es iſt dadurch vielen Volks⸗ 
genoſſen damals verſtändlich geworden, wie ver⸗ 
logen die Moral eines politiſchen Kampfes ſein 
mußte, der vorgab, uns aus nationalen Grün: 
den zu bekämpfen, aber nicht davor zurück⸗ 
ſchreckte, ſich zu dem Zweck mit internationalen 
Marxiſten zu verbinden, und umgekehrt, wie 
unwahr und betrügeriſch die Parteien waren, 
die uns aus — wie ſie behaupteten — ſozialiſti⸗ 
ſchen Motiven verfolgten, in dieſem Kampf ſich 
aber ſkrupellos mit den Repräſentanten des 
ärgſten Kapitalismus zuſammentaten und eine 
Einheitsfront bildeten. Das Zentrum bekämpfte 
den Nationalſozialismus als kirchenfeindlich und 
ſchloß zu dem Zweck eine heilige Allianz mit 
der atheiſtiſchen Sozialdemokratie und ſelbſt dem 
Kommunismus. Und umgekehrt, der Kommu⸗ 
nismus wieder, der in uns — wie er damals 
behauptete — die Reaktion ſah, ſtimmte ohne 
weiteres zuſammen mit den wirklichen Vertre⸗ 
tern der Reaktion gegen die nationalſozialiſtiſche 
Reichstagsfraktion. 

Es war ein Schauſpiel, das in ſeiner gren⸗ 
zenlofen Unwahrhaftigteit nur widerwärtig 
wirken konnte. Dieſelbe Empfindung befällt 
uns aber auch heute, wenn wir ſehen, wie die 
ſogenannten internationalen Weltdemokraten, 
die für Freiheit, Brüderlichkeit, Gerechtigkeit, 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völler uſw. ein- 
treten, zuſammengehen mit dem Moskauer Bol- 
ſchewismus. 

Es erhebt ſich vielleicht oft die Frage, warum 
wir die Demokratien ſo ſehr in den Kreis un⸗ 
ſerer Betrachtung ziehen und ſo ablehnend be— 
handeln. Es geſchieht dies 

1. weil wir als Angegriffene gezwungen jind, 


genau das gleiche, was wir in jahrzehntelangem | dies zu tun und l 


2. weil gerade das Verhalten dieſer Erſchei⸗ 
nungen ſo empörend iſt. 

Die Unaufrichtigkeit beginnt in dem Augen⸗ 
blick, in dem die Demokratien ſich ſelbſt als 
Volksregiment und die autoritären Staaten als 
Diktaturen hinſtellen. Ich glaube es ruhig aus⸗ 
ſprechen zu können, daß es zur Zeit in der Welt 
nur zwei Länder gibt, die als Großmächte 
eine Regierung beſitzen, hinter der 99. v. 9. 
des Volkes ſtehen. Das, was ſich in den 
anderen Ländern als Demokratie deklariert, iſt 
in dem meiſten Fällen nichts anderes, als eine 
durch geſchickte Preſſe⸗ und Geldmanipulation 
erreichte Betörung der öffentlichen Meinung 
und eine geriſſene Auswertung der dadurch er⸗ 
reichten Ergebniſſe. t 

Allein wie gänzlich unwahr das innere 
Weſen dieſer Demokratien iſt, geht am ſchärfſten 
hervor aus der Einſtellung, die ſie je nach Be⸗ 
darf zu ihrer Umwelt beſitzen. Wir konnten er⸗ 
leben, daß man dort wirkliche Gewalt⸗ 
regime kleiner Länder dann, wenn es 


in das Konzept dieſer Demokratien paßt, ge 
radezu verherlichte, ja ſich dazu bereit erklärte. 
wenn notwendig, dafür zu kämpfen, während 
man umgekehrt die größten Vertrauenskund⸗ 
gebungen in ſolchen Staaten, die den Demo⸗ 
kratien nicht genehm ſind, einfach verſchweigt, 
mißdeutet oder kurzerhand ins Gegenteil ver⸗ 
dreht. 

ds nicht nur das: Dieſe Demokratien vers 
herrlichen, wenn es politiſch zweckmäßig ijt, 
jogar die bolſchewiſtiſche Staatsform, obwohl 
dieſe ſelbſt ſich als Diktatur des Proletariats 
bezeichnet, das heißt mit anderen Worten: 
die richtigen Demokratien bringen es fertig, 
Länder, deren Regierungen auf eine 
ggprozentige Zuſtimmung ihrer Völker in den 
Staatsführungen hinweiſen kann, als Diktatu⸗ 
ren zu bezeichnen, und andere Länder wieder, 
deren Regierungen ſich ſelbſt als Diktaturen 
deklarieren und nur mit Maſſenerſchießungen, 
Hinrichtungen, Folterungen uſw. beſtehen kön⸗ 
nen, als höchſt ehrbare demokratiſche Inſtitu⸗ 
tionen zu bewundern. 

Iſt es nicht geradezu ein grimmiger 
Hohn der Weltgeſchichte, daß ſich in⸗ 
mitten aufrechter Patent⸗Demokraten zu Genf 
der blutige Repräſentant der grauſamſten Ty⸗ 
rannei aller Zeiten als ehrenwertes Mitglied 
bewegt? So haben wir in Deutſchland dieſe 
enge Verbindung zwiſchen jüdiſchem Kapitalis⸗ 
mus und theoretiſchem kommuniſtiſchen Anti⸗ 
kapitalismus erlebt, ſo wie hier die „Rote 
Fahne“, der „Vorwärts“ und die „Frankfurter 
Zeitung“ immer Hand in Hand gingen, ſo iſt 
es in der ganzen andern Welt. Der Moskauer 
Bolſchewismus ijt der verehrte Verbündete der 
kapitaliſtiſchen Demokratie! 

Iſt es verwunderlich, daß, wenn ſich Regime 
derartig ſelbſt verleugnen, ſie dann auch auf 
zahlloſen anderen Gebieten ebenfalls zu Phra⸗ 
ſen greifen müſſen?! 


Demokratie mit und ohne Maske 


Ein demokratiſcher Parteitag, auf dem ſich die 
Führer der Parteien vor ihren oft ſo mageren 
Anhängerſcharen kaum ſehen laſſen können, ohne 
ausgepfiffen zu werden, der außerdem zumeiſt 
in einem Durcheinander aller gegen alle endet, 
wird als eine bewundernswürdige Demonſtra⸗ 
tion und Kundgebung der Stärke des demokra⸗ 
tiſchen Gedankens hingeſtellt. Ein national- 
ſozialiſtiſcher oder faſchiſtiſcher Parteitag aber, 
an dem in unerhörter Geſchloſſenheit ein oder 
anderthalb Millionen Menſchen teilnehmen, 
gilt nur als trauriges Zeichen für die Brutali⸗ 
tät der Diktaturen und als ein Merkmal des 
Verfalls der Freiheit! So kämpfen fie für das 
Recht der kleinen Nationen und bringen ſie — 
wenn es zweckmäßig iſt — ſelbſt eiskalt um. So 
treten ſie immer ein für die Gleichberechtigung 
und verſuchen, wenn es möglich ijt, einem 75- 
Millionen⸗Volk die primitipſten Rechte vorzu⸗ 
enthalten. 15 Jahre lang hat Deutſchland ver⸗ 
geblich um die natürlichſten und einfachſten 
Menſchenrechte gerungen. Sie wurden dem deut⸗ 
ſchen Volk und Reich verweigert, trotzdem dieſes 
damalige Deutſchland nicht von Nazis geführt, 
ſondern von Demokraten und Marxiſten be⸗ 
herrſcht wurde. Als der nationalſozialiſtiſche 
Staat, dieſer fortgeſetzten Unterdrückung und 
Mißhandlung überdrüſſig, die Gleichberechtigung 
aus eigener Macht endlich wiederherſtellte, be⸗ 
klagten fie dies mit dem bitter ⸗ſcheinheiligen 


Vorwurf, daß doch auch auf dem Wege gegen⸗ 
ſeitiger Verſtändigung das alles hätte erreicht 
werden können. Fünfzehn Jahre lang haben 
ſie auf das grauſamſte gegen die natürlichſten 
Volksintereſſen, ja gegen jede Menſchenwürde 
gehandelt, Diktate verfaßt und mit vorgehal⸗ 
tener Piſtole zur Annahme gezwungen, um 
nachher in heuchleriſcher Entrüſtung ſich über die 
„einſeitige“ Uebertretung heiliger Geſetze und die 
Verletzung noch heiligerer Verträge zu beklagen, 


Fiviliſatoriſche Bomben... 


Ohne ſich jemals um die Meinung von Ein: 
geborenen zu kümmern, haben ſie Kontinente 
mit blutiger Gewalt unterworfen. Aber da 
Deutſchland feine Kolonien zurückfordert, 
erklärt man beſtürzt um das Los der armen Ein- 
geborenen, man könne fie einem ſolchen Schickſal 
unter keinen Umſtänden ausliefern. Im jelben 
Moment aber ſcheut man ſich nicht, durch Flug⸗ 
zeuge und Bomben in den eigenen Kolonien die 
Eingeborenen zur Raiſon zu bringen, das heißt, 
die lieben farbigen Mitbürger zu zwingen, die 
ihnen verhaßte Fremdherrſchaft weiter zu 
dulden. Dies find dann allerdings ziviliſa⸗ 
toriſche Bomben zum Unterſchied der Drau- 
talen, im Abeſſinienkrieg durch die Italiener 
verwendeten. 

Man beklagt in dieſen Demokratien die unera 
meßliche Grauſamkeit, mit der ſich Deutſchland 
— und jetzt auch Italien — der jüdiſchen 
Elemente zu entledigen verſuchen. Alle dieſe 
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großen demokratiſchen Reiche haben insgejamt 
nur ein paar Menſchen auf dem Quadratkilo⸗ 
meter. In Italien und in Deutſchland ſind es 
je über 140. Trotzdem hat Deutſchland einſt 
jahrzehntelang, ohne mit einer Wimper zu 
zucken, Hunderttauſende um Hunderttauſende 
dieſer Juden aufgenommen. Jetzt aber, da end- 
lich die Klagen übergroß wurden und die Nation 
nicht mehr gewillt iſt, ſich noch länger von die⸗ 
ſen Paraſiten ausſaugen zu laſſen, jammert man 
darüber. Aber nicht, um nun endlich in dieſen 
demokratiſchen Ländern die heuchleriſche Frage 
durch eine hilfreiche Tat zu erſetzen, jondern im 
Gegenteil, um eiskalt zu verſichern, daß dort 
ſelbſtverſtändlich kein Platz ſei! Sie erwarten 
alſo, daß Deutſchland mit 140 Menſchen auf dem 
Quadratkilometer ohne weiteres das Judentum 
weiter erhalten könnte, aber die demokratlſchen 
Weltreiche mit nur ein paar Menſchen auf dem 
Zuadratkilometer eine ſolche Belaſtung unter 
keinen Umſtänden auf ſich nehmen könnten. 
Hilfe alſo keine. Aber Moral! 


Die Zeit der Ausplünderung 
Deutſchlands vorbei! 


So ſehen wir im nationalſozialiſtiſchen Reich 
uns heute den gleichen Kräfteerſcheinungen ge⸗ 
genüber, die wir als Partei 15 Jahre lang 
kennenzulernen Gelegenheit hatten. Inſoweit 
es ſich um die allgemeine Bekundung der feind- 
lichen Einſtellung der demokratiſchen Länder 
gegen Deutſchland handelt, läßt uns dies kalt. 
Warum ſoll es uns übrigens auch beſſer ergehen 
als dem Reiche vor uns, Im übrigen geſtehe 
ich offen: 

Ich finde es immer noch erträglicher, von 
jemanden beſchimpft zu werden, der mich nicht 
ausplündern kann, als von jemanden ausgeplün⸗ 
dert zu werden, der mich dafür lobt. Wir wer⸗ 
den heute beſchimpft. Allein wir find — Gott 
ſei Lob und Dank — in der Lage, jede Aus⸗ 
plünderung und Vergewaltigung Deutſchlands 
verhindern 11 können. Der Staat vor uns 
wurde jajt 15 Jahre lang erpreßt. Allein er 
empfing in meinen Augen als etwas dürftige 
Entſchädigung oder Lohn dafür das Lob, ein 
braver und demokratiſcher Staat geweſen zu 
ſein. 


Ein unerträglicher Zuftand 


Unerträglich wird dieſe Einſtellung 
für uns in dem Augenblick, in dem fie dort, 
wo ein großer Teil unſeres Volkes ſcheinbar 
wehrlos unverſchämten Mißhandlungen aus⸗ 
geliefert iſt, den Schwall demokratiſcher 
Phraſen gegen dieſe unſere Volksgenoſſen als 
Drohung erheben. Ich ſpreche von der Tſche⸗ 
choflowakei: 

Dieſe Staat iſt eine Demokratie, d. h., er 
wurde nach demokratiſchen Grundſätzen gegrün⸗ 
det, indem man die überwiegende Mehrheit der 
Bewohner dieſes Staates einſt, ohne ſie zu 
fragen, kurzerhand zwang, die in Verſailles 
fabrizierte Konſtruktion hinzunehmen und ſich in 
fte zu fügen. Als echte Demokratie begann man 
daraufhin in dieſem Staate die Mehrheit der 
Bewohner zu unterdrücken, zu mißhandeln und 
um ihre Lebensrechte zu bringen. Der Welt 
verſuchte man allmählich die Auffaſſung aufzu⸗ 
oktroyieren, daß dieſer Staat eine beſondere po⸗ 
litiſche und militäriſche Miſſion zu erfüllen 
habe. 


Kriegsbaſis gegen Deutſchland 


Der franzöſiſche frühere Luftſahrtminiſter 
Pierre de Cot hat ſie uns vor kurzem er⸗ 
läutert. Die Tſchechei iſt nach ihm dazu da und 
beſtimmt, im Falle eines Krieges die deutſchen 
Orte und Induſtrien mit Bomben anzugreifen. 
Es handelt ſich dabei wahrſcheinlich wohl um 
die bekannten Sprengkörper mit ziviliſa⸗ 
toriſcher Wirkung. Dieſe Aufgabe aber ſteht 
entgegen den Lebensauffaſſungen, Lebensintet⸗ 
eſſen und Wünſchen der Mehrheit der Bewohner 
dieſes Staates. Daher muß die Mehrheit diejer 
Bewohner ſchweigen. Jedes Proteſtieren gegen 
ihr Schickſal iſt ein Angtiff gegen die Ziel⸗ 
ſetzung dieſes Staates und ſteht damit nicht im 
Einklang zur Verfaſſung. Dieſe Verfſaſſung ging 
allerdings, da ſie von Demokraten gemacht 
wurde, nicht von den Volksrechten der Betrof⸗ 
fenen, ſondern von den politiſchen Zweckmüßig⸗ 
leiten der Unterdrücker aus. Dieſe politiſche 
Zweckmäßigkeit erforderte es daher auch, eine 
Konſtruktion zu finden, die dem tſchechiſchen 
Volk eine ſouveräne Vormachtſtellung verlieh. 
Wer nun gegen dieſe Anmaßung opponiert, iſt 
„Staatsfeind“ und daher nach demokratiſcher 
Auffaſſung vogelfrei. Das ſogenannte Staats- 
volk der Tſchechen iſt damit von der Vorſehung, 
die ſich in dieſem Falle der einſtigen Verſailler 
Konſtrukteure bediente, auserſehen, darüber zu 
wachen, daß ſich gegen dieſen Staatszweck nie⸗ 
mand erhebt. Sollte aber trotzdem von der 
Mehrheit der unterdrückten Völker dieſes Staa⸗ 
tes dagegen jemand proteſtieren, dann darf 
dieſer mit Brachialgewalt niedergeſchlagen und, 
wenn notwendig oder erwünſcht, PoS umgebracht 
werden. 

Wenn es ſich dabei nun um eine uns nichts 
angehende fremde Angelegenheit handeln würde, 
könnten wir dieſen Fall wie ſo viele andere nur 
als eine intereſſante Illuſtration der demokra 
tiſchen Auffaſſungen von Volksrechten und Selbſt⸗ 
beſtimmung ſehen und dies zur Kenntnis neb- 
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men. Nun iſt das, was uns Deutſche aber zur 
Anteilnahme an dieſem Problem verpflichtet, 
etwas ſehr Natürliches. Unter der Mehrheit 
der Nationalitäten, die in dieſem Staat unter⸗ 
drückt werden, befinden ſich auch 3% Millis- 
nen Deutſche, alſo ungefähr ſo viel Men⸗ 
ſchen unſerer Raſſe, als z. B. Dänemark 
Einwohner hat. Dieſe Deutſchen ſind nun 
ebenfalls Geſchöpfe Gottes. Der Allmächtige hat 
fie nicht geſchaffen, damit ſie durch eine Ber- 
jailer Staatslonſtrultion einer fremden, ihnen 
verhaßten Macht ausgeliefert werden. Und er 
hat die ſieben Millionen Tſchechen nicht ge- 
ſchaffen, daß jie 3% Millionen Menſchen über- 
wachen, bevormunden und noch viel weniger ver- 
gewaltigen und quälen. 


Der tſchechiſche Terror 


Die Zuſtände in dieſem Staat find, wie all⸗ 
gemein bekannt, unerträgliche. Politiſch werden 
hier über 714 Millionen Menſchen im Namen 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes eines gewiſſen 
Herrn Wilſon um ihr Selbſtbeſtimmungsrecht 


beraubt. Wirtſchaftlich werden dieſe Menſchen 
planmäßig ruiniert und dadurch einer lang⸗ 
ſamen Ausrottung ausgeliefert. Dieſes Elend 
der Sudetendeutſchen iſt ein namenloſes. Man 
will ſie vernichten. Menſchlich werden ſie 
in unerträglicher Weiſe unterdrückt und ent⸗ 
würdigend behandelt. 


Wenn 3% Millionen Angehörige eines Bol: 
kes von faſt 80 Millionen kein Lied ſingen 
dürfen, was ihnen paßt, nur weil es den Tſche⸗ 
chen nicht gefällt, oder wenn ſie blutig geſchla⸗ 
gen werden, bloß weil ſie Strümpfe tragen, die 
die Tſchechen einfach nicht ſehen wollen, oder 
wenn man ſie terroriſiert und mißhandelt, weil 
ſie einen Gruß grüßen, der den Tſchechen un⸗ 
angenehm iſt, obwohl ſie damit nicht die Tſche⸗ 
chen, ſondern nur ſich ſelbſt untereinander grü⸗ 
ßen, wenn man ſie wegen jeder nationalen 
Lebensäußerung wie das hilfloſe Wild jagt und 
hetzt — dann mag dies den würdigen Vertre⸗ 
tern unſerer Demokratien vielleicht gleichgültig, 
möglicherweiſe ſogar ſympathiſch ſein, weil es 
ſich hier ja nur um 3% Millionen Deutſche 
handelt. 


Deutfhlands Geduld am Ende 


Ich kann aber den Vertretern dieſer Demo: 
kratien nur ſagen, daß uns dies nicht gleich⸗ 
gültig ijt, und daß — wenn dieje gequälten 
Kreaturen kein Recht und keine Hilfe ſe l bſt 
finden können, ſie beides von uns 
bekommen werden. Die Rechtlos⸗ 
machung dieſer Menſchen muß ein Ende 
nehmen. 


Ich habe dies ſchon eindeutig in meiner Rede 
vom 22. Februar ausgeſprochen. Es war eine 
kurzſichtige Konſtruktion, die ſich die Verſailler 
Staatsmänner einſt leiſteten, als ſie das ab⸗ 
norme Gebilde der Tſchecho-Slowakei ins Leben 
riefen. 

Der Auftrag, hier die Millionenmaſſen 
anderer Nationalitäten zu vergewaltigen 
und damit zu mißhandeln, war nur ſolange 
durchführbar, als die Brudernationen noch 
ſelbſt unter den Folgen der allgemeinen 
Weltmißhandlung zu leiden hatten. Zu 
glauben aber, daß ein ſolches Regime un- 
begrenzt und ewig weiter jündigen 
kann, heißt jih einer ka um jahbaren 
Verblendung hingeben. 


Ich habe in meiner Rede vom 22. Februar vor 
dem Deutſchen Reichstag erklärt, daß das Reich 
eine weitere Unterdrückung und Verfolgung 
dieſer 3% Millionen Deutſchen nicht mehr hin⸗ 
nehmen wird, und ich bitte die ausländiſchen 
Staatsmänner, überzeugt zu ſein, daß es ſich 
hier um keine Phraſe handelt. 


Deutſchlanoͤs Opfer für den 
Frieden 


Der nationalſozialiſtiſche Staat hat um des 
europäiſchen Friedens willen ſehr ſchwere Opfer 
auf ſich genommen, und zwar ſehr ſchwere 
nationale Opfer. Er hat jeden ſogenann⸗ 
ten Revanchegedanken nicht nur nicht gepflegt, 
ſondern im Gegenteil aus dem geſamten öffent⸗ 
lichen und pripaten Leben verbannt. Im 
Laufe des 17. Jahrhunderts hat Frankreich das 
Elſaß und Lothringen dem alten Deutſchen 
Reich mitten im tiefſten Frieden langſam ge⸗ 
nommen. 1870/1 hat Deutſchland nach einem 
ſchweren Krieg, der ihm aufgezwungen war, 
dieſe Gebiete zurückgefordert und erhalten. Nach 
dem großen Weltkrieg gingen ſie wieder ver⸗ 
loren. Für uns Deutſche bedeutete das Straß⸗ 
burger Münſter ſehr viel. Wenn wir trotzdem 
hier einen endgültigen Strich gezogen 
haben, dann geſchah es, um dem europäiſchen 
Frieden für die Zukunft einen Dienſt zu er- 
weiſen. Es konnte uns niemand zwingen, ſolche 
Reviſionsanſprüche freiwillig aufzugeben. Wenn 
wir ſie nicht aufgeben wollten! 


Wir haben ſie aufgegeben, weil es unſer 
Wille war, den ewigen Streit mit Frankreich 
einmal für immer zu beenden. Auch an anderen 
Grenzen hat das Reich dieſelben entſchloſſenen 
Maßnahmen verfügt und die gleiche Haltung 
eingenommen. Der Nationalſozialismus iſt hier 
wirklich, von höchſtem Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein getragen, vorgegangen. Wir haben die 
ſchwerſten Opfer an Verzichten freiwillig auf 
uns genommen, um Europa für die Zukunft 
den Frieden zu erhalten und vor allem der 
Völkerverſühnung von uns aus den Weg zu 
ebnen. Wir haben dabei mehr als loyal ges 
handelt. Weder in der Preſſe noch im Film 
oder auf der Bühne iſt eine dieſem Entſchluß 
entgegenſtehende Propaganda gemacht worden. 
Nicht einmal in der Literatur wurde eine Aus⸗ 
nahme geduldet. 

Ich habe aus dieſem ſelben Geiſte heraus An⸗ 
gebote gemacht zur Löſung europäiſcher Span⸗ 
nungen, die einer Ablehnung verfielen aus 
Gründen, die uns heute noch unverſtändlich ſind. 
Wir haben ſelbſt unſere Macht auf einem wich⸗ 
tigen Gebiete freiwillig begrenzt, in der Hoff⸗ 
nung, mit dem in Frage kommenden Staat nie⸗ 
mals mehr die Waffen kreuzen zu müſſen. Dies 
iſt nicht geſchehen, weil wir etwa nicht mehr als 
35 Prozent Schiffe würden bauen können, ſon⸗ 
dern es geſchah, um einen Beitrag zur endaül⸗ 


tigen Entſpannung und Befriedung der euro⸗ 
päiſchen Lage zu geben. Da in Polen ein 
großer Patriot und Staatsmann bereit war, 
mit Deutſchland einen Akkord zu ſchließen, ſind 
mir ſofort darauf eingegangen und haben eine 
Abmachung getätigt, die für den europäiſchen 
Frieden mehr bedeutet als alle Redereien im 
Genfer Völkerbundstempel zuſammengenommen. 


Falſch verſtandene Friedens · 
bereitſchaft 


Deutſchland hat nach allen Seiten hin heute 
vollſtändig befriedigte Grenzen, und es ijt ent- 
ſchloſſen, und es hat dies verſichert, dieje Gren- 
zen nunmehr als unabänderlich und endgültig 


Prags verbrecheriſche Lüge 
und die Antwort des Führers 


Wenn ich dieſe Erklärungen hier ausſpreche, 
dann geſchieht es deshalb, weil ſich im Laufe des 
heurigen Jahres ein Ereignis zugetragen hat, 
das uns alle zwingt, nunmehr unſere Haltung 
überhaupt einer gewiſſen Korrektur zu 
unterziehen. 


Wie Ihnen bekannt iſt, meine Parteigenoſſen, 
ſollten in dieſem Jahr in der Tſchechoſlo⸗ 
wakei nach vorangegangenen endloſen Ver⸗ 
ſchiebungen jeder Volksabſtimmung wenigſtens 
Gemeindewahlen ſtattfinden. Man war 
nun ſelbſt in Prag von der Unhaltbarkeit der 
tſchechiſchen Poſition überzeugt. Man befürch⸗ 
tete die Einigkeit der Deutſchen und der ande⸗ 
ren Nationalitäten. 


Man glaubte deshalb, zu beſonderen Maß⸗ 
nahmen greifen zu müſſen, um durch einen Druck 
auf die Wahlhandlung das Abſtimmungsergeb⸗ 
nis beeinfluſſen zu können. Die tſchechiſche Re⸗ 
gierung kam dabei auf den Gedanken, daß als 
einziges wirkſames Mittel dafür nur eine br u- 
tale Einſchüchterung in Frage kommen 
würde. Geeignet für dieſe Einſchüchterung 
ſchien eine Demonſtration der Machtmittel des 
tſchechiſchen Staates zu ſein. Es ſollte beſonders 
den Sudetendeutſchen die brachiale tſchechiſche 
Gewalt gezeigt werden, um ſie zu warnen, ihre 
nationalen Intereſſen zu vertreten und dem⸗ 
entſprechend abzuſtimmen. Um dieſe Demon⸗ 
ſtration vor der Welt aber plaufibel erſcheinen 
zu laſſen, erfand die tſchechiſche Regierung, Herr 
Beneih, die Lüge, Deutſchland hätte Truppen 
mobilgemacht und ſtünde vor einem Einmarſch 
in die Tſchechoſlowakei. 

Ich habe dazu heute folgende Erklärung ab⸗ 
zugeben: Das Vorbringen folder lügen⸗ 
hafter Behauptungen iſt nichts Neues. 
Etwa ein Jahr vorher brachte die Preſſe in 
einem anderen Lande den Schwindel auf, 
20 000 deutſche Soldaten ſeien in Marokko ge⸗ 
landet. Der jüdiſche Fabrikant dieſer Preſſe⸗ 
lüge hoffte, daraus einen Krieg entſtehen laſſen 
zu können. Es hat damals genügt, an den Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs eine kurze Erklärung abzu⸗ 
geben, um dieſen infamen Schwindel aus der 
Welt zu ſchaffen. Auch dieſes Mal nun iſt dem 
Botſchafter einer anderen Großmacht ſofort ver- 
ſichert worden, daß an dieſer tſchechiſchen Be⸗ 
hauptung kein wahres Wort ſei. Dieſe Erklä⸗ 
rung wurde ein zweites Mal wiederholt, ſie 
wurde auch der Prager Regierung ſofort mit⸗ 
geteilt. Allein die Prager Regierung brauchte 
dieſen Betrug ja als Vorwand für ihre terro⸗ 
riſtiſche Expreſſung und Wahlbeeinfluſſung. Ich 
kann hier nur noch nachträglich verſichern, daß 

1. zu dieſer Zeit nicht ein deutſcher Soldat 
mehr eingezogen war, als an ſich dienten, 

2. daß nicht ein Regiment oder irgendein 
anderer Verband an die Grenze marſchiert, 
ja, daß ſich in dieſem Zeitraum auch nicht 
ein Soldat außerhalb ſeiner Friedensgarni⸗ 
jon befand und daß, im Gegenteil, die An- 
ordnung gegeben war, ſelbſt den leiſeſten 
Anſchein einer Preſſion auf die Tſchechei von 
unſerer Seite zu vermeiden. 
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hinzunehmen und anzunehmen, um damit Eu⸗ 
ropa das Gefühl der Sicherheit und des Frie 8 
dens zu geben. Dieſe Selbjtbegrenzung und g 
Selbſtbeſchräntung ijt aber anſcheinend non vie 
len nur als eine Schwäche Deutſchlands aus? 
gelegt worden. Ich möchte deshalb heute dieſen 
Irrtum hier richtigſtellen: 


Ich glaube, es kann dem europäiſchen Frieden 
nicht nützen, wenn darüber ein Zweifel beſteht, 
daß das Deutſche Reich nicht gewillt ijt, deshalb 
nun überhaupt ſein Desintereſſement an allen 
europäiſchen Fragen auszuſprechen und inſonder⸗ 
heit, daß Deutſchland nicht bereit iſt, dem Leid 
und Leben einer Summe von 34 Millionen 
Volksgenoſſen gegenüber gleichgültig zu ſein und 
an ihrem Unglück keinen Anteil mehr zu nehmen. 
Wir verſtehen es, wenn England oder Frank⸗ 
reich ihre Inteteſſen in einer ganzen Welt ver: 
treten. 


Wahrung der deutſchen Jnter- 
efen unter allen Umſtänden! 


Ich möchte aber hier den Staatsmännern 
in Paris und London verſichern, daß er 
auch deutſche Jntereſſen gibt, die wir 
entſchloſſen ſind, wahrzunehmen, und zwar 
unter allen Umſtänden. Ich möchte 
fie dabei erinnern an eine Reichstagsrede 
vom Jahre 1933, in der ich zum erſten Malr 
vor der Welt feſtſtellte, daß es nationale 
Fragen geben kann, in denen unſer Weg klar 
vorgezeichnet iſt, daß ich dann jede Not und 
jede Gefahr und jede Drangſal lieber auf 
mich nehmen werde, als von der Erfüllung 
ſolcher Notwendigleiten a bzuſtehen. 


Kein europäiſcher Staat hat für den Frieden 
mehr getan als Deutſchland! Keiner hat 
größere Opfer gebracht! Aber man muß es ver⸗ 
ſtehen, daß auch dieje Opfer irgendwie ihr 
Grenzen beſitzen und daß der nationalſozia 
liſtiſche Staat nicht verwechſelt werden darf mil 
dem Deutſchland der Bethmann⸗Hollweg oder 
der Hertling. 


Trotzdem fand nun jene niedertrüchtige Kam⸗ 
pagne ſtatt, in der ganz Europa organiſtert 
wurde, nur zu Dienſten der verbrecheriſchen 
Ziele einer Regierung, die beabjichtigte, eine 
Wahl unter militäriſchen Druck zu ſetzen, um die 
Bürger einzuſchüchtern und damit um ihr 
Stimmrecht zu betrügen, und die zu dem Zmed 
irgendeine moraliſche Rechtfertigung benötigte 
und in ihrer Skrupelloſigkeit dann auch davor 
nicht zurückſchreckte, einen großen Staat zu ners 
dächtigen, ganz Europa zu alarmieren und 
nötigenfalls in einen blutigen Krieg zu stürzen. 

Da nun Deutſchland keinerlei Abſichten beſaß, 
ja, im Gegenteil, davon überzeugt war, daß 
gerade die Gemeindewahlen das Recht der 
Sudetendeutſchen beſtätigen würden, iſt von 
jeiten der Reichsregierung aus 
auch nichts geſchehen. 

Dies aber wurde nun zum Anlaß genommen, 
um zu behaupten, daß, nachdem nichts geſchah 
Deutſchland vor der entſchloſſenen 
Haltung der Tſchechen und den 
ernſten Interventionen Englands 
und Frankreichs zurückgewichen wäre 


Deutſchland in Bereitſchaft 


Sie werden verſtehen, meine Parteigenof⸗ 
ſen, daß eine Großmacht ein zweites Mal 
einen ſolchen niedertrüchtigen Uebergriff 
nicht hinnehmen kann. Ich habe deshalb 
vorſorglich daraus die notwendigen Konſe⸗ 
quenzen gezogen. 

Ich bin Nationalſozialiſt und als ſolcher ge⸗ 
wohnt, gegen jeden Angriff ſofort 
zurückzuſchlagen. Ich weiß auch ganz 
genau, daß durch Nachgiebigkeit ein ſo unver⸗ 
ſöhnlicher Feind, wie es das Tſchechentum ijt, 
nicht verſöhnt, ſondern nur noch mehr zur 
Ueberheblichkeit gereizt wird. Das alte Deutſche 
Neich kann uns hier eine Warnung ſein. Es 
iſt in ſeiner Friedensliebe bis zur Selbſtaufgabe 
gegangen und konnte am Ende den Krieg doch 
nicht verhindern. 

Ich habe unter Berückſichtigung deſſen nun- 
mehr am 28. Mai ſehr ſchwere Maßnahmen 
getroffen: 

1. Die angekündigten Verſtärkungen dee 
Heeres und der Luftwaffe wurden auf meinen 
Befehl hin außerordentlich erwei⸗ 
tert und augenblicklich eingeleitet und aus: 
geführt. 

2. Ich befahl den ſofortigen Ausbau un, 
ſerer Feſtungsanlagen im Weſten. 


Das gigantiſchſte Leſtungswerl 
aller Zeiten 


Ich darf Ihnen die Verſicherung geben, daß 
jeit dem 28. Mai dort das gigantiſchſte 
Befeſtigungswerk aller Zeiten im 


Ausbau begriffen ijt Ich habe zu dieſem Zweck 
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den Generalinſpekteur des deutſchen Straßenbau⸗ 
weſens, Dr. Todt, mit einem neuen Auftrag 
bedacht. Er hat im Rahmen der von der 
Jeſtungsbauinſpektion vorgeſehenen Arbeiten 
durch die Kraft ſeines organiſatoriſchen Genies 
eine der gewaltigſten Leiſtungen aller Zeiten 
vollbracht. Ich möchte Ihnen nur wenige Zah⸗ 
len nennen. An der deutſchen Weſtbefeſtigung, 
die ſeit zwei Jahren an ſich bereits im Bau 
begriffen war, arbeiten nunmehr: 

In der Organiſation Todt zuſammengerechnet 
278 000 Arbeiter, darüber hinaus 84000 Arbei⸗ 
ter, darüber hinaus 100000 Mann Reichs⸗ 
arbeitsdienſt und zahlreiche Pionierbataillone 
und Infanteriediviſtenen. 


Unbeſehen des Materials, das durch andere 
Transportmittel angeliefert wird, ſchafft allein 
die deutſche Reichsbahn täglich 8000 Eiſen⸗ 
bahnwaggons heran. Der Geſamtverbrauch 
an Kies beträgt täglich über 100 000 Tonnen. 
Die deutſche Weſtbefeſtigung wird noch vor Ein⸗ 


bruch des Winters vollkommen fertig ſein. 
Ihre Abwehrkraft iſt ſchon jetzt 
vollen Ausmaßes geſichert. Nach 


ihrer Vollendung umfaßt ſie insgeſamt über 
17 000 Panzer- und Betonwerke. Hinter die: 
ſer Front aus Stahl und Beton, die 
zum Teil in drei Linien und an einzelnen 
Stellen in vier Linien eine Gejamttiefe bis zu 
50 km erreicht, ſteht das deutſche Volk in Waffen. 


die deutſche Forderung: 
Selbſtbeſtimmungsrecht 


Ich habe dieſe gewaltigſte Anſtrengung aller Zeiten gemacht, um dem Frieden 


zu nutzen. 


genoſſen in der 
e zuſehen. 


Tſche 


. Ich werde aber unter keinen Umſtänden gewillt 
ſein, einer weiteren Unterdrückung der 


deutſchen Volks⸗ 


)echo⸗Slowakei in endlojer Ruhe zuz 
Herr Beneſch treibt Taktik, er redet und will Verhandlungen organi⸗ 


ſieren, nach Genfer Muſter die Frage der Prozeduren klären und kleine Beruhi⸗ 


gungsgeſchenke geben. 


So geht das auf die Dauer nicht! 


Hier handelt es ſich 


nicht um Redensarten, ſondern um Recht, und zwar um verletztes Recht. Was 


die Deutſchen fordern, iſt das Selb 
jedes andere Volk auch beſitzt, und 


beſtimmungsrecht, das 
eine Phraſe. Herr Beneſch 


hat dieſen Sudetendeutſchen keine Geſchenke zu geben, ſie haben das Recht, ein 
eigenes Leben zu beanſpruchen, genau wie jedes andere Volt! Wenn die Demo- 


kratien aber der Ueberzeugung ſein ſollten, daß ſie in dieſem 


alle, wenn not⸗ 


wendig, mit allen Mitteln die Unterdrückung der Deutſchen beſchirmen müßten, 
dann wird dies ſchwere Folgen haben! 


Ich glaube, dem Frieden mehr zu nutzen, 
denn ich darüber keinen Zweifel laſſe. Ich habe 
nicht die Forderung geſtellt, daß Deutſchland 
3% Millionen Franzoſen unterdrücken darf, oder 
die, daß uns etwa 3 Millionen Engländer 
zur Unterdrückung ausgeliefert werden, 

aber ich ſtelle die Forderung, daß die Unter⸗ 


drückung der 3 Millionen Deutſchen in der 

Tſchechoflowakei aufhört und an deſſen Stelle 

das freie Recht der Selbſtbeſtimmung tritt. 
Es würde uns leid tun, wenn darüber unſer 
Verhältnis zu den anderen europäiſchen Staa⸗ 
ten getrübt oder Schaden nehmen würde. Allein 
die Schuld läge dann nicht bei uns. 


Im übrigen ijt es Sache der tſchecho⸗ſlowakiſchen Regierung, ih mit 
den berufenen Vertretern der Sudetendeutſchen auseinanderzuſetzen und eine Ver⸗ 
Meine Sache und unſer aller Sache, 
meine Volksgenoſſen, aber ijt es, dafür zu jorgen, daß hier nicht aus Necht Unrecht 


ſtändigung ſo oder ſo herbeizuführen. 


wird. 


Denn es handelt ſich um deut 


e Volksgenoſſen! 


bi 25 bin auch keineswegs gewillt, hier mitten im Herzen Deutſchlands durch 
e 


chtigteit anderer Staatsmänner ein zweites Paläſtina 
laſſen. Die armen Araber ſind wehrlos und vielleicht verlaſſen. 


t u 
ale genl 


ſchen in der Tſchechoſlowakei jind weder wehrlos noch jind 
jie verlaſſen. Das möge man zur Kenntnis nehmen! 


des deutſchen volkes Gelöbnis 


Ich glaube, dieſen Gedanken an dem Partei⸗ 
tag ausſprechen zu müſſen, an dem zum erſten⸗ 
mal die Vertreter unſerer deutſch⸗öſterreichiſchen 
Gaue teilnehmen. Sie wiſſen am beſten, wie 
ſchmerzlich es iſt, vom Mutterland getrennt zu 
ſein. Sie werden am eheſten auch den Sinn 
meiner heutigen Ausführungen erkennen. Sie 
werden mir auch am freudigſten zuſtimmen, 
wenn ich vor dem ganzen Volk feſtſtelle, daß wir 
nicht verdienten, Deutſche zu ſein, wenn wir 
nicht bereit wären, eine ſolche Haltung einzu⸗ 
nehmen und die daraus folgenden Konſequen⸗ 
zen ſo oder ſo zu tragen. 

Wenn wir die unerhörten Zumutungen be⸗ 
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denken, die in den letzten Monaten ſelbſt ein 
Kleinſtaat glaubte, Deutſchland ſtellen zu dür⸗ 
fen, dann finden wir eine Erklärung dafür nur 
in der geringen Bereitwilligkeit, im Deutſchen 
Reich einen Staat erkennen zu wollen, der mehr 
iſt als ein friedfertiger Emporkömmling. 

Als ich im Frühling dieſes Jahres in Rom 
ſtand, wurde mir innerlich bewußt, wie ſehr die 


Tiefer Eindruck in der ganzen Welt 


Erſies Echo der Führerrede 


Warſchau: 


Die Rede des Führers hat in der ganzen 
Welt tiefſten Eindruck gemacht. 

Auch in Warſchau wurde ſie mit ungeheurer 
Spannung aufgenommen. Die Montag-Abend⸗ 
blätter der Hauptſtadt ſtanden völlig in ihrem 
Zeichen. In den Montag-Abendſtunden waren 
in Warſchau maßgebende Kommentare zu der 
Rede noch nicht zu erwarten, jedoch kann man 
feſtſtellen, daß ſie in politiſchen Kreiſen, in der 
Form, in der der Führer wieder Polen behan⸗ 
delte, poſitiv aufgenommen wurde. Man ver⸗ 


Ak: Die ergreifende Totenehrung beim großen SA⸗Appell im Luitpoldhain 
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Am Vormittag marſchierten auf der 
Zeppelinwieſe 120000 Männer der SA, SS, NS und NSFR im Luitpoldhain auf. Die eindrucksvolle Veranſtaltung wurde eingeleitet 
von der feierlichen Ehrung der Toten am Ehrenmal, über die unſer Bild berichtet. 5 


Geſchichte der Menſchheit in zu kleinen Zeit⸗ 
räumen und demenkſprechend zu kleinen Aus- 
maßen geſehen und begriffen wird. Tauſend 
und eineinhalb Tauſend Jahre umfaſſen nur 
wenige Geſchlechterfolgen. Was in einem ſolchen 
Zeit ermüdet, kann ſich in der gleichen Zeit auch 
wieder erheben. Das heutige Italien und das 
heutige Deutſchland ſind ein ſprechender Beweis 
dafür. Es ſind regenerierte Generationen, die 
man in dieſem Sinne vielleicht als neue be⸗ 
zeichnen kann, allein dieſe Jugend ruht nicht auf 
einem Neuland, ſondern auf altem, geſchicht⸗ 
lichem Boden. Das Römiſche Reich beginnt wies 
der zu atmen. Deutſchland aber, wenn auch 
geſchichtlich unendlich jünger, iſt jedenfalls als 
ſtaatliche Erſcheinung keine neue Geburt. Ich 
habe die Inſignien des alten Deutſchen Reiches 
nach Nürnberg bringen laſſen, um nicht nur dem 
eigenen deutſchen Volk, ſondern auch einer gan⸗ 
zen Welt es zu bedenken zu geben, daß über ein⸗ 
einhalb Jahrtauſend vor der Entdeckung der 
neuen Welt ſchon ein gewaltiges Germaniſch⸗ 
Deutſches Reich beſtanden hat. Aeußere For- 
men haben ſich geändert. Das Volk hat ſich ver⸗ 
jüngt, aber in ſeiner Subſtanz iſt es ewig gleich 
geblieben. Das Deutſche Reich hat lange Zeit 
geſchlummert. Das deutſche Volk ijt nun èt- 
wacht und hat ſeiner tauſendjährigen Krone ſich 
ſelbſt als Träger gegeben. Für uns, die wir 
die geſchichtlichen Zeugen dieſer Wiederaufer⸗ 
ſtehung find, liegt darin ein ſtolzes Glück und 
eine demutvolle Dankbarkeit vor dem Allmäch⸗ 
tigen! Für die andere Welt aber ſoll dies eine 
Anregung und eine Lehre zugleich ſein. Eine 
Anregung, noch einmal die Geſchichte von einer 
höheren Warte aus zu ſtudieren, und eine Lehre, 
nicht in begangene Fehler zu fallen. 


Das neue italieniſch⸗römiſche Reich genau ſo 
wie das neue germaniſch⸗deutſche Reich ſind in 
Wahrheit älteſte Erſcheinungen. Man braucht 
ſie nicht zu lieben. Allein, keine Macht der 
Welt wird fie mehr entfernen. 

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 

Nationalſozialiſten! 

In dieſer Stunde endet der erſte Reichspartei⸗ 

tag Großdeutſchlands. Wir ſind alle noch er⸗ 


füllt von den gewaltigen geſchichtlichen Ein⸗ 


drücken dieſer Tage. Der nationale Stolz und 
Ihre Zuverſicht find geſtärlt worden angeſichts 
dieſer Demonſtration der Kraft und Geſchloſſen⸗ 
heit unſeres Volkes. Gehen Sie nun wieder 
hinein mit jenem gläubigen Vertrauen, das 
Sie durch fajt zwei Jahrzehnte als Deutſche und 
Nationalſozialiſten im Herzen tragen. Sie 
haben das Recht, das deutſche Haupt nun wieder 
mit Stolz erhoben tragen zu dürfen. Wir alle 
aber haben die Pflicht, es nie wieder 
unter einem fremden Willen zu beugen. Dies 
ſei unſer Gelöbnis! So wahr uns Gott 
helfe! 


weiſt darauf, daß der Führer nicht nur von 
einem Verzicht der Reviſionsanſprüche auf Elſaß⸗ 
Lothringen ſprach, ſondern erwähnte, daß der 
Nationalſozialismus eine gleiche Haltung auch 


an anderen Grenzen angenommen habe. Sehr 


befriedigt iſt man in polniſchen Kreiſen von der 
Art, in der das deutſch⸗polniſche Verſtändigungs⸗ 
abkommen unterſtrichen und feine Bedeutung 
für den europäiſchen Frieden hervorgehoben 
wurde. Die ſcharfe Auseinanderſetzung mit der 
Tſchechoſlowakei bildet für polniſche Kreiſe keine 
Ueberraſchung. Man hatte damit gerechnet, 
daß der Führer eine ſolche Abrechnung vor⸗ 
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nehmen würde, obwohl viele dies in ſo deut⸗ 
licher Form nicht erwartet hatten. 


In den letzten Tagen ijt der engliſche Bote 
ſchafter mehrfach im polniſchen Außenminiſterium 
geweſen. Man kann annehmen, daß ſein Be⸗ 
ſuch im Zuſammenhang mit den engliſchen Be⸗ 
mühungen ſtand, die polniſche Haltung im Kon⸗ 
fliktfalle mit der Tſchechoſlowakei feſtzulegen. 


Berlin: 


Der Hauptſchriftleiter des Völkiſchen Beobach⸗ 
ters unterſtreicht in ſeinem Leitaufſatz u. a.; 
„Genau jo, wie der Führer der NSDAP jahre» 
lang der Einheitsfront zwiſchen der jüdiſchen 
Demokratie und den marxiſtiſchen Klaſſenkämp⸗ 
fern fein Bekenntnis zur deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft und ſeinen unerſchütterlichen Willen, 
dieje Volksgemeinſchaft zu verwirklichen, ent- 
gegenſetzte, genau ſo iſt der Führer der 
deutſchen Nation heute entſchloſſen, der 
gleichen Verſchwörung zwiſchen Demokratie und 
Bolſchewismus im gleichen offenen Kampfe zu 
begegnen.“ 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung 
führt ihre Betrachtung mit folgenden Sätzen 
ein: „Die Rede Adolf Hitlers hat alle Unklar“ 
heiten der Lage beſeitigt, ſoweit ſolche im Aus- 
land etwa noch beſtanden. Prag hat nun noch 
einmal eine Möglichkeit, das Notwendige ſchnell 
zu tun.“ 


Das Berliner Tageblatt erklärt u. a.: 
„Niemals ift die innere Unwahrhaftigkeit der 
ſogenannten demokratiſchen Politik ſchär fer ge⸗ 
brandmarkt worden als in dieſer Rede, und 
niemals ijt der Welt deutlicher vor Augen ge- 
ſtellt worden, welch großen Beitrag das neuf 
Deutſchland zum Frieden geleiſtet hat.“ 


London: 

In London wurde die Rede des Führers von 
vielen Tauſenden mitangehört. Die Ausfüh⸗ 
rungen haben auch hier einen tiefen Eindruck 
auf alle gemacht. Miniſterpräſident CHama 
berlain, Außenminiſter Lord Halifax und 
Sir Simon haben noch am Abend die Führer⸗ 
rede genau zur Kenntnis genommen. Die Mi⸗ 
niſter kommen am heutigen Dienstag erneut zu⸗ 
ſammen, um ihre Erörterungen fortzuſetzen. 


Paris: 

Der gleiche ſtarke Eindruck iſt in Paris zu 
verzeichnen. Wie groß das Intereſſe an den 
Ausführungen des Führers und Reichskanzlers 
war, ergab ſich aus der hohen Zahl der Rund» 
funkhörer und aus der ſtarken Nachfrage nach 
den Extraausgaben der Zeitungen. Auch Mini⸗ 
ſterpräſident Daladier, der im Anſchluß an 


Sonderbeſprechungen mit Miniſterkollegen, dar⸗ 
unter auch mit Bonnet, abhielt, hat die 
Uebertragung der Führerrede ſelbſt mit ange⸗ 
hört. 9 


Prag und Sndeiendeutſchland: 


Die ſchonungslos offene Rede Adolf Hitlers 
hat einen beſonders nachhaltigen Eindruck in 
allen Gebieten der Tſchechoſlowakei gemacht. 
Die Rede wird in der geſamten tſchechiſchen 
Preſſe in einer Aufmachung verzeichnet, wie 
man ſie bei keiner Gelegenheit zuvor verzeichnen 
konnte. 


Sogleich nach Beendigung der Rede zogen in 
allen ſudetendeutſchen Städten Tau⸗ 
ſende von Menſchen auf die Straßen, um Freu⸗ 
denkundgebungen zu veranſtalten. Bereits zehn 
Minuten nach der Rede ſtrömten in Gablonz 
Tauſende von Menſchen in den Straßen. Trotz 
des ſtrömenden Regens fielen ſie ſich weinend 
und lachend in die Arme und zogen, das Horſt⸗ 
Weſſel⸗ und das Deutſchland⸗Lied ſingend, durch 
die Straßen der alten ſudetendeutſchen Stadt. 
Ueberall ertönte im Sprechchor: „Ein Volk, ein 
Reich, ein Führer“ und der deutſche Gruß „Heila 
Hitler“. Die Polizei zog ſich überall zurück. 


Rom: 

In Italien hat die Rede gleichfalls ſtärkſt⸗ 
Beachtung und volles Verſtändnis gefunden. 
Noch in den ſpäten Nachtſtunden wurden in vie⸗ 
len Städten Italiens große Auszüge aus der 
Führerrede in Extra⸗Ausgaben der Zeitungen 
veröffentlicht. 


New York: 


Wohl niemals zuvor iſt die Rede eines aus⸗ 
ländiſchen Staatsmannes in ganz Amerika mit 
ſolchem Intereſſe beachtet worden. Sogar aus 
vielen mit Rundfunkempfängern ausgeſtatteten 
Kraftdroſchken erſchollen am Montag an 
allen Ecken und Enden New Yorks die Worte 
des Führers. In Wallſtreet ſtockte kurz vor 
Börſenſchluß der geſamte Geſchäftsverkehr, weil 
in den Maklerräumen der Börje alle Preis- 
notierungen im Geräuſch der Rundfunküber⸗ 
tragung untergingen. - 


den geſtrigen Kabinettsrat noch verſchiedene 


S ae , 
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Volksgruppe im Lebenskampf / 


Dr. Hans Kohnerts Rede auf der Bromberger Delegiertentagung 


Deutſche Männer und Frauen! 
Meine Kameraden! 


Nach dreijähriger Amtsdauer hat der Bor- 
ſtand der Deutſchen Vereinigung Sie heute 
nach Bromberg gebeten, um die ſatzungsmäßig 
notwendige Neuwahl des Hauptvorſtandes vor- 
zunehmen. Als wir im Jahre 1935 in der 
erſten großen Vertreterverſammlung die Wahl 
des endgültigen Vorſtandes vornahmen, erfüllte 
uns alle die Hoffnung, daß der vor uns liegende 
Zeitabſchnitt von drei Jahren dem Deutſchtum 
unſerer Heimat eine tiefgreifende Beſſerung 
aller ſeiner Verhältniſſe beſcheren würde. Wir 
können heute auch ohne Ueberhebung ſagen, daß 
wir die drei Jahre unſerer Amtstätigkeit nicht 
ungenützt verſtreichen ließen, ſondern daß unſere 
geſamte Arbeit und unſer geſamtes Wollen ein⸗ 
geſetzt wurde, um dieſem Wunſche nach Beffe- 
rung zu dienen. 

Vielen, ich möchte ſogar ſagen allen von uns, 
hat bei der erſten Vertreterverſammlung im 
Jahre 1935 in Gedanken wohl vorgeſchwebt, daß 
wir nach drei Jahren in einer großen feſtlichen 
Vertreterverſammlung dieſes dreijährige Jubi⸗ 
läum der Arbeit unſerer Deutſchen Vereinigung 
begehen würden. Wenn nun heute das Geficht 
unſerer Vertreterverſammlung von den bisheri⸗ 
gen Vertreterverſammlungen abweicht, wenn in 
uns heute nicht die feſtliche Stimmung Platz 
greift, die wir dieſer Verſammlung urſprünglich 
zu geben beabſichtigten, ſo liegen Gründe vor, 
die Ihnen allen wohl bekannt ſind und über die 
ich mich nicht näher auslaſſen möchte. Sie alle 
wiſſen, daß uns die drei vergangenen Jahre 
nicht die Beſſerung unſerer Verhältniſſe brach⸗ 
ten, die wir erhofften, ſondern daß im Ge⸗ 
genteil gerade in dieſem Augenblick die Wolken 
am Horizont unſeres völkiſchen Lebens ſich dro⸗ 
hender türmen als je zuvor. Sie wiſſen außer⸗ 
dem, daß ein beſonderer Grund beſteht, über den 
ich mich nicht näher auslaſſen kann, der dies⸗ 
jährigen Vertreterverſammlung ein ſchlichtes 
und ernſtes Ausſehen zu geben. Ich bin der 
Auffaſſung, daß Sie dieſe meine Maßnahme 
alle billigen werden, und daß das weniger feſt⸗ 
liche Gepräge unſerer Vertreterverſammlung 
dem Ernſt der Stunde am beſten Rechnung 
trägt. 


Das „Prinzip der Gegenſeitigkeit“ 


Wenn wir uns dieſe Tatſachen mit kühlem 
Verſtande ruhig überlegen, ſo drängen uns die 
Umſtände, unter denen wir den Abſchluß unſeres 
dritten Arbeitsjahres begehen, einen Vergleich 
auf mit dem 15jährigen Jubiläum, das am 
3. Dezember 1937 der Polenbund in 
Deutſchland begehen konnte. Allein die 
Tatſache, daß wir erſt das dritte Arbeitsjahr 
unſerer Organiſation hinter uns haben, wäh⸗ 
rend der Polenbund im Reich auf 15 Jahre 
einer fruchtbaren Tätigkeit zurückblicken kann, 
vermag jedem einſichtigen und ruhig denkenden 
Bürger unſeres Staates außerordentlich viel zu 
ſagen. In ſeiner großen Feſtrede konnte der 
Geſchäftsführer des Polenbundes, Herr Dr. 
Kaczmarek, mit Stolz und Genugtuung auf 
die Fortſchritte und Erfolge hinweiſen, die wäh⸗ 
rend des 15jährigen Beſtehens des Polenbundes 
erzielt werden konnten. Wir ſind hierzu lei⸗ 
der nicht in der Lage; im Gegenteil — wir 
müſſen bei ſachlicher und ruhiger Beurteilung 
unſerer Lage nur mit Bedauern feſtſtellen, daß 
trotz einer gewaltigen Arbeitslei⸗ 
tung, für die ich an dieſer Stelle allen ehren- 
amtlichen und angeſtellten Mitarbeitern meinen 
aufrichtigen Dank ſagen möchte, auf allen 
Gebieten unſeres deutſchen Lebens 
in unſerer Heimat Rückſchritte und Ein 
ſchränkungen zu verzeichnen find. Ich 
werde hierauf noch ſpäter in eingehenden Aus⸗ 
führungen zurückkommen. 

Meine Kameraden! Wenn ich in meinen heu⸗ 
tigen Darlegungen auf dieſe glückliche Entwick⸗ 
lung des Polenbundes in Deutſchland hinweiſe, 
und wenn ich dieſe mit der Lage von uns Deut- 
ſchen in Polen vergleiche, ſo tue ich das nicht, 
um damit unſererſeits anzuerkennen, daß die 
Behandlung der Polen in Deutſchland ſich nach 
der Behandlung der deutſchen Volksgruppe in 
Polen richten muß und umgekehrt. Zwar wird 
von einem Teil der polniſchen Preſſe und ge⸗ 
legentlich ſogar von behördlichen Stellen immer 
wieder behauptet, daß die Behandlung der deut⸗ 
ſchen Minderheit von der Behandlung der pol⸗ 
niſchen Volksgruppe in Deutſchland abhängig 
ſei. Wir Deutſchen jedoch ſind nicht dieſer 
Auffaſſung. Wir ſind ſogar ausgeſprochene 
Gegner des ſogenannten Gegenſeitigkeitsprin⸗ 
zips. Wir haben hierfür auch unſere Gründe. 
Wir ſind der Auffaſſung, daß die deutſche Volls⸗ 
gruppe in Polen und die polniſche Volksgruppe 
im Reich kleine vergleichbaren Grö- 
ßen jind. Sowohl die Zahl wie die ſoziale 
und auch kulturelle Struktur dieſer beiden 
Volksgruppen ſind völlig verſchieden. 
Die Anlegung eines gemeinſamen Maßſtabes 
an beide Gruppen würde bedeuten, daß der⸗ 
jenige, der das tut, über die wahren Verhält⸗ 
niſſe des Lebens dieſer beiden großen Gruppen 
überhaupt nicht unterrichtet und desbalb zu 
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einem ſolchen Vergleich auch nicht berechtigt 
iſt. Wir haben aber auch noch einen anderen 
Grund, der uns zu Gegnern des ſogenannten 
Gegenſeitigkeitsprinzips werden ließ. 

Wir Deutſchen in Polen ſuchen nicht nach 
Vergleichspunkten zwiſchen uns und den Polen 
in Deutſchland, ſondern wir ſuchen die Ge⸗ 
rechtigkeit in unſerer Heimat, die 
uns als Bürgern der polniſchen Republik wider⸗ 
fahren muß, und die uns nach den Geſetzen un⸗ 
ſeres Staates zuſteht. Wir haben hierfür auch 
die notwendigen Rechtsgrundlagen. 

Ich ſehe mich deshalb heute veranlaßt, dieſe 
Grundlagen des Rechtes, um das wir ringen 
werden, ſolange wir als bewußte Deutſche hier 
in Polen leben, vor aller Oeffentlichkeit farzu- 
ſtellen, weil diefe nämlich zum Teil in Ber- 
geſſenheit geraten find, und deshalb unſer Ge- 
wiſſen es uns befiehlt, ſie der Oeffentlichkeit in 
Erinnerung zu bringen. 


Keine Eindringlinge ſondern 

gerufene Koloniſatoren 

Zu dieſem Zweck muß ich in die Vergangenheit 
zurückgreifen. Schon in meiner vorjährigen 
Rede hatte ich Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, 
daß die Geſchichte unſerer deutſchen Volksgruppe 
in Polen ſehr alt ift. Ich ſetzte Ihnen im vori- 
gen Jahre bereits auseinander, daß es von be- 
ſonderer Wichtigkeit für uns iſt, feſtzuſtellen, 


welche Gründe für die Ueberſiedlung deutſcher 
Menſchen in die weiten Gebiete Oſteuropas 
vorhanden waren. Dieſe Abwanderung in den 
früheren Jahrhunderten war nichts anderes als 
die Folge des raſchen und ſtändigen Anwachſens 
des deutſchen Volkes, das bis in die 80er Jahre 
des vorigen Jahrhunderts hinein vorwiegend 
ein Volk von Bauern war und deshalb Lebens⸗ 
raum für den bäuerlichen Geburtenüberſchuß 
brauchte. Beſonderen Wert aber legen wir 
darauf, daß dieſe deutſchen Siedlerſtröme nach 
dem Often ohne jede kriegeriſche Be: 
gleiterſcheinung floſſen, — im Gegenteil 
ſogar außerordentlich friedlich vor ſich gingen, 
da zum überwiegenden Teil gerade auf 
Wunſch der Gebieter dieſer neuen 
Heimat der deutſchen Siedler dieſe Umſied⸗ 
lung ſtattgefunden hat. 

Zwei aus der geſchichtlichen Entwicklung Eu- 
ropas entſtehende Wünſche begegneten ſich alſo, 
nämlich erſtens: aus der Uebervölkerung der 
damaligen Siedlungsräume des deutſchen Vol⸗ 
kes den Ueberſchuß abzugeben, und zweitens: den 
damals kulturell noch wenig aufgeſchloſſenen 
Oſten Europas durch Anſiedlung aus dem Weſten 
ſtammender Bevölkerung der weſtlichen Kultur 
anzugleichen. So entſtand in den hinter uns 
liegenden Jahrhunderten die ſogenannte Ver: 
zahnung der Völker im Oſten, die der 
Grund für das heutige ſogenannte Minder⸗ 
heitenproblem wurde. 


Die Grundlagen 
unſerer Rechtsanſprüche 


Als dann nach Beendigung des Weltkrieges 
an die Neuordnung Europas herangegangen 
wurde, waren ſelbſt die dem deutſchen Volk 
damals feindlich gegenüberſtehenden Staats⸗ 
männer, die in Verſailles dieſe Aufgabe über⸗ 
nahmen, ſich darüber im klaren, daß dieſer Völ⸗ 
kermiſchung im Oſten Europas Rechnung getra⸗ 
gen werden müßte und daß bei der Feſtlegung 
der neuen Grenzen erhebliche Teile anderer 
Völker in den neuen Staaten würden ſiedeln 
müſſen. Das kommt insbeſondere in dem Be- 
gleitſchreiben Clemenceaus an den pol- 
niſchen Miniſterpräſidenten Paderewſki 
vom 24. Juni 1919 zum Ausdruck. In dem um⸗ 
fangreichen Schreiben, in dem Clemenceau auf 
die Notwendigkeit eines Schutzvertrages für die 
ſogenannten Minderheiten hinweiſt, ſagt er 
wörtlich: 

„Die Gebiete, welche jetzt an Polen und andere 

Staaten übergehen, umfaſſen unvermeidlicher⸗ 

weiſe eine beträchtliche Bevölkerung, welche 

andere Sprachen ſpricht und anderen Raſſen 
angehört als diejenige des Volkes, welchem 
fie einverleibt werden. Unglüdlicherweije 
find dieſe Raſſen durch bitteren Haß lange 

Jahre hindurch getrennt geweſen. Es iſt 

anzunehmen, daß dieſe Völker ſich leichter in 

ihre neue Lage finden werden, wenn ſie von 

Anfang an wiſſen werden, daß ſie verſichert 

ſind, beſchützt und tatſächlich bewahrt zu ſein 

gegen jedes Riſiko einer ungerechten Behand⸗ 
lung oder Unterdrückung. Die einfache Tat⸗ 
ſache, zu wiſſen, daß die Garantien vorhan⸗ 
den ſind, wird hoffentlich zweckmäßig die von 
allen gewünſchte Verſtändigung erleichtern 
und in der Tat dazu beitragen, es zu verhin⸗ 
dern, daß es notwendig ſein könnte, ſie mit 

Gewalt durchzuführen.“ 

Im gleichen Sinne ſind dann auch gewiſſe 
Artikel dieſes Minderheitenſchutzvertrages abge⸗ 
faßt, die uns Deutſchen in Polen eine freie und 
offene Entwicklung unſeres Volkstums zuſichern 
ſollen. 

In dieſem Zuſammenhange möchte ich Ihnen, 
meine Kameraden, die Artikel 7—9 des Min⸗ 
derheitenſchutzvbertrages nochmals ins Gedächt⸗ 
nis rufen: e j 


„Art. 7: Alle polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen ſind vor dem Geſetze gleich und genie⸗ 
ßen die gleichen bürgerlichen und politi⸗ 
ſchen Rechte ohne Unterſchied der 
Raſſe, Sprache oder Religion. 
Der Unterſchied der Religion, des Glaubens 
oder des Bekenntniſſes darf keinem polni⸗ 
ſchen Staatsangehörigen hinderlich ſein im 
Hinblick auf den Genuß der bürgerlichen und 
politiſchen Rechte, insbeſondere auf die Zu⸗ 
laſſung zu öffentlichen Aemtern, öffentlichen 
Dienſtſtellen und Ehren oder auf die Aus⸗ 
übung der verſchiedenen Berufe und Ge⸗ 
werbe. Es darf keine Beſtimmung erlaſſen 
werden, die die polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen im freien Gebrauch irgend einer 
Sprache beſchränkt, weder in ihren priva⸗ 
ten oder Handelsbeziehungen, noch in An⸗ 
gelegenheiten der Religion, der Preſſe oder 
der Veröffentlichungen aller Art, noch in 
öffentlichen Verſammlungen. Unbeſchadet der 
Feſtſetzung einer öffentlichen Sprache durch 
die Regierung ſollen den polniſchen Staats⸗ 
angehörigen mit einer anderen Syrache als 
der polniſchen vernünftige Erleich⸗ 
terungen für den mündlichen oder ſchrift⸗ 
Bon Gebrauch ihrer Sprache gewährt wer- 

n 


Art. 8: Die polniſchen Staatsangehörigen. 
die einer völkiſchen, religiöſen oder ſprach⸗ 
lichen Minderheit angehören, genießen die 


gleiche Behandlung und die glei⸗ 
chen rechtlichen und tatſächlichen 
Garantien wie die anderen polniſchen 
Staatsangehörigen. Sie haben insbeſondere 
das gleiche Recht, auf ihre Koſten Wohl⸗ 
fahrts⸗, religiöſe oder ſoziale Einrichtun⸗ 
gen, Schulen und andere Erziehungsanſtal⸗ 
ten zu gründen, zu leiten und zu beaufſichti⸗ 
gen mit dem Rechte, hier ihre eigene Sprache 
frei zu gebrauchen und ihre Religion frei 
zu betätigen. 


Art. 9: In bezug auf das öffentliche 
Unterrichtsweſen ſoll die polniſche 
Regierung in den Städten und Bezirken, 
wo in beträchtlichem Verhältnis polniſche 
Staatsangehörige mit einer anderen Sprache 
als der polniſchen wohnen, angemeſſene 
Erleichterungen gewähren, um ſicher⸗ 
zuſtellen, daß in den Elementarſchulen den 
Kindern dieſer polniſchen Staatsangehörigen 
der Unterricht in ihrer eigenen Sprache 
erteilt wird. Dieſe Beſtimmung ſoll die 
polniſche Regierung nicht hindern, in dieſen 
Schulen obligatoriſchen Unterricht in der 
polniſchen Sprache einzuführen. In den 
Städten und Bezirken, wo in beträchtlichem 
Verhältnis polniſche Staatsangehörige woh⸗ 
nen, die einer völkiſchen, religiöſen oder 
ſprachlichen Minderheit angehören, ſind dieſe 
Minderheiten berechtigt, einen gerechten 
Anteil an dem Genuß und an der Ver⸗ 
wendung der Summen ſicherzuſtellen, die in 
den öffentlichen Fonds der ſtädtiſchen oder 
anderen Budgets für die Zwecke der Erzie⸗ 
hung, der Religion oder der Wohltätigkeit 
ausgeſetzt werden. Die Beſtimmungen die⸗ 
ſes Artikels finden auf die polniſchen 
Staatsangehörigen deutſcher Sprache nur 
in den Teilen Polens Anwendung, die am 


1. Auguſt 1914 deutſches Gebiet waren.“ 


Unſer Rechtskampf illoyal? 


In dieſen Artikeln ſind uns Deutſchen in unſe⸗ 
rer Heimat Rechte zugeſtanden worden, die 
nicht wir uns ausgedacht haben — wir hätten 
vielleicht andere Formulierungen gefunden —, 
ſondern die ohne unfer Zutun von Nicht⸗ 
deutſchen als notwendig angeſehen 
wurden, um eine friedliche Entwicklung in un⸗ 
ſerer Heimat zu gewährleiſten. Wenn wir Deut⸗ 
ſchen heute um die Verwirklichung dieſer Rechte 
bemüht find, wenn wir uns in unſeren Organi⸗ 
ſationen und Verſammlungen dafür einſetzen, 
daß dieſe einmal zugeſtandenen Rechte auch An⸗ 
wendung finden, kann man uns dann, wie das 
heute ſo vielfach in einer gewiſſen Preſſe ge⸗ 
ſchieht, den Vorwurf der Illoyalität machen? 
Ich glaube, es iſt die Pflicht jedes einzigen 
Deutſchen, der von dem Vertrauen der Mehrzahl 
der Bevölkerung getragen wird, dieſes Ver⸗ 
trauen dadurch zu rechtfertigen, daß er für die 
Verwirklichung dieſer uns gewährten Rechte 
eintritt. Ich habe deshalb auch die Abſicht, in 
Zukunft, genau wie wir das in der Vergangen⸗ 
heit taten, als Sprecher eines großen Teiles 
der deutſchen Volksgruppe in Poſen und Pom⸗ 
merellen mit ruhigem Gewiſſen, aber auch mit 
AUnerſchrockenheit und Zähigkeit für dieſe Rechte 
einzutreten. 


Im Jahre 1919... 

Im übrigen muß darauf hingewieſen werden, 
daß auch in der damaligen Zeit ſchon, in der | 
gewiß das Zuſammenleben zwiſchen Polen und | 
Deutſchen durch die geſchichtlichen Ereigniſſe der 


Nr. 2009 


Der Schickſalsweg 
unſeres Deutſchtums 


damaligen Zeit ſich ſchwieriger geſtaltete als 
heute, auch von maßgeblicher polniſcher 
Seite die Notwendigkeit der Zuerkennung von 
Rechten an die deutſche Volksgruppe erkannt 
worden war. Hiervon zeugt der Aufruf des 
Kommiſſariates des Oberſten Polniſchen Volks⸗ 
rates, der ſich damals in Poſen konſolidiert 
hatte und als rechtmäßiger Vertreter der Re— 
gierung in Warſchau galt. In einem Aufruf 
vom 30. Juni 1919 heißt es u. a.: 


„An unſere Mitbürger deutſcher Nationa⸗ 
lität! — Das lange von der Menſchheit er⸗ 
ſehnte Wort „Frieden“ erſchallt endlich in 
der Welt. Am Sonnabend, dem 28. Juni 
1919, wurden in Verſailles die Friedens⸗ 
bedingungen von den kriegführenden Mäch⸗ 
ten unterzeichnet. Durch dieſen Friedens- 
ſchluß fallen ehemals polniſche Staatsteile 
wieder an die entſtandene Republik Polen. 
Die Entſcheidungen der Verſailler Friedens⸗ 
kommiſſion find endgültig und unabänderlich. 
Es gibt keine Macht in der Welt, welche die 
Erfüllung der Friedensbedingungen zu hin⸗ 
dern imſtande wäre. Wir richten daher an 
unſere deutſchen Mitbürger in den der Re⸗ 
publik Polen zufallenden Teilen Weſtpreu⸗ 
ßens, Poſens und Schleſiens die Aufforde⸗ 
rung, ſich den Verhältniſſen zu fügen und die 
Friedensbedingungen ſo loyal zu erfüllen, 
wie ſie von der polniſchen Regierung und 
Bevölkerung erfüllt werden. Lie friedlich 
geſinnten Mitbürger deutſcher Nationalität, 
welche ſich mit den neuen Verhältniſſen ab 
finden und loyale Bürger der Republik Bo» 
len werden wollen, haben für ihre Zukunft 
nichts zu befürchten. Im Einklang mit ihren 
freiheitlichen Traditionen wird die Republik 
Polen ihren Mitbürgern deutſcher Nationali: 
tät volle Gleich berechtigung, völ 
lige Glaubens: und Gewiſſens⸗ 
freiheit, Zutritt zu den Staats⸗ 
ämtern, Freiheit der Pflege der 
Mutterjprahe und nationalen 
Eigenart, ſowie vollen Schutz des 
Eigentums gewähren. Für die Stel⸗ 
lung im Staatsleben und für das Ausmaß 
der bürgerlichen Rechte ijt in der Republik 
Polen weder das Glaubensbekenntnie noch 
die Mutterſprache entſcheiden, ſondern ledig 
lich die perſönliche Tüchtigkeit. 

Deshalb fordern wir alle Zivilbehörden 
und ihre Beamten, die ſich loyal den neuen 
ſtaatlichen Verhältniſſen fügen wollen, hier⸗ 
mit auf, aufihrem Poſten zu behar⸗ 
ren, denn ſie können verſichert fein, daß ſie 
nach Möglichkeit in den polniſchen Staats, 
dienſt übernommen werden.“ 


Weiter wird geſagt: 


„Die Anſiedler dürfen im Rahmen des 
Friedensvertrages in ihrem Eigentum ver⸗ 
bleiben, und ſoweit ſie infolge der Kriegs⸗ 
operationen ihr Heim haben verlaſſen müſ⸗ 
ſen, können ſie nach Abſchluß der Kampf⸗ 
handlungen in ihre Grundſtücke zurückkehren. 
Alle wohlerworbenen Rechte der Bürger, 
wie Rechte aus den Arbeiterverſicherungen 
und den Geſetzen über die Bea rn kriegs⸗ 
beſchädigter Soldaten, ſowie der Witwen und 
Waiſen gefallener Krieger, Rechte über Pacht⸗ 
verträge uſw. werden hierdurch gewähr⸗ 
leiſtet.“ 

Der Aufruf ſchließt ſchließlich mit folgenden 
Sätzen: 

Mitbürger! Nach den furchtbaren Leiden 
des Krieges ruft uns die Verſöhnung Got⸗ 
tes zu neuer friedlicher Arbeit paniten 
gemeinſamen Wohl und zum hle des 
Staates, welcher uns in der Zukunft Schutz 
und Hort fein fol. Laßt uns vergeſ⸗ 
ſen alten Hader und Haß. Ale 
Bürger eines Staates, der aufgebaut iſt auf 
den Grundlagen von Recht, Freiheit und 
Gerechtigkeit, laßt uns gemeinſam mit allen 
Kräften eine glückliche Zukunft erſtreben, um 
ſo an dem Aufbau einer neuen Weltordnung 
mitzuarbeiten!“ 


Ver faſſung und Minder heitenſchutz 

Entſprechend dieſem Aufruf und dieſen Be⸗ 
ſtimmungen wurde dann auch die Verfaſ⸗ 
ſung unſeres Staates geſtaltet, die neben den 
anderen Volksgruppen in Polen auch uns Deut: 
ſchen gewiſſe Rechte zuſichert, die in den Artikeln 
109 und 110 der alten Verfaſſung niedergelegt 
ſind, die jedoch im vollen Umfang in der neuen 
Verfaſſung Geltung behalten haben. Dieſe 
Artikel haben folgenden Wortlaut: 


„Art. 109: Jeder Bürger hat das Recht, 
ſeine Nationalität zu bewahren und ſeine 
Sprache und nationalen Eigentümlichkeiten 
zu pflegen. Beſondere ſtaatliche Gejehe 
ſichern den Minderheiten im polniſchen Staat 
die volle Entwicklung ihrer nationalen 
ten mit Hilfe von autonomen 
Minderheitsverbänden öffentlich rechtlichen 
Charakters, im Umfang der Verbände der 
allgemeinen Selbſtverwaltung. Der Staat 
wird hinſichtlich ihrer Tätigkeit das Recht 
der Kontrolle und der Ergänzung ihrer fi⸗ 
nanziellen Mittel im Falle der Bedürftigkei / 
haben. 

Art. 110: Die polniſchen Bürger, die zu 
nationalen, konfeſſionellen oder ſprachlichen 
Minderheiten gehören, haben in gleicher 
Weiſe wie die anderen Bürger das Recht zur 
Gründung. Beauſſichtigung und Verwaltung 
von Wohltätigteits⸗, religiöſen und jozialen 
Anſtalten, Schulen und anderen Erziehungs⸗ 


‚ unjerer Arbeit unſere deutſche Volksgruppe in 


kongreß na 


Nr. 209 


‚anitalten auf ihre eigenen Koſten, ſowie 
zum freien Gebrauch ihrer Sprache und zur 

j gieten Religionsausiibung in dieſen.“ 
eine Kameraden! Ich möchte nochmals be⸗ 


tonen, daß auch dieſe Zuſicherungen des Oberſten |. 


Palniſchen Volksrates und die in der Verfaſſung 
unſeres Staates verankerten Rechte ohne unjer 
Zutun niedergelegt wurden, mithin alſo Rechte 
enthalten, die uns freiwillig vom ſtaats⸗ 
ührenden Volk zugebilligt wurden. 

Eis iſt kalr, daß in den damaligen erregten 
Zeiten die Durchführung aller dieſer Zuſicherun— 
gen und Rechte auf Schwierigkeiten ſtieß, und 
daß es damals verſchiedentlich zu Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten und Reibungen kam und vielleicht 
auch kommen mußte. Mit der Konſolidierung 
und Feſtigung unſeres Staates konnte jedoch 
cine Beſſerung eintreten. Da dieje jedoch nur 
zägernd folgte, entwickelte ſich aus den eintre— 
tenden Mißverſtändniſſen der Rechtskampf der 
deutſchen Volksgruppe in Polen, der nun ſchon 


ci 


Pofener Tageblatt, Mittwoch, den 14. September 1973 


ſeine Geſchichte hat und der von der ſogenannten 
„alten“ Führung, die heute vielfach ſelbſt unter 


uns Deutſchen bekrittelt wird, in vorbildlicher 


Weiſe geführt wurde. Bis in die jüngſte Zeit 
hinein wurde jedoch die Frage aufgeworfen, ob 
dieſer Rechtskampf notwendig war und ift, oder 
ob es nicht auch ohne dieſen Kampf geht. 


Unſer Leben — Arbeit und Kampf 


Das Ringen um unſere Schule 

Wenn man dieſe Frage beantworten will, ſo 
bewahrheitet ſich auch auf dieſem Gebiete un: 
ſeres Lebens die alte Weisheit, daß einem die 
gebratenen Tauben auf dieſer Welt nicht in den 
Mund fliegen, ſondern daß unſer Leben 
aus Arbeit und Kampf beſteht. Ich 
will verſuchen, an einigen wenigen Beiſpielen 
klarzumachen, daß njere Bemühungen um die 
Verwirklichung der uns zugeſtandenen Rechte 
wirklich durchaus notwendig waren und auch 
weiter ſein werden, da — wie ich im Anfang 
bereits ſagte — trotz unſerer Mühe und trotz 


ihrem Lebensraum und ihren Lebensäußerungen 
in der ganzen Zeit, die hinter uns liegt, einge- 
ſchränkt wurde und auf Schwierigkeiten ſtieß. 
Ich möchte dabei mit unſerem deutſchen Sch u l- 
weſen beginnen. 

Wenn man die Entwicklung des deutſchen 
Schulweſens in Poſen und Pommerellen in den 
vergangenen Jahren überblickt, ſo kann man 
bereits an einigen wenigen Zahlen feſtſtellen, 
daß unſer Schulweſen einen erſchreckenden 
Rückgang aufzuweiſen hat. Dies beweiſt al- 
lein der Rückgang der öffentlichen deutſchen Un- 
terrichtsbetriebe in unſeren beiden Provinzen. 
Im Jahre 1924/5 gab es in Polen und Pom⸗ 
merellen noch 557 öffentliche deutſche Unter- 
richtsbetriebe. Dieſe Zahlen ſanken von Jahr 
zu Jahr ſchnell herab. Es gab in den Jahren 


Geſamtzahl der 


Unterrichtsbetriebe 
1925/26 507 
1926/27 414 
1927/28 375 
1928/29 320 
1929/30 283 
1930/31 260 
1931/2 240 
1932/33 222 
1933/34 200 
1935/36 172 
1937/38 152. 


Es jind aljo innerhalb eines Zeitraumes von 
nur 13 Jahren 405 deutſche öffentliche Unter⸗ 
richtsbetriebe in Poſen und Pommerellen ein⸗ 
gegangen. Bemerkenswert hierbei iſt, daß der 


Prozentſatz der ſelbſtändigen deutſchen Schulen 


Intfernaflonaler Silforiker- 
kongreß in Zürich 


Erſt verhältnismäßig ſpät haben ſich die Hiſtoriker nach 
dem großen Kriege wieder auf internationalem Boden 
Bis zum erſten internationalen Hiſtoriker⸗ 
dem Weltkriege in Oslo 1928 — der Brüſſeler 
1923 erfaßte nur einige Nationen — ſind immerhin 
Jahre Age In den zehn Jahren ſeit Oslo iſt die 
Organiſation ſtraffer geworden, insbeſondere iſt die Vielzahl 
Auf der anderen Seite iſt 
pin Locarno⸗Optimismus von Oslo verloren gegangen, ſo 
die Züricher Beratungen in der kühlen, 

N n Atmoſphäre des Realismus vollziehen. 

Ein Scherzwort ſagt, daß ſich die Gelehrten eines Landes 
am beſten auf internationalen Wiſſenſchaftskongreſſen treffen. 
Und in der Tat: es ſcheint ſo, als ob man den Kollegen aus 
Wien oder Königsberg, Kiel oder Breslau, Prag oder 
bruck am eheſten auf internationalem Boden trifft. 
nimmt jedenfalls dankbar die Gelegenheit zur nationalen Aus⸗ 

ſremdvölkiſchen Kol⸗ 
legen zu ſcheuen. Natürlich mg das an der Größe des Reiches 
chen Abordnung, die diejenige jelgen, daß auch Ale. ſtaaten } 
Inkultur kennen, wie ja ſchließlich auch die großen Mächte wie 

chland, England, Italien und Franteeich 
ntfaltung der Kultur beigetragen haben. Sehr einleuch⸗ 
Vortrag des Züricher Hiſtorikers 
Meyer, der zeigte, wie ſehr der Sprachenfrieden in der 
Schweiz von einigen geſchichtlichen Beſonderheiten abhängt, 

die in anderen Ländern nicht vorliegen. 


Die reichsdeutſche Wiſſenſchaft war durch einige Großvor⸗ 
träge vertreten, die das größte fachliche Intereſſe fanden. So au 
ſprachen u. a. der Münchener Zeik über Probleme der Anz: ji 
tite, der Wiener Hilfswiſſenſchaftler er über Methoden 
und Probleme der Urkundenforſchung, der 
ner Archivar Generaldirektor Bittner über das Inventar 
der Wiener Archive. Stengel (Marburg) über die Souve 
ränitätsidee im Mittelalter, Keyſer (Danzig) über die E. 
forſchung der deutſchen Städte 
über die Saatsidee im Mittela 
ſamkeit fanden zwei Vorträge: der des Berliner Pro 

er den „Weltherrſchaftsgedanken des mittel 
alterlichen Kaiſertums“ und die Vorleſung des Hamburger 
Prof. Rein über Bismarcks Afrikapolitik“. 
trägen zeigte die Diskuſſion, daß die internationale Fachwel⸗ | 


zuſammengefunden. 


Kongre 
jajt 10 


der Vorträge etwas eingeſchränkt. 


aß ſi 


ſogar froſti 


ſprache wahr, ohne dabei Ausſprachen mit 


und an der Stärke der deut 
anderer Länder weit übertrifft. 
legation mit ihren rund 130 
die etwa 100 
Hinweis geneckt, daß ein — von den 


Nach 


ich uasausgefagter — Krie 
mit einem Schlage durch 


gei piel Gedächtnis und 
t 


gelungen bezeichnen. 
Wer weiß. t 
halten werden, nimmt in Kauf, daß h 
träge zur gleichen Zeit ſtattfinden. 
ier und da ausgeſprochene 
uden Hallgarten (New Pork), an Malyu 
eilenmann (Zürich) erinnert — hat das 


will, 


i 


der reichsdeutſchen De- 
itgliedern kommen die Polen, 
ann ſtark ſind. an hat ſie vielfach mit dem 
0 üricher Blättern ſtünd⸗ 
die polniſche Geſchichtswiſſenſchaft 
] nternierung aller polniſcher Hiſto⸗ 
riker in der HEN verni ce ind alle in Zürich, und es 
arfſinn dazu, einen polniſchen 

ſtoriker zu entdecken, der zu Hauſe geblieben wäre. 


Die Organiſation des Kongreſſes muß man durchaus als 
Die Vorbereitungen haben ſich bewährt. 
5 Hunderte von Vorträgen in einer Woche ge- 
ier und da e Vor⸗ 
) Daß unter den 
erſager waren — es ſei an den 
(Budapeſt) und 
ha. rganiſationskomi⸗ 
tee nicht zu verantworten. Schuldig iſt es allerdings an einem 
mißglückten Ausflug des ganzen Kongreſſes nach Rappers⸗ 
man erwartete dort das hiſtoriſche Muſeum der pol⸗ 
niſchen Emigration des 19. Jahrhunderts und fand ſtatt deſſen 
die Werberäume eines Reiſebüros über das gegenwärtige Po⸗ 


im Verhältnis zu den an polniſchen Schulen an⸗ 
gegliederten deutſchen Klaſſen für uns Deutſche 
ein immer ungünſtigerer geworden iſt. Denn 
wührend es beiſpielsweiſe im Jahre 1926/27 
noch 254 ſelbſtändige deutſche Schulen und nur 
160 an polniſche Schulen angegliederte deutſche 
Klaſſen gab, waren im Jahre 1937/38 nur noch 
60 ſelbſtändige deutſche Schulen vorhanden, da⸗ 
gegen aber 92 an polniſche Schulen angeglie⸗ 
derte deutſche Klaſſen. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß gerade in den an polniſche Schulen ange⸗ 
gliederten deutſchen Klaſſen der deutſche Charak⸗ 
ter der Klaſſe durchbrochen iſt, d. h. daß der 
Unterricht in Erdkunde, Naturkunde, Geſchichte, 
Rechnen und Singen zum großen Teil in pols 
niſcher Sprache erteilt wird. Von der Geſamt⸗ 
zahl von 152 öffentlichen deutſchen Unterrichts⸗ 
betrieben im Jahre 1937/38 ijt allein an 79 
Schulbetrieben ein derartiger durchbrochener 
Charalter feſtzuſtellen. 


Erſchreckende Zahlen 


Eine Verſchlimmerung der Lage des deutſchen 
Schulweſens in Poſen und Pommerellen iſt auch 
feſtzuſtellen, wenn man unterſucht, ein wie hoher 
Prozentſatz der überhaupt vorhandenen deut⸗ 
ſchen Volksſchüler in deutſche Unterrichtsbetriebe 
bzw. in polniſche Unterrichtsbetriebe ging. 
Hierüber gibt folgende Zuſammenſtellung Auf⸗ 
ſchluß: j 


Deutſche Unter: Polniſche Unter⸗ 


richtsbetriebe richtsbetriebe 
1924/25 70.22% 29.8% 
1925/26 66.62% 33.42 
1926/27 63.4% 36.625 
1927/28 62.0% 38.02% 
1928/29 58.22% 41.8% 
1929/30 55.9% 44.1% 
1930/31. 553% 44.5% 
1931/32 52.92% 47.1% 
1932/33 50.9% 49.1% 
1933/34 49.3% 50.7% 
1935/36 49.5% 50.5% 
1937/38 48.7% 51.3% 


Beionders ſchwer ijt das Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen betroffen, was aus der Tat⸗ 
ſache erkenntlich iſt, daß im Schuljahr 1937/38 
nur 34.4% aller vorhandenen deutſchen Kinder 
noch die Möglichkeit hat, in deutſche Unter⸗ 


richtsbetriebe zu gehen, während 65.6% gezwun⸗ 


ſer Grundſätze entgegenzuſtellen. 


zweimal täglich, 


Zähne werden Ihnen helfen, 


gen war, polniſche Unterrichtsbetriebe zu be⸗ 
ſuchen. 


Wir haben naturgemäß verſucht, dieje trau- 


rige Entwicklung aufzuhalten. In unzähligen 
Eingaben und Vorſprachen bei den entſprechen⸗ 
den Miniſterien und ſonſtigen Behörden haben 
wir verſucht, dem deutſchen Kind die deutſche 
Schule zu erhalten. Wo dies in öffentlichen 
Unterrichtsbetrieben nicht möglich war, ift ver- 
juht worden, ein privates deutſches Shul- 
weſen ins Leben zu rufen, das dem deutſchen 
Kind den deutſchen Unterricht gewährleiſten 
ſollte. Nach den Artikeln 8 und 9 des Minder⸗ 
heitenſchutzvrertrages jowie nach der Verfaſſung, 
die ich Ihnen vorher im Wortlaut bekannt gab, 
haben die Staatsangehörigen, die einer völki⸗ 
ſchen, religiöſen oder ſprachlichen Minderheit 
angehören, das Recht, auf ihre Koſten Schulen 
und Erziehungsanſtalten zu gründen, zu leiten 
und zu beaufſichtigen. Sie alle kennen die 
Schwierigkeiten, die jih der Verwirklichung die- 
Trotz dieſer 
Schwierigkeiten hat ſich die Zahl der privaten 
deutſchen Volksſchulen vom Jahr 1924/25, in 
dem es 39 Schulen mit 1018 Kindern gab, im 
Jahre 1937/38 auf 100 Schulen mit 6151 Kin- 
dern ſteigern können. Dieſe Entwicklung, jo jehr 
ſie auch zeigt, wieviel Arbeitskraft, Fleiß und 
guter Wille von ſeiten der maßgeblichen deut- 
ſchen Stellen in dieſes Schulaufbauprogramm 
hineingeſteckt wurde, entſpricht jedoch keineswegs 
den Bedürfniſſen der deutſchen Bevölkerung nach 
Privatſchulen. Denn wenn wir Privatſchulen 


. 
Bücher 
Hohe Schule der Muſik 
Handbuch der geſamten Muſikpraxis. 
Herausgegeben unter Mitarbeit nam⸗ 
hafter Muſiker und Muſiklehrer von 
Dr. Joſef Müller⸗Blattau, Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität Frankfurt 
a. M. Ueber 1600 Notenbeiſpiele. Aka⸗ 
à demiſche Verlagsgeſellſchaft Athe⸗ 
naion, Potsdam. à é 
Lieferung 21 bis 23. Als Hauptbeitrag des 
zweiten Bandes der großen muſikaliſchen Hand⸗ 
werkslehre, die als „Hohe Schule der 
Mujit“ bereits in allen Kreijen Muſikbefliſſe⸗ 
ner feſten Fuß gefaßt hat, bringen die neu⸗ 
erſchienenen Lieferungen den größten Teil der 
Arbeit des Herausgebers des Geſamtwerkes, 
Joſef Müller⸗Blattau über „Die Lehre 
vom Führen und Folgen in Chor und Orcheſter 
(Dirigierlehre).“ Der Verfaſſer, ſelbſt Pfitzner⸗ 
ſchüler und ebenſo in den Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft wie der muſikaliſchen Praxis zu Hauſe, 
hat eine ungemein einleuchtende und glückliche 
Art der Vermittlung aller notwendigen diri⸗ 
giertechniſchen und dirigiergeiſtigen Kenntniſſe. 
Von der Pike auf, d. h. hier von dem grund⸗ 
legenden körperlichen Verhalten bis zu den letz⸗ 


Sale be r rechtfertigte. 
wa 


eſſant ſind: 


nales Denken“. 
kleiner Staaten ihren 


elegentlich heit ſtark herausarbeiten. 


Es geht jedoch nicht an, daß 

Tuber Hiſtoriker aus der Tatſache, 
eder 

Kleinſtaaten 

dern. en 


Deut 
zur 
tend 


war Hingegen der 


ednern 


Holtzmann ü 


len vor — ein Tauſch, der allgemein ſehr enttäuſchte und ja 
auch in keiner Weiſe die regneriſche Seefahrt von Zürich nach 
t ieſen Nachmittag hätte man für- 
r nutzbringender verwenden können. 


Es iſt natürlich ganz unmöglich, einen umfaſſenden Bericht 
über einen Kongreß zu geben, auf dem nur an einem Tage 
allein rund 60 Vorträge gehalten werden. 
nur wenige Vorträge herausgegriffen, die auch politiſch inter⸗ 


Sehr problematiſch war der Vortrag des Vaſeler Hiſtori⸗ 
ters Sieber über „Kleinſtaatliche Geſinnung und übernatio⸗ 
Es M gewiß berechtigt, daß die Vertreter 

Inteil-an der Entwicklung der Menſch⸗ 
ji Wir alle willen auch, daß die 
Schweiz als germaniſcher Staat eine geſchichtliche Norwendig⸗ 
keit ijt und daß die Eidgenoſſenſchaft 
ſchen Reich, ſondern von den anderen 


iſt, ein Dogma ableiten und die törichte 
daß die Großmächte nur Machtpolitik treiben 

reiheit ı Kultur bewahren, pflegen und för⸗ 
Blick in . Schweizer Geſchichte 
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einung vertreten, ſich auch 


während die 
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unterdrückung, Unfreiheit und 


Weſentliches 
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res 1848 der 


Palack 
ſeiner 


ervorragende Wie⸗ 
Ganz beſondere 9 9655 
eſſors 


Bei beiden Vor⸗ 
kuſſion nicht. 


Die polni 


ethnograp 
andere führende Tſchechen aus, denen es ſelbſtverſtändlich 
war, daß die Tſchechen nicht über die Deutſchen und die Deut⸗ 
ſchen nicht über die 
ende Material des 
8s machten den vielen Franzoſen, Engländern, Holländern, 
Boten, Schweden und Schweizern deutlich, daß die Gedanken 
zer Selbſtverwaltung und nationalen Autonomie in Böhmen 
nicht etwa neue Erfindungen der 
‚undertjähriges Gedankengut ſind, 
niſchen Frage durch eine 
Lage der Dinge die einzig mö 
iit. Das beſtritt auch der ti 


Verfangen Sie nach Ihrem persönlichen Geſchmad Chlorodont 


lorodont-Zahnpaste 


findet, 
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Huf Ihre Zahnbürste 
gehört Chlorodont, die Qualitäts⸗Zahnpaſte und natürlich 


morgens und abends. 


läßt ſich der mißfarbige Zahnbelag leicht beſeitigen. 
überall Sympathien zu gewinnen. 


Mit Chlorodont 
Schöne weiße 


ſchaumend oder nichtſchaͤumend. 


in dem Maße, wie wir es wollten, errichten 
könnten, würde nicht der jo traurig hohe 
Prozentſatz deutſcher Kinder, den ich Ihnen vor⸗ 
her angab, gezwungen ſein, ohne jeglichen deut⸗ 
ſchen Unterricht zu bleiben. 

Die außerordentlichen Schwierigkeiten, auf die 
die Erhaltung und Unterhaltung unſerer Pri» 
vatgymnaſien ſtoßen, z. B. Oeffentlich⸗ 
keitsrechte, Gebäudeſchwierigkeiten, Lehrerlaub⸗ 
niſſe uſw., ſind Ihnen allen hinlänglich bekannt, 
ſo daß ich ſie der Vollſtändigkeit halber hier nur 
erwähnen möchte, ohne näher auf Einzelheiten 
einzugehen. 

Wir ſind nun aber mit dieſem Stande der 
Entwicklung nicht zufrieden geweſen, ſondern 
haben auch auf andere Weiſe verſucht, dem deut⸗ 
ſchen Kinde einen deutſchen Unterricht zu erhal⸗ 
ten, und ſind dabei auf die zuſätzliche Ar: 
beit der Elternhilfe angewieſen. Die⸗ 
jer Arbeit hat ſich insbeſondere die Deutſche 
Vereinigung angenommen und eine Anzahl von 
deutſchen Wanderlehrern und Helfern angeſtellt. 
Dieſe Reiſebeamten ſind nach den beſtehenden 
Geſetzen nicht in der Lage, die Kinder ſelbſt 
zu unterrichten, ſondern dürfen nur die deut⸗ 
ſchen Eltern bei ihrem eigenen Unterricht an 
den Kindern beraten und ihnen zum Selbſt⸗ 
unterricht Anleitungen geben. Selbſt dieſe be⸗ 
helfsmäßige Arbeit ijt jedoch außerordentlich 
ſtark erſchwert, ſo daß wir faſt täglich gezwun⸗ 
gen jind, zur Aufrechterhaltung dieſer außer⸗ 
ordentlich wichtigen Arbeit bei unſeren Behör⸗ 
den zu intervenieren. (Schluß folgt) 


EEE ET eee 
ten Feinheiten des Ausdrucks entwickelt er 
gleichſam einen neuen Typus des muſikaliſchen 
Führers. Von der Handwerkslehre der Diri⸗ 
gierbewegungen über die erſten Aufgaben in 
Chor und Orcheſter führt Müller⸗Blattau den 
Leſenden und Lernenden mitten hinein in das 
Aufgabengebiet des Orcheſter⸗ und Chordirigen⸗ 
ten, wobei neben der grundſoliden, dabei zeit⸗ 
gemäß zweckmäßigen, ſchnell faßbaren und um⸗ 
faſſenden handwerklichen Fundierung der muſi⸗ 
kaliſch⸗ganzheitliche Aufbau des Lehrganges be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden verdient. An 
zahlreichen Beiſpielen aus der älteren und 
neueren Literatur wird eine Dirigierlehre ent⸗ 
wickelt, wie ſie reſtlos dem Geiſt und den An⸗ 
forderungen unſerer Zeit entſpricht, die ſich 
längſt vom Pultvirtuoſentum zum echten muji: 
kaliſchen Führertum gewandt hat. Hier findet 
nicht nur der muſtkaliſche Nachwuchs fein Lehr⸗ 
buch, ſondern auch der Lehrende ſelbſt. Darüber 
hinaus empfängt jeder Muſiker und Muſiklieb⸗ 
haber eine Fülle von Anregungen zum Muſik⸗ 
machen und Muſikhören. In dieſer zweckmäßig⸗ 
univerſellen Anlage beſtätigt ſich der Geiſt und 
die beſondere Art dieſer „Hohen Schule der Mus 
ſih“ überhaupt, die für den Muſiker jeder Art 
ein ebenſo willkommenes wie notwendiges Rüſt⸗ 
zeug darſtellt. ý 


die neueſten deutſchen Forſchungen mit Spannung und Achtung 
Kenntnis nimmt und ihre Ergebniſſe mit Dank verwertet. 
Beide Vorträge machten zugleich für zwei ganz verſchiedene 
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das Reich als die Mitte Europas fih 
für ganz Europa bewußt war. 
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iſcher Grundlage aufbauen. 


daß das lokale 
polniſchen Fragen, in Züri 

toblemen zugewandt war. Auf 
jedoch nicht zu überſehen, daß ein füh⸗ 
der Warſchauer Profeſſor M. 
Er hatte ſich das 


enommen, offenbar aber vor dem Kongreß 
t, ſo daß ein ſehr dürftiges Referat heraus⸗ 


n kritiſch beteiligen wollten, zu entgehen; 
ſagen laſſen, daß er ſowohl die Vor⸗ 


chleſien nicht begriffen habe. 


— der Vortrag des ſudeten⸗ 


oſtry (Deutſche Univerſität 


edanke einer Teilung Böhmens nach le 
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echiſche Politiker und Hiſtoriker 
urger Reich als ein Völkerreich 
Aehnlich ſprachen 
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Tſchechen herrſchen ſollten. Das erdrük⸗ 
Prager Hiſtorikers allein aus dem Jahre 


„Henleiniſten“, ſondern altes 
weil die Löſung der böh⸗ 
Trennung der Nationalitäten nach 
liche und logiſch ſelbſtverſtändliche 
echiſche Gegenredner in g * 


Wenn die Polen trotzdem nicht die gleiche 


berſchleſien als auch die komplizierten 
useinanderſetzungen poige Deutſchen, Tihehen, Polen und 
Schlonſaken im Teſchener 


Einer der Höhepunkte des Kongreſſes war — ſchon ganz 
äußerlich in bezug a den Beſu 
deutſchen Gelehrten N 
Er zeigte, wie in der böhmiſchen Revolution des Jah⸗ 
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re und Polens Botſchaſter 
auf dem Reichsparteitag 
Unter den Ehrengäſten ſah man auch den briti- 
ſchen Botſchafter in Berlin, Henderſon (rechts), 


und den polniſchen Botſchafter Lipiti 


Sonderſitzung 


des britiſchen Kabinelts 

London, 13. September. Das britiſche Kabi- 
nett trat am Montag vormittag um 11 Uhr zu 
der angekündigten Sonderſitzung in 

Downing Street Nr. 10 zuſammen. 

An der Sitzung nahmen 20 Miniſter teil. 
Ueber die Ergebniſſe iſt noch nichts bekannt 
geworden. 


Auch Italiens Ernährung 
aus eigener Kraft ſichergeſtellt 


Mussolini: Antifaschistische Spekulation auf 
Missernte zusammengebrochen 


Rom, 12. September. Die italieniſche Ge⸗ 
treideernte ergibt, wie Muſſolini in einer 
Sitzung des ſtändigen Getreideausſchuſſes im 
Palazzo Venezia mitgeteilt hat, nach den genau 
durchgeführten endgültigen Schätzungen den 
Ertrag von 80 818 270 Doppelzentner und über⸗ 
trifft damit die Ernte des Vorjahres um 
179 300 Doppelzentner. Damit iſt, wie Muſſo⸗ 
lini vor dem Ausſchuß betonte, die Speku⸗ 
lation des internationalen Antifaſchismus 
auf eine Mißernte ebenſo erbärmlich zu⸗ 
ſammengebrochen, wie ſie entſtanden war. 


Generalfeldmarſchall Göring 
leicht erkrankt 


Nürnberg, 13. September. Generalfeldmar⸗ 
ſchall Göring hat ſich eine Entzündung des 
Lymphganges und der Lymphdrüſen des rech⸗ 
ten Beines zugezogen, die eine mehrtägige abſo⸗ 


(links). 


lute Bettruhe erfordert. Ein Katarrh der oberen 


Atmungsorgane ift hinzugetreten. 

Der Führer ſtattete am Montag abend dem 
erkrankten Generalfeldmarſchall in ſeinem Son⸗ 
derzuge auf dem Nürnberger Hauptbahnhof 
einen Beſuch ab. 


— — 

Luftſperrgebiete an Deutſchlands Weſtgrenze. 
Durch eine Polizeiverordnung des Reichsmini⸗ 
ſters der Luftfahrt wird der Luftraum über fol⸗ 
genden Gebieten an der Weſtgrenze des Deut⸗ 
ſchen Reiches für alle Luftfahrzeuge bis auf wei⸗ 
teres geſperrt: J. Luftſperrgebiet Aachen, 
TI. Luftſperrgebiet Trier, III. Luftſperrgebiet 
Pfalz, IV. Luftſperrgebiet Baden. Die 
Luftſperrgebiete werden durch Flugzeuge luft⸗ 
polizeilich überwacht. 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 14. September 1938 


Stolzer Tag 
der deulſchen Wehrmacht 


Der Führer bei ſeinen Soldaten auf dem Zeppelinſeld 


Nürnberg, 13. September. Am Nachmittag 
des unvergleichlich ſtolzen und erhebenden Tages 
der Wehrmacht wohnte der Führer und Oberſte 
Befehlshaber der Wehrmacht, Adolf Hitler, den 
Vorführungen des Heeres, der Luftwaffe und 
der Kriegsmarine auf dem Zeppelinfeld inmit⸗ 
ten von 160 000 Zuſchauern bei. Auf der Ehren⸗ 
tribüne waren neben der Generalität und der 


Admiralität viele Diplomaten und zahlreiche 


ausländiſche Militärattaches, die Ehrengäſte 
des Führers, das geſamte Führerkorps der Be⸗ 
wegung und die leitenden Männer der Reichs⸗ 
und Staatsbehörden nerſammelt. 


Noch vor Beginn der Vorführungen richtete 
der Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht, Adolf 
Hitler, eine Anſprache an ſeine Soldaten, 


Der Führer an ſeine Soldaten 
Adolf Hitler führte etwa folgendes aus: 


Daß der Traum vom Großdeutſchen Reich 
Wirklichkeit werden konnte, ſei zwei Tatſachen 
zu verdanken: Erſtens: Der gelungenen Schöp⸗ 
fung einer wahrhaften deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft. Zweitens: Der Aufrichtung der neuen 
deutſchen Wehrmacht, deren Soldaten dieſen 


Traum durch ihren Einmarſch endgültig ver⸗ 


wirklicht hätten! Zwei 
daraus abgeleitet werden: 


Erſtens die Erkenntnis von der Notwendigkeit 
der Exiſtenz der Bewegung, die es fertigbrachte, 
in noch nicht einmal zwei S Fahrzehnten das deut⸗ 
ſche Volk aus dem Zuſtand ſeiner größten inne⸗ 


Erkenntniſſe müßten 


ren Wirrnis zu der Einheit zu führen. 


Zweitens müſſe daraus die Lehre gezogen 
werden, wie notwendig es ſei, dieſer im Inne⸗ 
ren in Ordnung gebrachten Volksgemeinſchaft 
den Schutz nach außen zu geben. Er liege aus⸗ 
ae in der eigenen Waffe und damit im 

affenträger ſelbſt. 

So hätten dieſe beiden größten Inſtitutionen 
des deutſchen Volkes zwei gleiche Aufgaben zu 
erfüllen: der Nationalſozialismus erziehe das 
Volk im Innern zur Volksgemeinſchaft, und die 
Wehrmacht erziehe dieſes gleiche Volk zur Ver⸗ 
teidigung dieſer Volksgemeinſchaft nach außen! 


Er habe das beruhigende Bewußtſein bekom⸗ 
men, daß die deutſche Nation wieder befriedigt 
auf ihre Soldaten Heii könner 


Das Deutſchland⸗Lied und das Lied Horſt 
Weſſels bilden den Abſchluß zu den Worten des 
Führers. 


Die Vorführungen beginnen 


Und nun wickelte ſich im Verlaufe mehrerer 
Stunden das großartige und ſo unerhört viel⸗ 
ſeitige Programm der Wehrmachtsvorführungen 
ab, beginnend mit den Darbietungen einer 
Kunſtflugſtaffel des Lehrgeſchwaders der Luft- 
waffe und den herrlichen jedermanns Bewun⸗ 
derung weckenden Darbietungen einer Gegel- 
flugkette des Nationalſozialiſtiſchen Flieger⸗ 
korps. 


Parademarſch vor dem Führer 


Im Anſchluß an die Vorführungen begab ſich 
der Führer mit ſeinem Stellvertreter und in 
Begleitung des Chefs des Oberkommandos der 
Wehrmacht zu einem auf der Höhe des Feldes 
vor der Ehrentribüne aufgeſtellten Podium, um 
hier den Parademarſch der Wehrmacht abzuneh⸗ 
men. Die Spitze bildend, marſchierten die Dber- 
befehlshaber des Heeres und der Kriegsmarine 
und General der Flieger Milch in Vertretung 
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe am Führer 
vorbei. 

Unter donnernden Jubelrufen der Maſſen auf 
den Tribünen beſtieg der Führer mit den beiden 
Oberbefehlshabern ſeinen Wagen. Der Führer 
ließ den Wagen vom Hauptweg abbiegen und 
fuhr an den Tribünen entlang das ganze weite 
Viereck ab. Von Block zu Block begleiteten ihn 
orkanartige Beifallsſtürme. Zur Haupttribüne 
zurückgekehrt, verließ der Führer für einige 
Augenblicke den Wagen, um noch kurze Worte 
mit den Oberbefehlshabern des Heeres und der 
Kriegsmarine, mit General der Flieger Milch 
und General Keitel, zu wechſeln, von denen er 
ſich dann verabſchiedete. 


Großer Zapfenſtreich 
der Wehrmacht 


Den feſtlichen Ausklang des Ehrentages der 
Wehrmacht, den machtvollen Abſchluß des Partei- 
tages Großdeutſchlands, bildete am Montag um 
Mitternacht der Große Zapfenſtreich vor dem 
Führer und Oberſten Befehlshaber der Wehr⸗ 
macht. 


Und wieder zwei Todesopfer! 


Feuerüberfall auf Sudetendeutihe im Bezirk Auſſig 


Auſſig, 13. September. Ein feiger Feuerüber⸗ 
detendeutſchen das Leben! Am Abend hatte ſich 
die Bevölkerung des Auſſiger Bezirks auf dem 
Ringplatz zu Auſſig verſammelt. Zu der geord⸗ 
net und in machtvoller Geſchloſſenheit verſam⸗ 
melten Menge ſprachen vom Balkon eines 
Hauſes herunter der neugewählte Bürgermeiſter 
Dr. Tauche und der Abgeordnete Ritter. 
Nach der erhebenden Kundgebung begaben ſich 
die Teilnehmer gruppenweiſe in voller Diſzi⸗ 
plin in ihre Heimſtätten. Als eine Gruppe den 
Ort Schöngrießen paſſierte, näherte ſich ihr 
unter beleidigenden Zurufen eine kleine Gruppe 
von Tſchechen. Die Sudetendeutſchen kümmer⸗ 
ten ſich nicht um die Störenfriede, worauf die 
Tſchechen auf die Vorüberziehenden wild zu 


fall koſtete am Montag abend wieder zwei Su⸗ 


feuern begannen. Der Ordner Helmuth Lang 
wurde ſofort tödlich getroffen; ein anderer 
Schuß traf einen an einem Fenſter ſtehenden 
Einwohner Rudolf Vacha in den Hals; der 
Mann verblutete bald darauf. 

Infolge dieſer Gewalttaten hat ſich der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung von neuem Trauer und Er⸗ 
bitterung bemächtigt. 

Auch in Graslitz wurde am Montag wie⸗ 
der ein Sudetendeutſcher das Opfer eines tſche⸗ 
chiſchen Terroriſten. Der Tſcheche, der kommu⸗ 
niſtiſche Reden führte, geriet mit Sudetendeut⸗ 
ſchen in einen Wortwechſel. Plötzlich zog der 
Tſcheche einen Revolver und gab auf die Su⸗ 
detendeutſchen einige Schüſſe ab. Ein Su- 
detendeutſcher wurde durch einen Bauchſchuß 
ſchwer verletzt. 
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Hines⸗Prozeß abgebrochen 
Bleibt der Gangster-Politiker strailos? 
New York, 13. September. Der Senjations- 
prozeß gegen den ehemals führenden demokra⸗ 
tiſchen Politiker Hines, der auf ſchamloſeſte 
Weiſe mit Gangſterbanden zuſammenarbeitete, 
und daraus politiſch und finanziell Kapital 
ſchlug, iſt vorzeitig und unerwartet abgebrochen 
worden. Bundesrichter Pecora erklärte heute 
auf Antrag der Verteidigung, daß der Prozeß 
„falſch geführt“ worden ſei. Der Anklage⸗ 
vertreter Oberſtaatsanwalt D e w e y hatte 
nämlich während der Verhandlung einen for” 

maljuriſtiſchen Fehler begangen. 

Dieſer ſenſationelle Ausgang des Riejen» 
prozeſſes, der ſkandalöſe Zuſammenhänge zwi⸗ 
ſchen Politik und Verbrechertum in USA. ent⸗ 
hüllte, hat dem Staat New Vork bereits mehrere 
hunderttauſend Dollar gekoſtet. Ob und wann 
Hines nun wieder vor Gericht kommt, läßt ſich 
noch nicht mit Sicherheit ſagen. i 


Rieſenſkandal in Philadelphia 


Der Oberbürgermeiſter und hohe Polizeibeamte 
unter Anklage 


New Vork. Nach New Vork wird nunmehr 
auch die Stadt Philadelphia ihren Rieſen⸗ 
ſtandal haben, der die Gerichte vorausſichtlich 
monatelang beſchäftigen dürfte. Hier haben die 
Großgeſchworenen am Freitag gegen den 
Oberbürgermeiſter von Philadel⸗ 
phia, Wilſon, Anklage wegen 21 verſchie⸗ 
dener Vergehen erhoben. Unter den Anklage⸗ 
punkten befinden ſich u. a. die Vorwürfe ſchlech⸗ 
ten Betragens im Amt, die vorſätzliche Nicht⸗ 
aufhebung unerlaubter Spielhöllen, geſetzwidri⸗ 
ger betrügeriſcher Mißbrauch von Polizei und 
Feuerwehr ſowie Zeugenbeeinfluſſung. 

Zuſammen mit dem Oberbürgermeiſter Wiljon 
ſind vier hohe Polizeibeamte, ein Nacketer und 
142 Privatperſonen angeklagt. Wilſon mußte 
10 000 Dollar Bürgſchaft ſtellen. 

Ein Jahr dauernde, von den Großgeſchworenen 
geführte Unterſuchungen des Verbrechens der 
Rackets und der vermutlichen Zuſammenhänge 
zwiſchen ſtädtiſchen Politikern und Verbrechern 
gingen der jetzt erhobenen Anklage voraus. 


Nordatlantikflug in Rekordzeit 


Berlin. Montag morgen um 1.00 Uhr wurde 
das Blohm & Voß⸗Flugzeug „Nordſtern 
der Lufthanſa von Horta nach New Pork ges 
ſtartet. Das Flugzeug erreichte nach einer 
Flugzeit von 13 Stunden 40 Minuten um 14.40 
Uhr New Pork. 

Das Flugzeug „Nordſtern“, das heute zum 
erſten Male mit dem bewährten Flugkapitän 
Mayr, der auch an der däniſchen Polarexpe⸗ 
dition von Lauge⸗ Koch beteiligt war, den Atlan⸗ 
tik überflog, iſt eine Weiterentwicklung des 
Muſters „Blohm & Voß 139°, das unter dem 
Namen „Nordwind“ und „Nordmeer“ bekannt 
wurde. „Nordſtern“ trägt die Muſterbezeich⸗ 
nung „139 B.“ und verfügt über verſchiedene 
Verbeſſerungen, vor allem Dingen ſolche aero: 
dynamiſcher Art. Der Erfolg dieſer Verbeſſe⸗ 
rungen iſt ſchon auf dieſer erſten Reife in Era 
ſcheinung getreten, denn die Flugzeit von 
13 Stunden 40 Minuten über die 4850 Km. 
lange Strecke iſt die bisher kürzeſte. 


Weltrekordjlieger tödlich abgeſtürzt 


London. Am Montag nachmittag ſtürzte ein 
Bombenflugzeug der britiſchen Luftwaffe in der 
Nähe des Flughafens Farnborough (Hants) ab, 
wobei zwei Inſaſſen getötet wurden, während 
ein dritter lebensgefährlich verletzt wurde. Dei 
ums Leben gekommene Pilot war der Inhaber 
des Welthöhenrekords, Geſchwaderführer Adam. 


Die Heide in Malerei 
und Dichtung 


Von Marieluiſe Henniger. 


„Es muß eine FGletſcherlandſchaft von unendlicher Größe ; 


geweſen fein, die einſt die ſtille Heide erfüllte. Wohl nur die 
großartigsten Bilder des Nordens können I ihr an die Geite 
ſtellen. In Nebeldampf und Eisſtromtoſen formte fiğ hier 
rätſelvoll eine neue Welt. Die unſcheinbare Heide gewinnt 
gewaltigen erdgeſchichtlichen Hintergrund. Wind und Wetter, 
Menſch und Tier 1 7 ihr im Laufe von. . das 
bunte Gewand, das ſie heute trägt dieſen Worten 
umreißt der Hamburger Heideforſcher Sinde die kosmiſche 
Heideperſpektive. 

Heidegeſchichte und Heidedenkmale künden aus verklunge⸗ 
nen, legendenhaften Zeiten, von Kämpfen, die zwiſchen Lango⸗ 
barden und Slawen entbrannten. Fehden un Erbſtreitigkei⸗ 
ten gingen endlos hin und her bis als letzte Erinnerung an 
das einſtige ſelbſtändige Herzogtum die „Lüneburger Heide“ 
blieb, um die es fo urweltlich ſtill wurde, wie zu Zeiten, da 
lie eine graugelbe, endloſe Geröllwüſte war, die nur das 
blitzende Blau unzähliger Waſſertümpel belebte. 

Alle Schwermut der Welt ſchien in der Heide beſchloſſen. 
Deshalb blieb ihr auch ſehr lange die breitere Wirkung in der 
Kunſt verſagt. Als der Maler Valentin Ruths ſich als erſter 
den Mut nahm, nicht nur für die Heide in ihrer nordiſchen 
Nebelſchwere und dunkelakkordigen Farbigkeit zu ſchwärmen, 
ſondern den Schönheitsgewinn aus dieſem Erlebnis zu ziehen, 
die Heide zu malen und zu verkünden: „Die Heide hat mehr 
Poeſie als die römiſche Campagna!“ wurde er von allen Brü⸗ 
dern der Palette mitleidig belächelt. 

Im Laufe der Jahre machte indeſſen die verpönte Heide⸗ 
malerei Schule. Niederſächſiſche Künſtler, in deren Adern viel- 
leicht altes Heidjerblut rann, entdeckten die atmoſphäri chen 

Zuſammenhänge, die geheimnisvollen Schwingungen zwiſchen 
ſich und der braunen Heide. Den Hamburgern und Hannove⸗ 
ranern folgten die Bremer. Der eigentliche Vorgänger der 
Worpsweder Künſtlergruppe war L. Bockelmann aus St. Jür⸗ 


Würdig ſchließt ſich ihm Franz 


gen bei Bremen, der durch ſein Gemälde „Austeilung des fingt Detlev von Liliencron. 
Abendmahls in der. Kirche zu Selſingen“ die deutſchen Maler Evers an: 
auf das jahrtauſendalte, meerentriſſene Land zu Füßen der Du Land mit tiefen Gemüten 


einſamen Stranddüne am Weyerberg aufmerkſam gemacht hatte. 
Im Jahre 1895 rückten die Namen Worpswede und Teu⸗ 
fels moor in den Vordergrund des Ruhmes. 
Auch die 7 der Malerei, die 2 erläjte 
e 


die Heide — trotz der unvergeßlichen Droſte, trotz Theodor 
Ne — erſt ſpät aus ihrem unverdienten Aſchenbrödel⸗ 
aſein. 

Es ift fo ftit die Heide liegt 

im warmen Mittagsjonnenitrahfe. 

Ein roſenroter Schimmer fliegt 

um ihre alten Gräbermale!“ 

Jahrzehntelang hatten dieſe Worte Storms, wenig be- 


achtet, in vielen Gedicht⸗ und Leſebüchern geſtanden, bis der 
Komponiſt Scheinpflug fie 3 und der Hörerſchaft der 
deutſchen Konzertſäle näherbrachte. A en auch Theodor Storm, 
viel gerühmt und viel geleſen, die Hei für die Literatur ent⸗ 


deckte, blieb ſie doch das Stiefkind im Reich dichteriſcher und 
maleriſcher Geſtaltung. 


Auch Hermann Allmers vermochte 
die bekannte Trägheit des Herzens beim Leſepublikum nicht reſt⸗ 


los zu überwinden. Man wollte nicht an die Poeſie der jhilf- 


rauſchenden Weiher, der geſpenſtiſch dünſtenden Moore glauben, 
nicht an den Zauber der eichenumgrünten Siedlungen und 
einſamen Katen, die in roſenroter Brandung ſchwimmen unter 
einem Gewölk von Honigdüften. 

Diedrich Speckmann ſchildert in ſeinem Buch „Heidjers 
Heimkehr“ die Rückkehr eines Malers in die heimatliche Heide, 
mit deren Weſensart er innerlich verſchmolzen iſt und deren 
Motive ſein Talent erſt zur vollen Entfaltung bringen. Im 
Gegenſatz zum Helden des Speckmannſchen Romans trieb es 
nicht nur die Bewohner der Heideorte, ſondern auch der Rand⸗ 
ſtädte neuem auc . Erleben entgegen. Die Dichter eiferten 
den Malern nach, ſo daß der Heidedichter Auguſt Freuden⸗ 
thal ſchon im A 1890 dreiundneunzig Dichterſtimmen, die 
das Lob der Heide ſangen, zu einer Anthologie vereinen konnte. 

Tiefeinſamkeit, es ſchlingt um deine Pforte 

die Erika das rote Band. 

Von Menſchen leer, was brau es noch der Worte, 
ſei mir gegrüßt, du ſtilles Land! 


dein Sommer glimmert und gleißt, 
deine Bienen ch behalten, die Blüten; 
Möge Gott dich b 

du Miederdentſche Sei 


Seine „Hohen Lieder“ und „Erntelieder“ preiſen den Mutter⸗ 

boden, dem die Maler und Dichter die Innerlichkeit und die 
ntenfität des Empfindens danken, die jeden Pinſelſtrich, jede 
eile vibrieren machen. 


Das Letzte und Geheimſte hat Hermann Löns der Heide 
abgelauſcht. Die Lüneburger Heide und Löns ſind für uns ein 
Begriff geworden. Er bringt zum Ausdruck, was uns Heuti⸗ 
gen die Heide ſeeliſch bedeutet. Seine Werke ſind gleichſam 
ein Heidedenkmal, das ſich ſelbſt . und unvergeßlich blei⸗ 
ben wird, ſolange es Menſchen gibt, die Sinn haben für alle 
ſtummen und beredten Dinge, für die kreatürliche Wärme und 
Beſchaffenheit von Menſch und Tier. Pflanze, Wind und Wet 
ter, die im Laufe der Jahrtauſende das Geſicht der Heide präg⸗ 
ten. In der Lönsſchen Naturpoeſie werden alle Dur⸗ und Moll⸗ 
Akkorde, die die Heidelandſchaft durchläuten, zu einer großen 
Symphonie zuſammengeſchloſſen, finden ihre künſtleriſche Ver⸗ 
ewigung. Als Dichter, Weidmann, Botaniker. Zoologe und 
Geograph erlebte Löns die Heide im Auf und Ab der ahres⸗ 
zeiten fo intenſiv und perſönlich, jo daß er es N Wirk⸗ 
lichkeit und Wiſſen mit dem magiſchen Geſchmeide der Poeſie 
zu ſchmücken. 
der deutſchen Heidekunſt, der ſich immer wieder neue Jünger 
inbrünſtig⸗demütig ergeben, um der Welt von der leuchtenden 
Atmoſphäre, vom Glanz des Ginſtergoldes und der roten Heide 
zu ſpenden, ihre Schönheit und ee ge unſterblich zu ma⸗ 
chen. Wäre Löns Maler geweſen, Aufruhrhitze jeines 
Temperaments und ſeiner ſeeliſchen Erlebniſſe hätte er in Ge⸗ 
mälden von brennender Farbigkeit auflodern laſſen. Seine 
Heidedichtung in über in das Schaffen der Heidemaler: 
Morgenſtern, Bracht. Schuſch, Koken, Kalkreuth, Kallmorgen, 
H. v. Zügel und der Worpsweder, weil ſeine Dichtung heraus⸗ 
geboren wurde aus einem mit allen Sinnen erfaßten, tiefinner⸗ 
lichen Heideerlebnis. 


Als Malerdichter erklomm er den Höhepunkt 


Mittwoch, den 14. Sepfember 1938 


Aus Stad 
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und Land 


Stadt Poſen 


Dienslag, den 13. September 


Mittwoch: Sonnenaufgang 5,24, Sonnen⸗ 
Untergang 18.12; Mondaufgang 19.57, Mond: 
Untergang 10.48. 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Sept, + 1,36 
gegen + 1,33 am Vortage. 

i Wettervorherſage für Mittwoch, 14. Septeni- 

der: Weiterhin überwiegend bewölkt bis bedeckt. 

lachſtens vorübergehend aufheiternd; zeitweilig 

„te Niederſchläge; Temperaturen wenig ver: 

Wine mäßige, zeitweiſe aufreißende weſtliche 
e. 


Kinos: 
Apollo: „Straßenleben“ 
Bieta „Die Verſchmähte“ 
m topolis: „Der königliche Gefangene“ 
Zowe: „Frauenliebe — Frauenleid“ (Deutſch) 
Sfinks: „Mädchen aus Nowolipek“ 
lonce: „Marco Polo“ 
Wilſona: „Der Jungwald“ und „Der Kalif von 
Bagdad“ 


Poſener Bachverein 


Am heutigen Dienstag, dem 13. September, 
Wends 8 Uhr Probe des Frauenchors im kleinen 
eh des Evangeliſchen Vereinshauſes; am 
* dem 14. September, abends. 8 Uhr 
Trobe des Männerchors ebenda. Das neue 
gt bringt wieder umfangreiche Aufgaben, 
eshalb wird um vollzähliges Erſcheinen der 
Alten Mitglieder auch ſchon in der erſten Probe 
gebeten. Neue Mitglieder find herzlich will: 
kommen. j 


Deutſche Vereinigung 
„Die nächſte Mitgliederverſammlung für 
Frauen findet am Donnerstag, 15. Septem⸗ 
ber, abends 8 Uhr im kleinen Saal des Deut⸗ 
chen Hauſes ſtatt. (Mitgliedskarte iſt mitzu⸗ 
bringen.) 


SS ee eee eee e 


„Neu für Ihr Haar: die Wäsche ohne Er- 
Anchen und Aufquellen des Haares durch 
zaai mit dem neuen „Bez Mydła“ Czarna 

Oka! 
waer Mydła“ ist keines der üblichen Kopf- 
arto hmittel, sondern ein, völlig anders ge- 
ab etes, auf die Lebensbedingung des Haares 
estimmtes Haarwaschmittel ohne Seife und 

Alkali, 

u „Bez Mydła“ gibt es in 2 Sorten: für dunkles 
hd helles Haar. Also das nächste Mal Haar- 
asche mit „Bez Mydła“ Czarna E 

. 1283. 


Erſtes Landeskirchenmuſikfeſt 


der unierfen evangeliihen Kirche in Polen in Poſen 


Die Leitung der unierten evangeliſchen Kirche 
beabſichtigt, im Spätherbſt d. J. erſtmalig ein 
großes Kirchenmuſikfeſt zu veranſtalten. Die 
muſikaliſche Geſamtleitung der Veranſtaltung, 
die ſich über drei Tage erſtrecken wird, iſt dem 
Bromberger Organiſten Georg Jaedeke über⸗ 
tragen worden. Das Programm der Veranſtal⸗ 
tung ſieht eine Orgelfeierſtunde mit Werken 
alter Meiſter, Bach und Reger vor, die das Feſt 
einleiten ſoll. Der folgende Sonntag als 
Haupttag der Veranſtaltung wird eingeleitet 
durch Choralblaſen der vereinigten Poſaunen— 
chöre des geſamten Poſener Bezirks. Es folgt 
ein muſikaliſch reich ausgeſtalteter Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Kreuzkirche, an dem ein Geſamt⸗ 
chor aus Mitgliedern aller Chöre des Kreijes 
Poſen mitwirken ſoll. In einer Mittagsſtunde 
wird im Evangeliſchen Vereinshaus ein kleines 
Inſtrumentalkonzert ſtattfinden, das neben 
Klavierwerken von Johann Sebaſtian Bach 
Kammermuſik bringen wird, deren Ausführung 
das Kammerorcheſter des Poſener Bachvereins 
übernimmt. Am Nachmittag wird eine muſi⸗ 


kaliſche Feierſtunde mit Werken zeitgenöſſiſcher 
deutſcher Komponiſten in der Paulikirche ſtatt⸗ 
finden. Der Feſttag ſchließt mit einem Abend⸗ 
konzert in der Kreuzkirche, das von Soliſten und 
dem Chor des Poſener Bachvereins mit Wer: 
ken von Schütz, Buxtehude und Johann Seb. 
Bach beſtritten wird. In allen Veranſtal⸗ 
tungen wirken nur einheimiſche Kräfte mit. 
Der folgende Tag iſt in den Vormittagsſtunden 
einer Arbeitskonferenz der Kirchenmuſiker 
unſeres geſamten Kirchengebietes vorbehalten, 
an die ſich in den Nachmittagsſtunden eine Or: 
ganiſten⸗ und Chorleiterprüfung ſchließt. 

Die geſamte Veranſtaltung beabſichtigt, eine 
erſte Heerſchau über den Stand der Kirchen⸗ 
muſik in unſerem Kirchengebiet und vielfältige 
Anregung zur Weiterbildung unſerer Orga⸗ 
niſten und Chorleiter zu geben. Sie will 
aber gleichzeitig auch als Wort der Kirchenmuſik 
an die Gemeinden verſtanden ſein, an die ſchon 
jetzt die herzliche Bitte ergeht, ſich recht zahlreich 
an allen öffentlichen Veranſtaltungen des Lan⸗ 
deskirchenmuſikfeſtes zu beteiligen. pz. 
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Selbitmord 


Vor dem Gebäude des Fürſorgeamtes in der 
Grunwaldzka 22 trank die in den Baracken in 
der swierczewſkiego wohnhafte Longina Jasniak 
eine giftige Flüſſigkeit. Sie wurde von der 


Gewinne der Stanisio.ierie 
(Ohne Gewähr.) 

Am ſechſten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
42. Staatslotterie wurden folgende größere Ge- 
winne gezogen: 

10 000 Zt.: 
116 196. 

5000 3t.: Nr. 1314, 5736, 11035, 50 890. 

2000 3i.: Nr. 5571, 9769, 16 590, 75 421, 18 919, 
18 523, 23 221, 33 346, 34 329, 34931, 46 031, 
73 24, 80 155, 102 257, 120 854, 131 438, 137 917, 
139 558, 155 759, 154 754. 


Nr. 418, 1648, 18 777, 42 731, 


Nachmittagsziehung: 

20 000 3r: Nr. 41015. 

5000 äh: Nr. 5367, 46 148, 60432, 64 614, 
88784, 155 808. 

2000 3t.: Nr. 2860, 3429, 9998, 18 299, 30 585, 
39 283, 41715, 47 782, 48 645, 50 449, 81 286, 
84 554, 89 278, 92 667, 111480, 136 274, 142 015, 
149 613. 


$port vom Gase 


Ergebnis der Tourenfahrt 
| des „Automobilklub Wielkopolſki“ 


Ein voller Erfolg dieſer erſtmaligen Beranitaltung in Bofen 


Am Sonnabend und Sonntag hatte der Muto- 
Mobiltfub Wielkopolſti — wie wir bereits be- 
richtet hatten — eine Tourenfahrt durch Grok- 
polen verbunden mit vier verſchiedenen techni⸗ 
Dr Prüfungen veranftaltet, die über eine 
Diſtanz von 1200 Kilometer in vier Etappen 
teuz und quer durch ganz Großpolen ging. 

or der erſten Etappe fand eine genaue tech⸗ 
niſche Prüfung aller 18 teilnehmenden Maſchi⸗ 
nen ftatt, die dann pünktlich um 15 Uhr kurz 
ntereinander auf die Reife geſchickt wurden. 

m 19.30 Uhr fand dann der Start zur zweiten 
Tlappe ſtatt, die ebenſo wie die erſte von allen 
Teilnehmern ohne beſonderen Unfall zurück⸗ 
gelegt wurde. Erſt bei der dritten Etappe, die 
nach einer Geſchwindigkeitsprüfung frühmorgens 
f der Kurniker Chauſſee geſtartet wurde, er⸗ 
ignete ſich ein Unfall, der zum Glück für die 
gu nehmer harmlos verlief. Der Chevrolet 

t. 2 fuhr beim plötzlichen Ausweichen in den 
` taben und ſchlug dabei um. Die Inſaſſen 
lieben glücklicherweiſe unverletzt und konnten 
nach einer kurzen Pauſe ſogar die Fahrt wieder 
ſertſetzen. Als Abſchluß der vierten und letzten 
Stoppe fand dann auf der Strecke Kobylnica — 
zugaj—Kobylnica eine Geländeprüfung ſtatt, 
te nochmals ſchwerſte Anforderungen an 
Wagen und Fahrer ſtellte. Darauf war die 
erſte Tourenfahrt durch Großpolen beendet. 

Die Ergebniſſe in den vier verſchiedenen 
Wagenklaſſen waren folgende: 

Kategorie bis zu 1000 cem: 1. Weyl (Unia) 
auf DAW mit 149,15 Punkten. 2. Klucz 
(AW) auf Aero mit 145,35 Punkten. 3. Zi 6 !⸗ 

omſfi (Unia) auf DKW mit 143,34 Punkten. 

Kategorie bis zu 2000 ccm: 1. Rapt. Rojet 


— 


(AW) auf Opel mit 150,65 Punkten. 2. Kacz⸗ 
marek (AW) auf Mercedes-Benz mit 133,29 
Punkten. 3. Scholl (AP) auf Wanderer mit 
102,51 Punkten. i 

Kategorie über 3000 ccm: 1. Sporny (AW) 
auf Buick mit 153,1 Punkten. 2. Untczat 
(AW) auf Mercedes-Benz mit 143,8 Punkten. 

— — 
Günſtiges Meldeergebnis 
zum 5. Deutſchen Turn⸗ und Sportſeſt 

in Kattowitz 

Die endgültigen Meldeergebniſſe der Kämpfer 
für das 5. Deutſche Turn- und Sportfeſt liegen 
jetzt vor. Zu den Einzelkämpfen haben ſich 135 
Männer, 33 Frauen und rund 120 Jugendliche 
gemeldet. Beſonders gut iſt außerdem das 
Meldeergebnis für die Geräte-Mehrkämpfe mit 
über 160 Teilnehmer. Im Verhältnis zu den 
früheren Jahren ijt hier ein weſentliches An- 
ſteigen des Intereſſes für das Geräteturnen be- 
merkbar. Auch die Staffeln find mit 25 ver- 
ſchiedenen Meldungen außerordentlich ſtark 
beſetzt. 

Da die Sondervorführungen den ganzen 
Sonntagnachmittag in Anſpruch nehmen, mußte 
das Fußballſpiel des I. FC⸗Kattowitz gegen 
DFC⸗Sturm⸗Bielitz jhon auf 13 Uhr feſtgeſetzt 
werden. 

Zum Turn- und Sportfeſt kommt die deutſche 
Kunſtturnriege in folgender Zuſammenſetzung: 
Wilhelm Mattik⸗Falkenſee, Kurt Gellinger⸗ 
Berlin, Alfred Zeitzmann-Berlin, R. Radochla⸗ 
Döbeln, Erich Deutſcher⸗Breslau, Anton Kip- 
pert⸗Brieg, K. König⸗Neuſalz a. O., G. Richlig⸗ 


Jauer, H. Ritſchel-Penzig. 
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Rettungsbereitſchaft ſofort ins Städtiſche Kran- 
kenhaus geſchafft, wo ſie kurze Zeit nach der 
Einlieferung ſtarb. 


Einbruchsdiebſtahl 


In die Wohnung von Rözef Zielinſti in der 
Waly Jana III. 10 drangen Diebe ein, die 
450 Briefmarken zu 25 und 30 Gr. ſtahlen. Die 
Briefmarken waren Eigentum des Poſener 
Aeroklubs, deſſen Vorſitzender Zielinſki ift. 


Lebensmüde. Geſtern abend wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach der Zagórze 13 gerufen, 
wo die 24 Jahre alte Helena Michalak in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige Flüſſigkeit 
zu ſich genommen hatte. Durch den rechtzeitig 
erfolgten ärztlichen Eingriff konnte jede Le⸗ 
bensgefahr beſeitigt werden. 


Verhängnisvoller Sturz vom Baugerüſt. In 
der Strumykowaſtraße ſtürzte geſtern der 52jäh⸗ 
rige Maurer Jan Kryſiak. wohnhaft in der 
Górna Wilda 94, vom Baugerüſt. Dabei zog 
er ſich ſchwere Kopfverletzungen und eine Ge⸗ 
hirnentzündung zu. In bedenklichem Zuſtand 
überführte ihn die Rettungsbereitſchaft ins 
Städtiſche Krankenhaus. 


Das Dresdener Streichquartett ſpielt am 
Freitag, 16. September, um 8 Uhr abends im 
großen Saal des Ev. Vereinshauſes. Karten⸗ 
verkauf bei Szrejbrowſki in der Pierackiego. 


Tennisweitkampf 
T. C. P. W. K. S. 


Am erſten Tage ſiegte der Tennis⸗Club 5:1. 


Der deutſche Tennis-Club trägt zur Zeit 
auf ſeinen Plätzen an der ul. Grunwaldzka 31 
einen Klubkampf gegen die Tennisabteilung 
des W. K. S. (Militärſportverein) aus. 

Die Spiele begannen geſtern und werden 
heute, Dienstag, um 16 Uhr fortgeſetzt. Nach 
der Niederlage, die der T. C. P. im Frühjahr 
von W. K. S. im Kampfe um die Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft hinnehmen mußte, iſt ihm diesmal 
der Sieg ſicher nicht mehr zu nehmen. Er führt 
nach dem erſten Tage bereits 5:1. Die noch 
ausſtehenden 3 Doppelſpiele und 1 Dameneinzel 
könnten nur noch ein Unentſchieden bringen. 


Die Ergebniſſe: (An erſter Stelle die Spieler 
des T. C. P.) 

Herreneinzel: Mönnig—Steczewſki 6:2, 6:8, 
6:1; Fuchs Baranowfki 6:4, 6:3; Dr. Tho- 
maſchewski— Albrecht 8: 10, 8:6, 5:7; Stark 
. 8:6, 6:2; J. Glowinski—Remlein 
Gr 84 


Herrendoppel: Mönnig⸗FuchsBaranowſki⸗ 
Steczewſki 6:4, 6:2. 


Start zum Gordon⸗ 


Bennett⸗Rennen 
Die Fahrt von Lüttich nach dem Oſten 


Am Sonntag fand in Lüttich der Start zum 
26. Gordon⸗Bennett⸗Rennen ſtatt. Es ſtarteten 
insgeſamt 9 Freiballons, unter denen ſich auch 
drei polniſche befanden. Es waren dies: War⸗ 
ſzawa II, Polonia II ſowie L O PP. 
Außerdem ſtarteten zwei franzöſiſche Ballons: 
Aeroklub France und Maurice Mallet, drei bel⸗ 
giſche Ballons: Belgica, Vallonie und S. II. 
Als neunter Teilnehmer ſtartete ſchließlich der 
Schweizer Ballon Zürich III. 


Bei dem Start waren rund 20 000 Perſonen 
anweſend, die den kühnen Ballonfahrern Teb- 
haften Beifall ſpendeten, als ſie ſich kurz hinter⸗ 


Briefkasten 


Sprechſtunden in . nur werftäglid 
v 11 bis 12 Uhr. 


on 
(Alle Anfragen find zu richten an die Briefkaſten⸗Schrift⸗ 
leitung des „Poſener Tageblattes“. Auskünfte werden uns 
ſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unent⸗ 
geltlich, aber ohne Gewähr, erteilt. Jeder Anfrage ill 
ein Briefumſchlag mit Freimarke zur eventuellen ſchriftlichen 
Beantwortung beizulegen.) 


E. M. Poſen. Ihr Ehemann iſt, da er zur 
Zeit des Aufhörens der Verſicherungspflicht 
mindeſtens vier Beitragsmonate zurückgelegt 
hatte, zur freiwilligen Fortſetzung der Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung berechtigt. (Art. 9, Abi. 1 der 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 24. 11 
1927 über die Verſicherung der Geiſtesarbeiter 
— Staatsgeſ.⸗Bl. [Dz. U. R. P.] Nr. 106, Poſ. 
911 —). Für die Höhe des Verſicherungsbeitra⸗ 
ges iſt grundſätzlich das letzte Monatsgehalt 
vor Aufhören der Verſicherungs pflicht mak- 
gebend; falls aber das ſpätere Einkommen des 


Kino „NOWE““ Dabrowskiego 5 


spielt täglich den ergreifenden besten 
Magda-Schneider-Film 


„Frauenliebe — Frauen'eid‘“ 
Beginn: 5, 7, 9 Uhr. 
Sonnabend u. Sonntag 3 Uhr besondere 
Kindervorstellungen zu billigen Preisen 


ehemaligen Verſicherten nachweislich niedriger 
iſt, dann iſt auch die freiwillige Fortſetzung der 


Verſicherung unter Zugrundelegung dieſes 
niedrigeren Einkommens zuläſſig. Die Höhe des 
Verſicherungsbeitrags können wir Ihnen nicht 
angeben; fie wird von der Verſicherungsanſtalt 
feſtgeſetzt, ohne veröffentlicht zu werden. Die 
Abſicht der Fortſetzung der Verſicherung iſt bei 
der Verſicherungsanſtalt (Zaflad Ubezpieczeń 
Spoteczna — Oddzial w Poznaniu — in Poznan, 
ul. Mickiewicza 2) anzumelden, die die Beitrags⸗ 
höhe mitteilen wird. Wir empfehlen, die An⸗ 
meldung unverzüglich, jedenfalls vor Ablauf 
von 18 Monaten ſeit Aufhören der Verſiche⸗ 
rungspflicht, vorzunehmen; in dieſem Falle wer⸗ 


den nämlich bei eventueller Geltendmachung 


von Verſicherungsanſprüchen alle früher ge⸗ 
leiſteten Beiträge bedingungslos angerechnet. 
Eine Nachzahlung kommt nicht in Betracht. Zur 
Krankenverſicherung (Übezpieczalnia Spoleczna, 
früher Krankenkaſſe) braucht ſich Ihr Ehemann 
nicht anzumelden. 


B. K. Bandlöw. Anſeres Erachtens fällt die 
Pflicht der Erhaltung der Brücke fort, wenn der 
Grund und Boden, auf dem fte liegt, nicht Ihnen 
gehört. Da es ſich anſcheinend auch vor Inkraft⸗ 
treten der neuen Wegeordnung um einen öffent⸗ 
lichen Weg handelt, können wir nicht verſtehen, 
warum die Brücke von Ihnen inſtandgehalten 
wurde. Es iſt aber ſchwer, etwas Genaues zu 
ſagen, da wir die Beſitzverhältniſſe nicht kennen. 


einander in die Luft erhoben und mit einem 
kräftigen Oſtwind der deutſchen Grenze zuſtreb⸗ 
ten. Die Landung der Freiballons kann mar 
heute im Laufe des Tages erwarten. 


Frankreich ſchlug die Schweiz 


Bei bedecktem Himmel wurde am Sonnabend 
in Baſel der Länderkampf zwiſchen Frankreich 
und der Schweiz ausgetragen, den die Fran⸗ 
zoſen mit 93:80 Punkten für ý entſchieden. 
Im Rahmen dieſes Kampfes gab es zwei neue 
Schweizer Rekorde, und zwar in der 4X100: 
Meter⸗Staffel mit 41,8 und im 400⸗Meter⸗ 
Hürdenlaufen durch Kellerhals mit 53,5 Sek. 


Hahnemann für Lehner 
Deutſche Elf mit neuem Angriff 


Das vor 10 000 Zuſchauern ausgetragene Mei- 
ſterſchaftsſpiel der Ortsrivalen BC. Augsburg 
und „Schwaben“ wurde von beiden Mann⸗ 
ſchaften etwas aufgeregt durchgeführt. Der Er- 
folg war ſchließlich, daß unſer Nationalſpieler 
Ernſt Lehner wegen mehrfacher Beanſtandun⸗ 
gen der Entſcheidungen des Schiedsrichters vom 
Platze gewieſen wurde. 

Lehner iſt damit automatiſch ge: 
ſperrt und kann natürlich nicht am Länder 
ſpiel gegen Polen teilnehmen, das am 
Sonntag in Chemnitz ausgetragen wird, 
Für Lehner ſpielt nun Hahnemann (Admira: 
Wien). Der Angriff hat, von rechts nach links, 
nun folgendes Ausſehen: Hahnemann (Admira⸗ 
Wien), Stroh (Auſtria⸗Wien), Gauchel (TuS. 
Neuendorf), Schön (Dresdner SC.), Peſſer 
(Rapid⸗Wien). Urſprünglich lautete die Auf⸗ 
ſtellung: Lehner — Schön — Gauchel — Hahne⸗ 
mann — Peſſer. 


Ein ſchweizeriſcher Schiedsrichter 

Unparteiiſcher im Länderkampf Deutſchland 
Polen in Chemnitz iſt der bekannte ſchweizeriſche 
Schiedsrichter Hans Wüthrich, der große 
Spiele wiederholt mit beſtem Erfolge geleitet 
hat. 4 


Seme 8 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 


an, Seinen 82. Geburtstag fonnte am 12, Sep- 
tember der Schloſſermeiſter und Hausbeſitzer 
Manthey von hier begehen. Herr Manthey 
ſtammt aus der Tirſchtiegeler Gegend und hat 
den größten Teil ſeines Lebens hier zugebracht. 
In jungen Jahren machte er ſich ſelbſtändig und 
brachte es durch Tüchtigkeit und große Fach⸗ 
kenntniſſe zu Wohlſtand. Seine Bauſchloſſerei, 
die er noch vor einigen Jahren bis ins hohe 
Alter ſelbſt führte, war weit und breit bekannt 
und hatte den beſten Ruf. Viele Jahre war er 
bier Prüfungsmeiſter der Schloſſerinnung und 
iſt dem jüngeren Nachwuchs im Schloſſerhand⸗ 
werk als ſolcher wohlbekannt. Der alte Herr iſt 
geiſtig und körperlich friſch und war an ſeinem 
Geburtstage Gegenſtand vieler Aufmerkſam⸗ 
keiten und Gratulationen. 


Opalenica (Opalenitza) 

an. Pilze über Pilze. Durch das feuchte 
Wetter der letzten Zeit wurde das Wachstum der 
Pilze ſehr begünſtigt. Jung und alt ſtrömt hier 
in die nahen Wälder, wo eine überreichliche 
Pilzernte willkommenen Nebenverdienſt gibt. 
Ein Pfund Steinpilze koſtet 20 Groſchen, 
Pfifferlinge kauft man ſchon für 10 Groſchen pro 
Pfund. 


Leszno (Liſſa) 


J. Auto⸗Kataſtrophe. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag gegen 13 Uhr ſtieß auf der ul. Gabr. Naru⸗ 
towicza ein Militär⸗Laſtauto mit einem Per⸗ 
ſonenauto zuſammen. Zu dem Zuſammenſtoß 
kam es am Auslauf der ul, Paderewſkiego, aus 
welcher das Perſonenauto in dem Moment fuhrt, 
als das Laſtauto mit einem Soldatentransport 
in voller Fahrt durch die ul. Gabr. Natuto⸗ 
wicza in Richtung Markt eilte. Durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß wurden bei beiden Autos die Kot⸗ 
flügel vernichtet. Die Lenker kamen nicht zu 
Schaden. 


j. Im Adamskoſtüm auf der Promenade. Seit 
einiger Zeit zeigt ſich auf den Promenaden der 
Stadt eine dem Namen nach unbekannte Per⸗ 
ſon, welche im Adamskoſtüm und zuweilen im 
Hemd vorübergehende Frauen und Kinderwär⸗ 
terinnen beunruhigt. Den Auftritten dieſer 
Perſon dürfte die Polizei wohl bald ein Ende 
machen. i 


Rawicz (Rawitſch) 


= Viel Radau. Am Sonntag wurden vom 
zieſigen Motorklub Motorradrennen durchge⸗ 
ührt, die an ſich gut organiſiert waren. Eines 
iſt jedoch zu bemängeln, und zwat der viele 
Lärm und das undiſziplinierte ſchnelle Fahren 
der ausrückenden Fahrer. Die kleinſten Ma⸗ 
ſchinen machten den größten Krach, und die 
Polizei hätte manchen Zloty an Sofortſtrafen 
für lärmendes Fahren einnehmen können. Daß 
es am Sonntag zu keinem Verkehrsunfall kam, 
it nur der Diſziplin der ſonſt fð verrufenen 
Fußgänger zu verdanken. Das lärmende Fahren 
währte bis in die erſten Nachtſtunden. 


Krobia (Kröben) 

— Mit den Pferden ertrunken. In der Nähe 
des Gutes Pudliſzki fuhr der 60jährige Arbeiter 
Zygmunt in einen Teich, um die Pferde zu 
baden. Anſcheinend ſcheute das Geſpann und 
geriet in tiefes Wafer. Sowohl 3. wie auch 
die Pferde ertranken. 


Pleszew (Pleſchen) 

E Stellungspflichtige. In der Zeit vom 
3. bis 5. Oktober haben ſich alle männlichen 
Perſonen des Jahrgangs 1918, die in Pleſchen 


Aus Bojen und Pommerellen 


Eine Serie von Unfällen, dazu anſteckende 


Kranlhheiten im 


ü. In den letzten Tagen haben ſich in einigen 
Ortſchaften des Kreiſes Mogilno verſchiedene 
Unfälle ereignet. Ferner ſind auch anſtek⸗ 
tende Krankheiten feſtgeſtellt worden. 
Die verletzten und erkrankten Perſonen fanden 
Aufnahme und Hilfe im Kreisktankenhaus in 
Strelno. Ueber die Unfälle wird folgendes mit⸗ 
geteilt: Der Landwirt Henryt Kut in Paledzie 
Dolne hat in dieſem Jahre eine ſchöne Mohn— 
ernte gehabt. Da er den Mohn mit dem Nok- 
werk ausdreſchen wollte, die Pferde aber zuanderer 
Arbeit gebrauchte, ließ er das Roßwerk von 
Menſchenhand ſchieben. Beim Einlegen des 
Mohns in den Dreſchkaſten wurden ihm an der 
rechten Hand zwei Finger und der Daumen 
jowie die Handfläche gequeſcht, fð daß eine Um- 
putation vorgenommen werden mußte. — Ferner 
fiel dem 48jährigen Arbeiter Michal Pruſa⸗ 
kiewiez während der Bauarbeiten in Czer⸗ 
niak ein Balken auf den Körper, der ihm mit 
der Kantenecke die Naje und Unterlippe aufriß. 
— Der Miührige Makſymilian Szarzynſki 


Kreiſe Mogilno 


in Krzyzownica hatte ſich abends geſund 
zur Ruhe gelegt. Infolge heftiger Beſchwerden 
erwachte er plötzlich. Später zeigte es ſich, das 
Sz. einen ſchweren Traum und ſich während 
desſelben den linken Arm ausgerenkt hatte. — 
Während der Feldarbeit ſchlug dem 18jährigen 
Kazimierz Grzezicki in Xions bei Strelno ein 
Pferd mit dem Huf ins Geſicht, wodurch ihm die 
Kinnlade gebrochen, zwei Zähne ausgeſchlagen 
und zwei abgebrochen wurden. — Ein fünfter 
Unfall ereignete ſich in Gorki. Dort gingen dem 
36jährigen Jan Myſiak die Pferde durch. Myſiak 
ſtürzte vom Wagen und erlitt einen rechten 
Oberſchenkelbruch. — In Wójcin errkankten alle 
Angehörigen in der Familie des Czuba- 
chowſki an blutigem Durchfall. Um der An- 
ſteckungsgefahr vorzubeugen, wurden die Kran⸗ 
ken ins Krankenhaus eingeliefert. Das Ge— 
meindeamt mußte Vorſichtsmaßnahmen treffen. 
— Schließlich wurde ärztlich bei dem 16jährigen 
Henryk Dolata in Gembitz Unterleibs⸗ 
typhus feſtgeſtellt, worauf auch dieſer Kranke 
nach Strelno gebracht wurde. 


eee HAAREN 


wohnen, im Magiſtrat Zimmer Nr. 10 in den 
Amtsſtunden von 10—12 Uhr zu melden. 
Zur Anmeldung ſind auch alle andern Per⸗ 
ſonen im Alter von 23 bis 60 Jahren ver⸗ 
pflichtet, die ihre Anmeldung noch nicht Poll- 
zogen haben. 

E Autolenker verhaftet. Vor einiger Zeit 
wurde auf dem Wege zwiſchen Kotlin und 
Wyſzki der Radfahrer Gruchalſkt von einem 
Auto zu Tode gefahren. Ohne dem Ver- 
unglückten Hilfe zu leiſten, fuhr der Auto- 
lenker davon, um nicht erkannt zu werden. 
Der Polizei iſt es trotzdem gelungen, den 
Autolenker in der Perſon des Jan Sled? 
aus Oſtrowo feſtzuſtellen und zu verhaften. 
Ihn erwartet die gerechte Strafe. 


E Von einem Auto überfahren. Am Sonn⸗ 
abend, d. 10. d. Mts. wurde auf der Kaliſcher⸗ 
Straße ein Mann von dem Auto des Herrn 
Skoroſzewſki überfahren und ſchwer verletzt. 
Der Autolenker überführte den Verunglückten 
ins Krankenhaus, wo ihm ärztliche Hilfe 
zuteil wurde. i 


E Geiſteskranker verſchwunden. Der Geiz, 
ſteskranke Leon Krawezyk, aus Lenarto⸗ 
wice entfernte fidh vor einigen Tagen aus der 


Wohnung feiner Schweſter, der Frau Prze- 
darczyk, und iſt bisher noch nicht zurückgekehrt. 


E Unfall. Dieſer Tage pflückte der Obſt⸗ 
pächter Stefan Moczhüſki aus Pleſchen, 
auf der Straße zwiſchen Binie w und Franklinöw 
Apfel. Da wurde die Leiter, auf der er ſtand, 
von dem Auto des Gutes Galazki k umgeſtoßen 
und Moczyaſki fiel aus bedeutender Höhe auf 
das Pflaſter, wo er ſich ſchwere Verletzungen 
zuzog. Er wurde von demſelben Auto nach 
Oſtrowo ins Krankenhaus gebracht. 
Miedzychöd (Birnbaum) 

hs. Die Regiſtrierung der Jungmänner 
der Jahrgänge 1920 und 1921 erfolgt in der 
Zeit bis 30. September d. J. in den Stadt⸗ 
und Landgemeindeämtern. Mitzubringen 
find: Perſonalausweis, Geburtsurkunde, Woh- 


Aus aller Welt 


Neue 


Hochwaſſerkataſtrophe in Schleſien 


Sraſſchaft Glatz zum drilten Male heimgeſucht — Dorfbewohner von den 
Fluten im Schlaf übverraſcht 


Glatz. Während noch übetall an der Beſei⸗ 
tigung der durch das Hochwaſſer der letzten 
Wochen hervorgerufenen Schäden gearbeitet 
wird, find die Graſſchaft Glatz und die Gegend 
um das Eulengebirge erneut nun zum dritten 
Male von einer Hochwaſſerkataſtrop Heim: 
geſucht worden. Wolkenbruchartige Regenfälle 
in der Nacht zum Sonntag brachten innerhalb 
weniger Stunden 50 bis 80, in Kudowa 98 und 
um Glatz herum ſogar über 100 Liter Nieder⸗ 
ſchlag auf den Quadratmeter. . 


Bei Bad Alt he ide durchbrach die Weiſtritz 
zwei Dämme, bildete einen reißenden Strom 
und überſchwemmte 70 bis 80 Grundſtücke z. T. 
meterhoch. Faſt ſämtliche Brücken wurden be- 
ſchädigt. Arbeitsdienſt und Feuerwehr wurden 
alarmiert. In Ober» und Nieder⸗Schwedeldorf 
wurden die Bewohner von den Fluten im Schlaf 
überraſcht, jo daß es ihnen nur mit knapper 
Not gelang, ſich und das Vieh in Sicherheit zu 
bringen. Auch in Ober-, Mittel- und Nieder- 
ſteine jowie in Ober- und Nieder⸗Rathen ſtehen 
die an der Neiße gelegenenen Wirtſchaften 
bis zu einem Meter im Waſſer. 

In Rengersdorf, wo ein großer Teil des Dor⸗ 
fes abermals unter Waſſer ſteht, wurde ein 
Motorradfahrer von den Fluten umgeriſſen. Er 
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wurde von einem Einſatztrupp der Techniſchen 
Nothilfe gerettet, ebenſo zahlreiche Dorfbewoh⸗ 
ner und eine Menge Vieh. Schwer betroffen 
wurde auch die Stadt Frankenſtein, wo ein 
Stadtteil faſt meterhoch überflutet wurde. In 
zwei anderen Ortſchaften mußten freiwillige 
Helſer und die Feuerwehr, bis faſt zur Bruſt 
im Waſſer ſtehend, mitten in der Nacht Frauen 
und Kinder in die oberen Stockwerke der Häuſer 
ſchaffen. Auch im Kreiſe Reichenbach hat der 
Wolkenbruch wieder große Uebetſchwemmungen 
angerichtet. 


Bergrutſch bei Waldenburg 


Waldenburg (Schleſien). Der Dauerregen, der 
im Waldenburger Bergland jo viel Schaden an- 
gerichtet hat, verutſachte im Reimsbachtal in 
der Nähe des Hitſchberges einen Bergrutſch, 
von dem etwa 10 Morgen Wald in einer Breite 
von 80 bis 100 Meter betroffen wurden. Meter⸗ 
hoch türmt ſich dort die aufgebrochene Erde, da⸗ 
zwiſchen Tannen und haushohe Buchen, Felſen, 
Erde und wieder Erde. Mehrere hundert Meter 
über der Stelle, wo die Erdmaſſen jetzt liegen, 
hat ſich der Berg gelöſt. Gräben von 10 bis 20 
Meter Tieſe haben ſich dort aufgetan. Nur mit 
Mühe erkennt man noch ein Stück Wieje, 
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nungsbeſcheinigung, letztes Schul⸗ und Lehr⸗ 
zeugnis. Junge Leute, welche an mehreren 
Wohnorten gleichzeitig wohnhaft gemeldet 
ſind, ſind in jedem der Orte zu regiſtrieren. 
Auf Wanderſchaft befindliche junge Männer, 
die in der vorgeſchriebenen Zeit nicht in ihre 
Heimat zurückkehren, müſſen ſich melden an 
einem Orte ihres Aufenthalts. Nichtbefolgung 
der Regiſtrierungspflicht wird beſtraft. 


hs, Erloſchen. Die Maul- und Klau enſeuche 
iſt im Gehöft von Herrmann Herzog in Mokritz 
erloſchen. Auch der letzte Herd im Gehöft von 
Willy Schulz iſt im Verlöſchen. Todesfälle 
unter dem Vieh ſind während der Seuche nicht 
vorgekommen. 


Krotoszyn (Krotoſchin) 


# Verkauf von Militärpferden. Am 
Dienstag, dem 13. d. Mts. um 9 Uhr vor⸗ 
mittags werden an den Militärſtällen an der 
Rawitſcherſtraße eine größere Anzahl Militär⸗ 
pferde verſteigert. Käufer müſſen Zaumzeug 
oder Halfter mitbringen. ; 


+ Lande und Wieſenverpachtung. Am 
Donnerstag, dem 15. d. Mts., nachmittags 
15.30 Uhr werden Land- und Wieſenparzellen 
zu Schloß-Vorwerk gehörig öffentlich ver- 
pachtet und zwar: 4,3084 ha Ackerland am 
evangeliſchen Friedhof, Wieſen von zirka 
5.55,33 ha zwiſchen der Promenade und dem 
Wege nach Oſuſz gelegen, Wieſen am Graben 
„Jawnik“ neben der Molkerei in der Größe 
von 1.75,23 ha, Ackerland nördlich vom Wege 
nach Oſuſz gelegen von 4.43,58 ha, Ackerland 
an den Schießſtänden „Brzozowy las“ von 


7.76,69 ha: Die Verpachtung findet auf dem 


Vorwerke „Schloß⸗Vorwerk“ ſtatt und die 
Pachtbedingungen können 20 Minuten vor 
Beginn des Termins eingeſehen werden. 


+ „Zu früh entdeckt“ wurde die in unſerer 
Stadt „ſehr gut bekannte“ Maria Lorenz, 
als ſie letztens bei dem Ofenfabrikanten Kurt 
Adaſch einen Wohnungsdiebſtahl verſuchte. 
Als das Dienſtmädchen am vergangenen Frei⸗ 


Schwere Unweiter⸗Kataſtrophe 
in Spanien 


Bilbao. In Nordſpanien hält das Un- 
wetter an. Namentlich aus der Provinz 
Santander werden unvermindert ſtarke 
Regengüſſe ge meldet, die auch in ſehr zahl⸗ 
reichen Fällen, ganz abgeſehen von dem 
großen Sachſchaden, Opfer in der Bevölkerung 
forderten. 


Ein mit Pilgern beſetzter Autobus wurde 
auf der Heimkehr von einer Walfahrt nach 
Covadonga über einen ee, geſchleudert. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen waren 
bei dem Unglück 10 Tote und 30 Verletzte zu 
verzeichnen. In Gijon iſt für Montag die 
feierliche Beſtattung der Opfer des Unwetters 
unter Teilnahme der Vertreter von Behörden 
und Partei geplant. 

Drei Unteroffiziere, die mit Rettungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren, wurden von einer 
Flutwelle überraſcht. Sie flüchteten auf einen 
Baum. Der Baum wurde fortgeſchwemmt, 
und alle drei ertranken. 


Ein von Antuallana kommender Per» 
ſonenzug entgleiſte in der Nähe von 
Mie res, nachdem ein Teil des Bahndammes 
von den Fluten fortgeſpült worden war. Die 
Folge dieſes Unglücks waren drei Tote 
und mehrere Verwundete. Die 
Zahl der von dem Hochwaſſer eingeriſſenen 
Brücken und fortgeſchwemmten Mühlen ift zur 
Zeit noch unüberſehbar. 


tag zufällig ins Schlafzimmer lam, ge wahrte 
es dort eine fremde Frau, die die Schubladen 
revidierte. Geiſtesgegenwärtig ſchloß das 
Mädchen die Tür ab und alarmierte das Haus, 
Unterdeſſen ſuchte die Eingedrungene ihr Hei 
in der Flucht und ſprang aus dem 27, Mete: 
hoch gelegenen Fenſter. Die ſofort aufge 
nommene Verfolgung durch Adaſch und jeine 
Arbeiter führte zur Feſtnahme der Diebin, 
die in der Eile ſogar ihre Beute liegen gelaſſen 
hatte. Im Polizeige wahrſam hat jie jet 
Gelegenheit über ihren Reinfall genügend 
nachzudenken. 


Strzelno (Strelno) 

ü. Plötzlicher Tod. Während feines Urlaubs 
weilte der Aljährige Ignacy Olſzakt, Diretto 
der Firma „Paliwo“ in Kattowitz, bei ſeinem 
Bruder Michal Olſzak in Miyny bei Strelne, 
wo er plötzlich infolge eines Herzſchlags Hard 


Chodziez (Kolmar) ` 

§ Sammelaktion. Von der Luftſchutzliga wind 
eine Sammlung von Leinenſtoffen, Wollſto f 
und Baumwollabjällen, Lappen, Lumpen, Eiſen, 
Kupfer, Meſſing, Zink, Makulatur, Zeitungs“ 
papier, Büchern, Heften, Akten, Glas und der 
brochenen Flaſchen durchgeführt. Der Erlös 
wird zum Ankauf von Flugzeugen und MM 
Zwecken von Luftſchutzeinrichtungen für die 
Zivilbevölkerung verwandt. 2 


Bvdgoszcz (Bromberg) 5 

Ein raffinierter Betrüger, der ſich Makſymi“ 
lian Kowalkiewicz nannte, erſchien in der 
Engel⸗Apotheke und verlangte unter Vorlegung 
eines Rezeptes eines hieſigen Arztes Mor? 
phium. Da dem Apotheker das Rezept ver, 
dächtig erſchien, ſetzte er ſich zunächſt mit dem 
Arzt in Verbindung, wobei feſtgeſtellt wurde, 
daß das Rezept ebenſo wie Stempel und Unter? 
ſchrift des Arztes gefälſcht waren. Det: 
Arzt meldete den Vorfall unverzüglich der Po“ 
lizei. der Betrüger konnte unerkannt ent 


kommen. ; 
Rokhaardiebe 


treiben beſonders in den Kreijen Bromberg 
und Culm ihr Unweſen und ſchneiden den 
Pferden nächtlichetweiſe Schweife und Mäh- 
nen ab. 

Da die Möglichkeit beſteht, daß die Bande 
auch in andere Kreiſe der Wojewodſchaft über 
wechſelt, werden alle Landwirte und ſonſtigen. 
Pferdebeſitzer ſeitens der Polizeibehörde dar 
auf aufmerkſam gemacht, ihren Pferdeſtällen er“ 
höhte Aufmerkſamkeit und Bewachung 4 
ſchenken. 175 

Die Polizei hat bereits Schritte eingeleitet, 
um der frechen Tierſchänder habhaft zu werden 
und bittet, irgendwelche Informationen, die 
zur Ergreifung der Täter dienlich ſein können, 
unverzüglich an den nächſten Polizeipoſten zu 
machen. i 


Chelmza (Culmſee) ’ 

ng. Ein Kind an Maul: und Klauenſeuche er. 
krankt. Das 2½ jährige Söhnchen der in det 
ul. Szewſka Nr. 23 wohnhaften Frau Pol zy n 
wurde von einer unbekannten Krankheit be⸗ 
fallen. Der hinzugezogene Arzt ſtellte bei dem 
Kinde die Maul⸗ und Klauenſeuche feſt. 


Chojnice (Konitz) ; 
Neue Schule. Mit Beginn des neuen Schul 
jahres wurde auch das frühere Logen“ 
ebäude als Teilſchule des Mädchengymna⸗ 
sims in eng genommen, womit die Ueber 
nahme der, von der Stadt angekauften Loge 
vollzogen iſt. Ni 7 


Abſchluß des Lemberger 
Filmwenbewerbes 
5 Anerkennungsdiplome für deutſche Filme. 

Warſchau. In Lemberg wurde der im 
Rahmen der 18. Lemberger Dit 
meſſe veranftaltete Filmwettbe werb abe 
geſchloſſen. 

Die von den einzelnen polniſchen Mini 
ſterien und anderen polniſchen Stellen aus. 
geſetzten Preiſe wurden ausſchließlich 
polniſchen Filmen zugeſprochen. 
Einer Reihe von ausländiſchen Filmen wurden 
Anerkennungsdiplome zuerkannt. 

Von den deutſchen Filmen wurden „Wan: 
derndes Volk“ (Tobis), die Kurzfilme 
„Tatra und Goralen“ jowie „König“ 
reich der Bienen“ (beide von der Ufa), 
von der Tobis „Rie menſchneider, 
der Meiſter von Würzburg“ und 
der Amateur⸗-Film „Eine kleine Königs“ 
trag ödie“ ausgezeichnet. 1 

——b - 


Sndetendeuiiher als Intendant 
beim Bielitzer er 


Der frühere Intendant des Stadttheaters in 
Eger Anton Kohl, der auch aus Eger ſtammt, 
wurde jetzt zum Intendanten der beiden deut? 
ſchen Theater in Bielitz und Teſchen berufen. 
Kohl hat den Betrieb der beiden Theater einer 
grundlegenden Neuorganiſation unterzogen und 
dazu auch einige ſudetendeutſche Mitarbeiter 
berufen. Die diesjährige Spielzeit bringt u. a. 
als Uraufführung das Napoleondrama „Au 
dem Rückzug“ von k 
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„Die politische Unsicherheit kann auf einen 
aıkt wie den für Oele und Fette, der aus- 
gesprochen internationalen Charakter hat, nicht 
ohne nachhaltige Wirkung bleiben. Aus ihr 
erklären sich manche widersprechenden An- 
Sichten über die Marktentwicklung und vor 
allem auch der ausserordentlich schnelle Ein- 
uss jeder ungünstigen Meldung über die Ernte 

er eine vermehrte Nachfrage auf die Preise. 
Er Verbrauch an Oelen und Fetten hat sich 
in Europa auf beträchtlicher Höhe gehalten. Da 
45 den Haupterzeugerländern, vor allem in 
an sentinien, noch grössere Mengen vorhanden 
nd, die auf Verschiffung warten, müsste sich 
araus eine lebhaftere Umsatztätigkeit im 
andel entwickeln. Demgegenüber steht aber 
r noch eine verhältnismässig starke Zu- 
Ckhaltung der europäischen Importeure. Die 
„ussicht auf einen Marktumschwung und eine 
erstärkte Nachfrage in absehbarer Zeit dürfte 
tum nicht ohne weiteres von der Hand zu 


Weisen sein. ; 
Genf Leinsaat ist die Kauflust gegenüber 
n letzten Wochen etwas stärker geworden, 
grossen und ganzen jedoch immer noch 
gering. Für nahe Sichten oder für bald ein- 
effende schwimmende Posten besteht grösse- 
Er Interesse. Derartige Posten werden aber 
Find in beschränktem Umfange angeboten, so 
ass für sie Prämien geleistet werden. Für 
rinschäfte auf längere Sicht besteht nur ge- 
engere Neigung, obwohl der Aufschlag in der 
etzten Zeit erhöht wurde. In England sind nur 
geringe Umsatzmöglichkeiten, weil der Bedarf 
n den letzten Wochen reichlich gedeckt wor- 
en ist und der Zufluss regelmässig vonstatten 
zing, In den Vereinigten Staaten besteht für 
ausländische Zufuhren so gut wie kein Inter- 
nee. Die Anbauflächen für Leinsaat wurden 
on 374 000 ha auf 403000 ha vergrössert, und 
ves neue Ernte ist, wie erwartet wurde, von 
Crzüglicher Qualität. In Canada ist die Ernte 
Segen das Vorjahr mehr als verdoppelt wor- 
en. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, 
797 im vergangenen Jahr Canada eine Miss- 
Inte hatte. Man rechnet mit ungefähr 37 000 t 
einsaat. In Argentinien liegen noch 120 000 t 
J insamen zur Ausfuhr bereit, im vergangenen 
ahr waren es ungefähr 140000 t. Diese Men- 
gen drücken jedoch nicht sehr stark auf den 
arkt, zumindest nicht so, dass Preiszu- 
Seständnise gemacht werden. Für das kom- 
Mende Jahr rechnet man in amtlichen argen- 
tinischen Kreisen mit einem Ausfuhrüberschuss 
„on mehr als 400 000 t. Die Verschifiungen be- 
wien sich in der letzten Woche auf 18 800 t, 
Noyon 100 t nach England, 2200 t nach den 
9 sderlanden und 2100 t noch nach den Ver- 
jeden Staaten gingen. Die Vorräte würden 
ie Ch eine Verschiffung von ungefähr 27 000 t 
oche bis zur neuen Ernte zulassen. Von 
ch-Indien wurden in der letzten Woche 
Me t nach dem Kontinent verfrachtet, eine 
früher die wesentlich kleiner ist als die in 
Sch eren Jahren um diese Zeit dorthin ver- 

ifften Mengen. 

van der Marktlage für Kohls aat ist keine 
pe änderung eingetreten. Obwohl Indien die 
kucie gesenkt hat und in Europa wieder kon- 
ra enzfähig geworden ist, kann eine Ver- 
we serung der Nachfrage nicht festgestellt 
and aen, Platasaat wird vorteilhaft angeboten 
findet trotzdem nur noch geringe Kauflust. 


9 Sojabohnen werden die Preise wie 
nis er Vorwoche bezahlt. Obwohl die Verhält- 
1 — in der Mandschurei slch mehr geklärt 
Robin so ist doch der Frachtenmarkt sehr fest 
ve ieben, Es steht nur wenig Schiffsraum zur 
rein ügung, Einige Reedereien verlangen be- 
p s höhere Frachtsätze. Der wichtigste Käu- 
75 ist Deutschland geblieben, während die án- 
zur 2 Länder, mit Ausnahme von Frankreich, 
—. eit nicht als Käufer am Markt sind. Dem- 
ka IDrechend sind auch die Preise für ameri- 
She Sche Bohnen zurückgegangen. Die Kauflust 
urde jedoch hierdurch nicht gesteigert. 


Auch die Nachfrage nach Erdnüsse 
n ist 
tering, obwohl die Preise einen Anreiz zum 
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Der deutsch - polnische 
Warenaustausch 


Nach amtlichen polnischen An 
gaben betrug 
dle polnische Einfuhr aus Deutschland im Juli 
Mill. zt und die polnische Ausfuhr nach 
rich schland 19.43 Mill. zł, so dass der Be- 
rt 5 DEREN Keane Ag nr 
and mit einem Passivsaldo für Polen 
von 7.70 Mill. 21 abschliesst. 
M den ersten 7 Monaten des laufenden Jah- 
S stellte sich die Einfuhr Polens aus Deutsch- 
nd auf 171.05 Mill. zt und die Ausfuhr nach 
ps" tschland auf 139.02 Mill. zł, so dass der 
ll vsaldo Polens für diesen Zeitraum 32.03 
7 beträgt. Wie bekannt, ergibt sich ein 
pol hesch für diesen Passivsaldo durch die 
ansehen Forderungen aus dem Eisenbahn- 
teinsltrelſehf Ostpreussen Reich und ande- 
ee durch die erhebliche Mehrforderung 
En 1 1 1 1 
g erkehr it e 6 1 
rung 30 Min a m olen in Höhe von 
40 l Vergleich mit den Aussenhandelsziffern 
e watsprechenden Zeit des vergangenen Jah- 
beliebt die „bedeutende Zunahme des deutsch- 
ie 5 en W/arenaustausches erkennen, dean 
Bf de e Einſuhr betrug in der genannten 
Mili és Vorjahres aus Deutschland 128.29 
Bad pne die polnische Ausfuhr nach Dèutsch- 
Stehen 1 In. a; Ziffern CIR 
1 { arn 2 less ic S 
Mit Oesterreich, i es Warenverkehrs 


Britis 


1 


Wirtſchaftszeitung 


Leichte Belebung am Weltmarkt 
für 0eisaalen 


Leinsaaten für kurzfristige Lieferung gefragt 


Kauf bieten müssten. Schwimmende Ware 
würde hier und da Käufer finden, doch wird sie 
kaum angeboten. Im Gegensatz zu früheren 
Jahren gibt es keine schwimmenden unver- 
kauften Partien. die den Markt beunruhigen. 


Für Kopra hatten die europäischen Märkte 
weiterhin verhältnismässig grosses Interesse. 
Berichte aus den Vereinigten Staaten über eine 


grosse Kopraernte in den Philippinen hatten 


geringe Preisschwankungen zur Folge. Im 
grossen und ganzen blieben die Preise jedoch 
auf der gleichen Höhe wie in den Vorwochen. 
Man begegnete der Ansicht. dass eine Einfluss- 
nahme von niederländisch-indischer Seite und 


von Singapur auf den Preisabbau eine stärkere 
Marktabschwächung verhütet hat. 

Ueber den Saatenstand Anfang August be- 
richtet das Internationale Landwirtschafts- 
institut in Rom für Leinsaat wie folgt: In 
Bulgarien wird der Ertrag des Werg aus 
Leinsaat auf ungefähr 4900 dz gegen 2000 dz 
im Fünfjahresdurchschnitt geschätzt. In Est- 
land, Frankreich, Rumänien. Eng- 
land und Irland wird der Stand sehr gün- 
stig beurteilt. In Ungarn haben die Ernte- 
ergebnisse gezeigt, dass die Körner Kut ent- 
wickelt sind. In der UdSSR war das Wetter 
für die Leinsaat besonders vorteilhaft. Man 
rechnet mit einem guten Ertrag. In Argen- 
tinien war Anfang August die Entwicklung 
der Leinsaat ausgezeichnet. Die Anbaufläche 


in USA betrug àm 1. Juli 403 000 ha und blieb- 


damit um ungefähr ein Drittel hinter dem Fünf- 
jahresdurchschnitt zurück. Gegen das Voriahr 
ist die Anbaufläche jedoch um 7.7% grösser. 
Die Erträge wurden auf 2 Millionen dz gegen 
1.7 Millionen dz im Vorjahr und 2.2 Millionen dz 
im Durchschnitt 1932/36 geschätzt. 


EEE Een nenn 


Die Regierung greift endlich ein 


100 000 t Getreide sollen zu Spiritus verarbeitet werden 


Wir haben in der letzten Zeit öfter die An- 
sicht vertreten, dass eine Besserung auf dem 
polnischen Getreidemarkt nur erzielt werden 
könne, wenn die Regierung Käufe vornimmt 
oder aber die Ausfuhrprämien erhöht, Da die 
Getreidepreise weiterhin eine abwärtsgehende 
Tendenz aufweisen, und da die Gesamtlage 
noch nicht übersehen werden kann, hat sich die 
Regierung jetzt entschlossen, von sich aus ein- 
zugreiien. 


Die oftiziöse „Codzienna Gazeta Handlowa" 
berichtet, die massgebenden Stellen hätten be- 
schlossen, bis zur vollkommenen Klärung der 
Lage auf dem polnischen Innenmarkt den 


Hauptnachdruck auf die Vergrösserung des 
Innenverbrauchs zu legen. Nach mehreren Kon- 
ferenzen mit Vertretern der Brennereiorgani- 
sationen wird das Staatliche Spiritusmonopol 
in Ausführung einer Anordnung des Finanz- 
ministers am 13. September ein zusätzliches 
Preisausschreiben für den Kauf von Roggen- 
spiritus in Höhe von 39 Millionen Litern veran- 
stalten. Die „Gazeta Handlowa“ bemerkt hier- 
zu, dass bei voller Deckung der ausgeschrie- 
benen Menge durch die Brennereien dem Markt 
bis zu 100 000 t Roggen entzogen werden könn- 
ten. Dadurch hoffte man, einen günstigen Ein- 
iluss auf die Gestaltung der Getreidepfeise 
auszuüben. 


EEEIEE o UE BERATEN EEE EE EEEE TREE 
Börsen und Märkte 


Getreide-Märkte 


Posen, 13. September 1938. Amtl. Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznań. 


5 Richtpreise: 


Mahlwreizen . . 19.00-19.50 
Mahl-Roggen (neuer) 13.25-18.75 
Mahlgerste 700—725 l. . . 14. 015.00 
Mahlgerste 673—678 el „ . 13.75—14.25 
T EE PA bin ĩ ĩðVLu( re 
Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 30% 35.75—38.25 
* u 32.05-35.25 
* la. — 65% 2 0 29.75—82.25 
= „ 50—65% „ 25.25—26.25 
Weizenschrotmehl 95% « we 
Roggenmehl I. Gatt. 50% . , 23.00-25.50 
4 % 655 21.5024 00 
BË II. „ 50—65% . y 
Roggenschrotmehl 95% „ = 
Kartoffelmehl Superior“. 28.50—82.50 
Weizenkleie (grob) 12.25—12.75 
Weizenkleie (mittel). 10.50—11.50 
Roggenkleie oo» 10.00—11.00 
Oerstenkleie v o-o 10.25——11.25 
Viktoriaerbsen . « x è . . 23.50-25.60 
Folgererbsen (grüne) ə . . 24.00-26.00 
Winterwicke et ie 75.00-80.00 
Gelblupinen ene * 
Blaulupinen. . . „ „6 „„ „„ We 
ff ĩͤ as 42.00 — 43.00 
Leinsamen . 48.00-51.00 
Blauer Mohn 60.00 65.00 
Sen!!! „ 38.00—35.00 
Inkarnatkl ee » » 80.00-85.00 
Speisekartoffeln Ig. 17—18 gr 
BESTE SUT EP A E 20.00 —21. 
Rapskuchen . 2 2 » soo 12.75—13.75 
Sonnenblumenkuchen s » 185 
Solaschre rt „ 0 „ 
Weizenstroh, lose 1.75—2. 25 
Weizenstroh, gepresst 2.758. 25 
Roggenstroh, lose 1.75—2.25 
Roggenstroh, gepresst « s » 3.00 —3,50 
Haierströh, loses 1.75-2.25 
Haferstroh, gepresst 2.753,25 
Gerstenstroh, lose 1.50 2.00 
Gerstenstroh, gepresst ı » » 2.503,00 
Heu, lose . * * » . * 89 è 4.75 5.25 
Heu, gepresst ı „6 5.75—6.25 
Jetzeheu. lose « » e e s e 5.25—8.75 
Netzeheu, gepresst s » s » 8.25—86. 75 


Gesamtumsatz: 14 201 t, davon Roggen 848 t. 
Weizen 568 t, Gerste 272 t, Hafer 165 t, Mülle- 
reiprodukte 386 t, Samen 247 t, Futter und 
andere 11 705 t. 


Bromberg, 12. September. Amtl. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Nicht- 
preise: Weizen neu 19.00 bis 19,25, Roggen 
14.25-14.50, Gerste 14.75—15, Hafer 14—-14.25, 
Roggenmehl 65% 22.75-23.25, Roggenschrot- 
mehl 19,75 bis 20.75, Boston Warti 
23.75 bis 24.25, Weizenmehl 65% 30.50-31.50, 
Weizenschrotmehl 25.5026, Weizenkleie fein 
11.25— 11.75, mittel 11.75-12.25, grob 12.5013, 
Roggenkleie 10.75—11.25. Gerstenkleie 11.50 bis 
12.00, Gerstengrütze 24—24.50, Perlgrütze 34.50 
bis 35.50. Viktorlaerbsen 22—27, Folgererbsen 
23—27, Winterwicke 60 bis 70, Winterraps 
42 bis 43, Winterrübsen 39-40, Leinsamen 
47—49, Senf 33—35, Leinkuchen 21.50--22.00, 
blauer Mohn 58—62, Rapskuchen 13.25 bis 14, 
Soſaschrot 23.25—23.50, Roggenstroh lose 2.50 
bis 3. Roggenstroh gepresst 3--3,50. Netzehen 
lose 4,75--5,50, Netzeheu gepresst 5.75--6,50. 
Gesamtumsatz: 2081 t, davon Weizen 287 — 
ruhig, Roggen 1072 — ruhig. Gerste 462 — 
ruhig, Hafer 10 — ruhig, Weizenmehl 81 — 
ruhig, Roggenmehl 49 — ruhig, 


Warschau, 12. September. Amtl. Notierungen 


Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Rotweizen 23.00 bis 23.50. Sammel- 
weizen 21.00 bis 21.50, Einheitsweizen 21.50 
bis 22.00, Standardroggen I 14.50 bis 15.00. 
Standardgerste 15.50 bis 16.00, Braugerste 
16.50—17, Standardgerste II 15.25—15.50, Stan- 
dardgerste III 15— 18.25, Standardhafer I 15 bis 
15.50, Weizenmehl 65% 34—35.50, Roggenmehl 
65% 24.50-25.25, Roggenschrotmehl 19 bis 20, 
Kartoffelmehl „Superior“ 32—33, Weizenkleie 
grob 11.75— 12.25. Weizenkleie mittel und fein 
11-—11.50, Roggenkleie 9—9.50. Gerstenkleie 9 
bis 9.50, Viktoriaerbsen 28—30, Folgererbsen 
25—27, Blaulupinen 13.25—13.75, Winterraps 
44.50-45.50, Sommerraps 42—43, Winterrübsen 
43-44, Leinsamen 90% 45.50-46.50, blauer Mohn 
63—66, Weissklee roh 210—230, Weissklee ge- 
reinigt 97% 240—260, Leinkuchen 19.50—20, 
Rapskuchen 12.75—13.25, Sojaschrot 45% 23.25 
bis 23.75, Speisekartoffeln 4.50--5, Roggenstroh 
gepresst 5--5.50, lose 5.50—6, Heu gepresst I 
7—7.50, gepresst II 6—6.50. Gesamtumsatz: 
1755 t, davon Roggen 667 — ruhig, Weizen 55 
ruhig, Gerste 217 — ruhig, Hafer 99 — ruhig. 
en ek 238 — ruhig, Roggenmehl 171 — 
ruhig. 


Posener Viehmarkt 
vom 13. September 1938 


Auftrieb: 385 Rinder, 1643 Schweine, 
422 Kälber, 297 Schafe; Zusammen 2747. 
Rinder: 
Ochsen: 


a) vollfleischige. ausgemästete, nicht 
nee 
b) jüngere Mastochsenbis zu 3 Jahren 


e) Ultere ap 
at genährte. >» N 4 k S en 
a) vollfleischige. ausgemästete — 
9 Mastbulfen . 6066 
©) gut genäbrte. Altere s » 52—56 
d) mässig genährte. . „ 42 48 
a) vollfleischige, ausgemästet 5 
Mast G 1 y i + 60—70 
e) gut genäbrte . seses 48—58 
d) mässig genährte. s „ : 30—48 
r 
a) vo ige, ausgemäste 9248 
b Mastfärsen a TE WAR“ Rn + 60—70 
c) zut genäbrte . . ou s 50—58 
d) mässig genährte. s . 4450 
Jungvieh: * 
a) gut genährtes „ s 44—56 


b) mässig genährtes . s s » „ 40—42 


Kälber: 


a) beste auszemästete Kälber , 108—118 
b) Mastkälber . 2 vo 0». 90—108 
e) gut genährte . s.s sso 86—94 
d) mässig genährte so 6180 
Schates 
a) vollfleischige, ausgemästete Läim- 
mer und jüngere Hammel . 66—70 
mästete, ältere Hammel und 
utterschaſfe 52 — 60 
c) gut wenährte . ı ı s.es en 
Schweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
bendgewicht . . . . 102106 
b) vollfleischige von 100 bis 120 ke 
even TEN 
c) vo) ġe von 80 bis 100 ke 
Lebendgewicht . . . . . 92—94 


d) fleischige Schweine von mehr 
80 A 84 --90 


2 . » — . . * » U 
e) Sauen and späte Kastrate 80-26 
Marktverlauf: belebt, Auserwählte Rinder 


der Getreide- und Warenbörse für 100 kr im 840 a ie 100 kg. 
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Sozialversicherung 
ohne geordneten Haushalt 


Der „Kurier Polski“ beschäftigt sich in 
einem Aufsatz mit der fine ziellen Lage der 
polnischen Sozialversicherungsanstalt und be- 
mängelt, dass die Revisionskommission noch 
immer keinen Antrag auf Bestätigung der 
Bilanzen und Abssalussrechnungen aus dem 
Jahre 1935 gestellt habe. Leider seien auch 
die Protokolle und Berichte der vorläufigen 
Revisionskommission noch nicht veröffentlicht 
werden. Nur die Schlussprotokolle seien mit 
starker Verspätung erschienen. Das genannte 
Blatt weist auf das Fehlen eines geordneten 
Haushaltsplanes bei einer Anstalt hin, die im 
Jahre nicht weniger als 33 Mill. zt umsetzt. 


Tagung der polnisch-iranzösischen 
Regierungsausschüsse 


In Warschau ist der französische Regie- 
rungsausschuss für die Ueberwachung des pol. 
nisch- französischen Warenumsatzes zur üi- 
lichen Vierteliahrestagung mit dem polnischen 
Regierungsausschuss eingetroffen. 


K E NE FEIFFTTN 
Posener Effekten-Börse 


vom 13. September 1938 

5% Staatl. Konvert.-Anleibe 

grössere Stücke sa 

mittlere Stocke .. .. 

kleinere Stücke + +» o 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. TID 42.50+ 
44% Obliyationen der Stadt Posen 


1926 
44% Dee der Stadt Posen 
19 il 7 . a 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-21̃ĩ 
5% Pfandbriete der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen: II Em. 
4⁄4% umsestempelte Ziotvpfandbriefe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. = 
44% Ztoty-Piandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie I 
grössere Stücke. 
kleinere Stücke 
4% Konvert: - Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft Ba 
3% Invest.-Anleihe. I. Em. 
H. Em 


28 
NS 
wo 


yı 
g 
8 
+ 


an | 


3% Invest.-Anleihe. 
4% Konsol.-Anleigne 
45% Innerpoln. Anleihe. - + « 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) » 
Bany Polski (100 Zloty) ohne Coupon 
eee ee er 
Piechcin. Fabr. Wap. 1 Cem. (30 20 
II. Cesielski un 
Lubad-Wronki (100 2) 
Cukrownia Kruszwica . : 
Herzfeld & Viktorius 


Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 12. September 1938 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in dep 
Staats- und Privatpapieren schwächer. 


Amtliche Devisenkurse 


88 


23323 
* 
je 
N 
ano 
CE 


* 


88 
88 
++ 


t. 
s»... 
n 


pe 12. 9. 9. 9. 
Geld Briet 
Amsterdam. . . 1285.96] 287.44] 286.860 288,60 
Berlin 
Zrüss el 89.48] 89.92 
Kopenhagen n 114.100 114.70 
London 25.56 25.70 
New York (Scheck) 5.325% 
Paris + A 8 14.44 
Prag 18.30 18.40 
Italien ı „ 27.90] 28.04 
Oslo 
Stockholm 181.960 182.64 
Danzig 99.75 100.25 
Zürich 120.10; 120.70 
Montreal — — 
Wie 4 2 — 


ı Gramm Peingold = 8.9244 21. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 84.75 84.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
I. Em. Serie 93,50, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 85.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
S. III 42.25-—42, 4proz. Kons.-Anl. 1936 66.50 bis 
66.75-66.50, 4%proz. Staatl. Innen-Anl. 1937 66, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, 8proz. Pfandbriefe der Staatlichen Baak 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom.- 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.25, 8proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank l. Em. 94. 5 prozentige Pfandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81, 5%½ proz. 
Pfandbriefe der Landes wirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5½ proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81, 5 proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II—III. und III. N. 
Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, Sproz. L. Z. (garant.) 
Tew., Kred. Ziem. Warschau 1924 (ohne Kup.) 
53.19, 4% proz. L, Z. Tow. Kred. Ziem. War- 
schau Serie V 65—64.75, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. Warschau 1933 75—74.50, 8proz. Schul- 
Anleihe Warschau 1925 Serie I—IV 79.50. 


Aktien: Tendenz: stark. Notiert wurden. 
Bank Polski 125, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 38, 
Wegiel 35.88—36, Lilpop 83.50—83.75—83.25, 
Mcdrzeiöw 17.50, Ostrowiec Serie B 63, Sta- 
rachöwice 43,75-—43,50, Żyrardów 60, Haber 
busch 53,75, 


Posener Butternotierung vom 13. Sept. 1938. 
Festgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei 
Zentrale.. 

Grosshandelspreise: Exportbutter, Standard 
2.90 zł pro kg ab Lager Poznań (2,85 zi pro kg 
ab Molkerei). Inlandsbutter I. Qualität 2.80 zł, 
II. Qualität 2.70 21 pro kg. — Kleinverkaufs- 

3.20 1 bre kx. 


Seite 10 


Heute vormittag 11.30 Uhr entſchlief ſanft unfer lieber, guter 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel, 


der Landwirt 


ald Ecke 


Um ſtille Teilnahme bitten 


Die lrauernden Hinterbliebenen 


Golaſzyn, Trzeboſz, Krummendorf (Schleſ.), 
den 12. September 1938, 


| Ow 


im 79. Lebensjahre. 


Beerdigung Freitag, nachm. 2.30 Uhr vom Trauerhauſe nach 
Friedhof Trzeboſz. 


in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei 


Waldemar Günther 


S WAR Z E D Z, ulica Wrzesińska 1. 
(Kein offenes Geschäft) Telefon 81 


Ich bin auf der diesjährigen Möbelmesse in Swarzedz 
nicht vertreten. y 


2 
Auto-Reifen 
für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 
F. Szczepański 
Poznań, pl, Wolności 17 — Tel. 30-07 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


MOBEL 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 14. September 1938 


| Herbst Meuhetten | 
in allen Abteilungen 


Kalamajski 


Kurz- und Wollwaren 
Moderne Damen-Artikel 
Poznan Torun. 


Lokal Licytacji — Auttionslotal 
Brunon Trzeczak 
72 Rynek 46,47 epe Wroniecka 4) 
ereideter Tarator und Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 
Wohnungseinrichtungen, verſch. kompl. Salons, kpl. 
Herren-, Speiſe-, Schlafzimmer, tomp! Küchenmöbel, 
Pianino, Flügel, Pianola, Heiz-, Kochöfen. Einzelmöbel, 
Spiegel, Bilder, Tiſchgedecke, prakt. Geſchenkartikel, Geld⸗ 
ſchränke, Ladeneinrichtungen uſw. (Aebernehme Taxie⸗ 
rungen ſowie Liquidationen von Wohnungen u. Geſchäf⸗ 
ten beim Auftraggeber bzw. auf Wunſch im eigenen 
Auktionslokal.) 


Trauringe 


Uhren, Gold- 
u. Silberwaren. 


Billigste Preise. 
T. GĄSIOROWSKI | 
| Poznać, św. Marein 34, neben der Schule. Tel. 55-28 


‚MASCOTTE: 


Poznań, św. Marcin 28. 
Neuheiten in Herbst- und Winterwollen 
für Jumper, Sweater und Kostüme 

Knöpfe und Gürtelschnallen. 
Zeichnungen, sowie alle Stick- u. Häkel- 
garne stets am Lager. 
Strümpfe, Socken und Trikotwäsche. 
Große Auswahl! 


Nr. 209 ; 


Die neueften 
Serbit- u. Linternoden 1930/59 


21 2.80 
„ 1.75 
„ 2.65 
„ 1. 60 
„ 3.80 


Beyers Modeführer — Bd. 1 Damenkleidung 
» » Bò. 2 Kinderkleidung 
Altea Modenalbum für Damenkleidung 

für Mädel und Buben 
„Das Modell“ 


» » 
vobachs Modenalbum 
uſw. ſtets vorrätig in der 


Rosmos- Buchhandlung 


Poznan, Al. Marſzalka Pitſudfeiego 25. Tel. 65-89. 


Bei Beſtellungen mit der Poſt erbitten wir Voreinſendung 
bes „ zuzüglich 30 gr Porto auf unfer Poftſcheckkonto 
S; 


für 4 Wo en 

möbl. Zimmer 
a. unter „W. K. 
477“ an Towarzyſtwo 


ff αemd: munen f 
{ 
Bei wem könnte gut- 
r ge 1jäh, We W h ist wirtschaftliche 
en gegen Bezahlung er en N 
Privatmittagstiſch Notwendigkeit! 
erhalten, da Mutter A 
Arten Dein 4 5 | 
erten unter an l 
Nee een HAMBURG-AMERICA - LINIE | 
eitung Poznań 3. 4 | 
Reiſender HAM BURG A 
deutſcher Firma fu $t Generalvertretung für Polen 
Poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 
Reguläre Verbindungen von Hamburg 
u, den Häfen West-Europas nach allen 


| 
1 


Gold und Silber 
Silbergeld, goldene Zähne, 
Uhren und Goldſchmuck, 


G. Dill, 


Keklamy Miedzynaro- Weltteilen. Interessante Vergnügungs- | 
dowej, Katowice, Ry- und Studienreisen. Nähere Auskunft I 
2 „ORBIS“ Poznań, Pl. Wolności 3 

Kaufe altes Kalisz, ul. M. Pitsudskiego 3 | 


und. Agenturen 
Ostrów, ul. Marsz. Piłsudskiego 10 
Leszno, Rynek 8 
Inowrocław, Krol. Jadwigi 15. 


ul. Pocztowa 1. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebrieſe werden übern 
vorweiſung 


übernommen und 
des Offertenſcheines ansore. 


7 7 ® 
(| Verkäufe aagen 
D GEYER ger pa und 
Ankrautſtriegel Bielitzer . 
Orginal ee. bee, e Sabut 
in den b Arbeits⸗ : i 
breiten, T leichter pa vorteilhaft W 


ſchwerer Ausführung, ſind 


rer 2 św. Marcin 18 
auch im Herbſt gut zu ge- 


Gegründet 1900. 
Ecke Ratajczaka. 


Anerkannt als 


brauchen. Lieferung duch | ——— 
die 3 wa prege B 5 K te 
Landwirtſchaftliche bleche, Anlagen und nur „Este. 
re eir Sohlen 1 Vaene. 
Spöldz. z ogr. odp. aus Lokomotiv⸗Bandagen- Tr otagen, Korsetts 
Poznań ſtahl geſchmiedet, ſowie 


888 


5 Neumann) 
r. Pierackiego 18 
Al, Marsz. Piłsudskiego 4 


ſämtliche Erſatzteile 
für Geſpannpflüge, Motor⸗ 
pflüge, Anhängepflüge, 
Dampfpflüge liefert. wie 
bekannt, billigſt 


Landwirtſchaftliche 


Billa 

7 Zimmer, Neubau, maf- 
fiv, Luftſchutzräume, ge- 
fündefte, ſchönſte Gegend; 
Gralſka 7. 


Fassaden- 
Edelputz 


Wäſcheleinen t ee Terrana“ liefert, 
Fele a geflochten, Porna. P. wo nicht vertreten, 
Zeile, hnüre, Bind- direkt das 
fäden, „Terrana-Werk“ 


Bürſten 
aller Art, Angelgeräte u. 
Netze, empfiehlt billigſt 
N. Mehl, 
Poznan 
Sw. Marcin 52—53, |f). 
Einkauf u. Amtauſch 
von Roßhaar. 


Damenwäſche 
7 ; 
> 


Werner, 
Oborniki, Telefon 43. 


Hütet Euch vor Ein⸗ 
kauf ſolcher Fahrräder. 
Das beſte erhältſt Du 
bei der Firma 


Jandy“ 
ul. Szkolna 3, gegen⸗ 
über Stadtkrankenhaus. 


Neue 
verbesserte 


Damen⸗ und 
Kinderwäſche 
aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 
Seide, Toile de ſoie, 
Seiden »Trifot, Nan- 
ſuk, Batiſt, Leinen, 
ſowie alle Trikotwäſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 


Auswahl 
J. Schubert 
. Wade ik Moderne 
un 
IE Sortier- 8 Poznan, Hüte, Mützen, 
A| zylinder ringen Oberhemden, 
Vor Ankauf bitte Wollwäsche, 
auf meinem Lager „rar Rynek 16 i Pullover 
zu besichtigen, Telefon 1008 empfiehlt 
Woldemar Günter! || Abteitung: J. Głowacki i Ska 


Landmaschinen 
Poznań 

Sew. Mielżyńskiego 6 

Tel. 52-25. 


ulica Nowa 10 


neben der Stadt-Spar- 
kasse 
Telefon 1758 


Poznań, Stary Rynek 13/14 


errenartikel-Spezialgesehält 
neben der 


Löwen-Apotheke 


dieſ. Zeitung Poznan 3 


Ponngeſpann 


Dampf⸗ 2 eine 
Dreichmaichine möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit, ge- 
uht. Off. unter 2157 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3, 


7 NI 
— 


Sofort zu vermieten 
möbliertes, onniges 
kleines 

Borderzimmer 
Wielkie Garbary 28, III, 
Wohnung 9. 


Lanz 60 & 24“ mit zehn 
Schlagleiſten u. Selbſt⸗ 
einleger, betriebsfertig, 
preiswert ſofort zu ver- 
kaufen. Gefl. Anfragen 
unter 2154 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 3. 


4 Kaufgesuche 2 


4 
D 
Geſucht wird für bald- 
möglichſt eine gutgehende 
Fleiſcherei 
erten u. 2152 an die 
d. Ztg. 


— 


Off 
Geſchäftsſtelle 
Poznan 3, 


Fa EEE TER ET EAEE VJ 
4 Pachtungen X 


Verpachte 
Reſtauration 


H. Zellner dipl. Muſikleh⸗ 

rerin erteilt gründlichen 
Unterricht 

Aleje Marcinkowſkiego 13. 
10—12 u. 3—6. 


mi 5 Konſens und A NJ 
olo nialwarengeſchäft. | Offene stellen 
Miete 25,— monatlich. II. ene Stellen 


Eilofferten unter 2156 an 


die Geſchſt. d. Zeitung], Suche für bald oder 
3 


ſpäter kräftiges, zuverl., 

einfaches 
Stubenmädchen 

Bild, Lebenslauf, Beug- 


2 


Poz nan 


— k- —— 
Suche von ſofort oder 
ſpäter eine gute 


Kunden⸗ nisabſchriften u. Gehalts- 

b forderungen einſenden an 

oder Frau Jou anne, Klenka, 
Gutsmühle p. Nowemiaſto n. W., 


möglichſt Sauggas, 10 pow. Jarocin. 


bis 15 To., zu pachten. 
Bargeld vorhanden. Off. 
unter 2144 a. d. Geſchſt. 


Intelligentes, junges 
Mädchen 
dur Hilfe der Hausfrau, 
agsüber 8 


erneta: Matejti 48, Wohnung 7. 


X | Suche per ſofort tüd- 
fi Tiermarkt igen, jüngeren 
N E Uieiſchaftsaſſiſtenten 


Bewerbungen mit Ge- 
haltsanſprüchen u. Zeug- 
nisabſchriften ſind zu 
richten an 

ajetnose Orzeezkowo 
p. Oſieczna, pow. Leſzno 


Jüngerer, gebildeter 


Aſſiſtent 
(Eleve nach bee idigter 
Lehrzeit) zum ſofortigen 


auch einzeln verkäuflich 

2 lammfromme Stuten. 
Emil Joſeph, 
Wronki. Tel. 20. 


Mieisgesuche 


Beamtenwitwe mit Antritt oder 1 
zum 1. Okt. 
Tochter ſucht für Betrieb von zirka 
Zimmer 1000 Morgen geſucht. 
u. Küche zum 1. No- | Bewerbungen mit Ge- 


haltsanfprüchen erbittet 


Maj. Pyſzezynek, 
v. Gniezno. 


vember 1938. Off. unter 
2155 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Brennereigehilſe 
im 2. Jahr, zum 1. Okto- 
ber geſucht, Landwirts 
ſohn, der der polniſchen 
Sprache in Wort und 
Schrift mächtig u. fähig 
ift, unter Anleitung im 
Gutsbüro zu helfen. 
von Veyme, Ko mor niki, 

poczta Tulce. 


Suche per ſofort für 
1600 Morgen intenfiv 
bewirtſchaftetes Gut 

Eleven 
bei freier Station ohne 
Entgelt. 

Dominium Kurów, 

pt. Skalmierzyce, 

pow. Oſtröw Wlkp. 


Jungwirtin 
für frauenloſen Land- 


haushalt geſucht. Ange- 


bote mit Gehaltsforde- 
rungen und Bild ſind an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Ztg. Poznan 3 u. 2149 
zu richten. 


Geſucht zum 1. Oftob.. 


ehrl., evangel. 
Stubenmädchen 
Nähen, 
Bedingung. Bewerb. m. 
Zeugnisabſchr. u. Ge- 
haltsanſpr. u. 2147 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ er 
Zeitung Poznan 3. 


Schmiedegeſellen 
u. Lehrling 
ſucht von ſofort. 
Schmiede meiſter Noy, 
Morasko, p. Suchylas, 
pow. Poznan. 


Evangeliſche 
Buchhalterin 


für größeresL and gut, 
Poln. in Wort u. Schrift, 


Mir, ort oder fpäter 

u 

Lebenslauf, Gebaltsan- 
ſprüche u. 2148 an die 


Se e d. 


Pozn 


K sieltengesuche N] 
K Stellengesuche 2 


Suche Stellung als 
Stütze 


o der 


Stubenmädchen 
vom 1. oder 15. Oktober. 
Gefl. Meld. zu richten u. 
2151 an die Geſchſt. d. 
Zeitung Poznan 5, 


55 g., ledig, febr fadh- 
tüchtig, 


auf 
ſchaft. Zuſchriften unter 
Ar. 11 an Denar, Poznan 
sw. ZJözefa 2. 


ſucht Emerit der Zzba 
„Par“ unt. Nr. „57.178, 


empfehlen können, per 


Verband der Güter- 


oder 1. 


tenntniffe, 
vieren, 
lu 


Glanzplätten 


unter 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 
Jungwirtin ſucht wünſch 


auf mittlerem 
bei alleinſtehend. Herrn. 
Offert. unt. 2130 an die 


Zeugnisabſchri „ 


Ztg. 


Landwirt 


fuht Beamten- 
ſtellung auf größerem 
Gute oder Wirtſchafter 
größerer Landwirt- 


Oſten ein eteofen!, 
72175 weer 05 
der internationalen otti 


li L to 
nei 


Hausverwaltung ungri 
evti. 


Bertrauenspojten F 


Skarbowa. Offerten an 


u. Zuname, Der 5 
heit und Zukunft neunen 
Er führt einen jeben 47 
neue Leb f 


Wir ſuchen für einen 
eprüften Forſtbeamten, 
25 F. alt, 1,80 m groß, 
evgl., den wir beſtens 


bald eine ſelbſtändige 
Förſterſtelle 


Meldungen erbeten an: 


wiſſenfcha 
Zwecken von 50 Gro 
an. Hotel „Imper tak 
Zimmer 2, | 

27 Grudnia 7. 
Gteinmay & Som 
zt 5. Stutz lage 
2 Klaviermagayn 


sw. rn Hr 


beamten für Polen 
Poznan, Piekary 16/17 


Suche vom 15. Sept. 
Oktober 


Stellu 
als Stubenmädchen. — 
Deutſche u. poln. Sprach- 
tm im Ser- 
W ehand 
ng und Schneiderei. 
Geſtützt auf langjährige 
Zeugniſſe. Zuſchriften 
153 an Ge- 


Im 
. 


ellun 


ut oder 


Geſchſt. dieſer Zeitung 


Hanns Günther: 


in praktischen Versuchen 
Bequemer Bezugiim etwa 6 a Ei 
Bisher erschienen die Lieferungen 1—5 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten 
wir Voreinsendung des Betrages Se 15 gr 
Porto auf unser Postscheckkonto Poznań 

207 915 oder in Briefmarken. 


